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Hturmwüten an Deutſchlands Küſten.
Unwelkerſchäden und Unglücksfälle in und um Deutſchland. Schneekoppe meldet Windſtärke 12

Ganz Norddentſchland und die Küſtengebiete wurden ſeit geſtern morgen von einem
heftigen Sturmwetter, das den ganzen Tag über anhielt und ſich zu ſolcher Stärke
ſteigerte, daß man zeitweilig Sturmflutgefahr für die geſamte Nordſeeküſte befürchtete,
heimgeſucht. Zur Ebbezeit ſtieg das Waſſer, anſtatt zu fallen, ſo daß ſich die Anwohner
des Hamburger Hafens auf das Schlimmſte gefaßt machten, jedoch ließ in der zehnten
Abendſtunde der Sturm in der nördlichen Nordſee erheblich nach und drehte zum Teil nach
Oſten. Damit war die Hochwaſſergefahr für die deutſche Nordſeeküſte vorüber. Jmmerhin
hatte gegen abend einſetzende Sturmflut das Waſſer im Hamburger Hafen über die Ufer
getrieben und in Hamburg und Cuxhaven einige Straßen überſchwemmt. Durch-
ſchnittlich wurde Sturmſtärke 10 bis 11 gemeſſen. Zahlreiche Schiffe mußten vor Anker
liegen, und ſelbſt Atlantikdampfer konnten nicht auslaufen.

Auch in der mittleren Oſt ſee herrſchte Orkan, beſonders ſchlimm zwiſchen Rügen
und der pommerſchen Küſte, und auch aus dem Innern des Reiches kommen Meldungen
über mehr als ſtürmiſches Wetter, ſo aus Berlin und Breslau, woher auch ſtarke
Wintergewitter gemeldet werden. Unter Hagel und Schneefällen und ſchweren
Sturmſchäden hatten auch Dänemark und Südſchweden zu leiden, und auch wir in
Mitteldeutſchland bekamen die Ausläufer des ſtürmiſchen Wetters des geſtrigen Tages
zu ſpüren.

Das Sturmwetter wirkte ſich natürlich in
mancherlei Unglücksfällen und Zerſtörungen
aus. Aus der Fülle der eingelaufenen Mel-
dungen nennen wir folgende: Jn der Nähe
des Hoheweg-Leuchtturms bei Bremen ge-
riet der Fiſchkutter „Kondor“ aus Wil-
helmshaven in Seenot und ging ſchließlich
unter. Ein Mitglied der Beſatzung konnte von
dem Kabeldampfer „Norderney“ aufgefiſcht
werden. Ueber das Schickſal der reſtlichen
Beſatzung iſt noch nichts bekannt.

Ein Funkturm eingeſtürzk.

Dem ſchweren Sturm fiel auf dem Flug-
platz in Fuhlsbüttel der weſtliche der
beiden großen Funktürme zum Opfer. Der
ganze Funkturm ſtürzte unter donnerähn-
lichem Krachen zu Boden, doch kamen dabei
gottlob keine Perſonen zu Schaden. Kurz
vor dem Einſturz brauſten die Böen mit
einer Geſchwindigkeit von 29 bis 31 Sekun-
denmetern gegen die Funktürme, wobei die
ſchwere Antennenanlage bei jedem Sturm-
ſtoß ins Schwanken geriet. Dieſer Bean-
ſpruchung war der eine der beiden hölzernen
Türme nicht gewachſen. Der Flugverkehr iſt
durch den Einſturz des Funkturms nicht be
hindert. Jm Hafen von Altona wurden
zwei Fahrzeuge leck geſchlagen und ſackten
ab. Auf dem Feuerſchiff „Amrum-
Bank“ in der Nähe der Jnſel Liſt brach
infolge des orkanartigen Sturms die Anker-
kette. Das Feuerſchiff trieb 500 Meter vom
Stationsort ab.

Winkergewikter über Berlin.
Das Sturmwetter, das Norddeutſchland

heimſuchte, ſteigerte ſich im Laufe des Nach-
mittags auch über Berlin bis zu einer
Durchſchnittsſtärke der Windgeſchwindigkeit
von 60 bis 70 Stundenkilometern. Sogar
Böen bis zu 90 Stundenkilometern (Wind-
ſtärke 10) wurden gemeſſen. Ueber den weſt-
lichen Vororten trat ein Winter-
gewitter auf. Am ſtärkſten machte ſich der
Sturm in den Außenbezirken der Reichs-
hauptſtadt bemerkbar. Jm Norden der Stadt
ſtürzte ein Eiſenkreuz von 1/2 Zentner Ge-
wicht vom Dach der Stephanus-Kirche
30 Meter tief auf die Straße herab, ohne zum
Glück Unheil anzurichten.

Am ſchwerſten heimgeſucht wurde die
Primus-Siedlung in Reinickendorf-Oſt. Kurz
nach 19 Uhr wurden die Bewohner durch ein
furchtbares Krachen und Splittern alarmiert,
das das Heulen des Sturmes übertönte. Die
ganze Dachkonſtruktion der Reihenhäuſer in
einer Länge von etwa 150 Metern war vom
Sturm losgeriſſen worden. Balken, Dach-
pappe und andere Baumaterialien hagelten
auf die Straße nieder. Auf den Alarm
„Menſchenleben in Gefahr“ rückten ſofort
ſechs bis acht Löſchzüge an. Unter Schein-
werferbeleuchtung gingen die Feuerwehrlente
daran, die Trümmer zu beſeitigen. Jhre Ar
beit wurde durch frei in der Luft hängende
Balken und Dachverſchalungen ſehr gefährdet.

Schneeſturm in Breslau.
Jn ganz Schleſien tobte ebenfalls heftiger

Sturm. Auf der Schneekoppe herrſchte
Windſtärke 12. Zahlreiche elektriſche Leitun-
gen wurden zerſtört. Ueber Breslau ging
ein Wintergewitter mit ſtarkem Schneeſturm

Feuerwehr wurde im Laufe des

Abends mehrfach alarmiert, um Sturmſchäden
zu beſeitigen. U. a. ſtürzte auf dem Gebäude
des Kabaretts Kaiſerkrone ein 15 Meter hoher
eiſerner S hornſtein um. Er fiel auf einen
anderen Schornſtein, der gleichfalls zu
ſammenbrach und durch das Oberlicht n den
Saal des Kabaretts ſtürzte. Einer der Gäſte,
ein Kaufmann aus Liegnitz, erlitt dabei eine
ſchwere Kopfverletzung.

Auch über Dänemark wütete ein ge
waltiger Sturm in Begleitung von Gewittern
mit Hagel und Schneefällen. Ueberall wur-
den Häuſer abgedeckt, Bäume und Schorn-
ſteine umgeriſſen. Jn Kopenhagen riß
der Sturm viele Dachziegel los und drückte
Fenſter ein, ſo daß der Verkehr auf den
Straßen eingeſtellt werden mußte. Jn einem
Vorort wurde ein Mann von einem um-
ſtürzenden Baum erſchlagen. Jn Randers
auf Jütland durchſchlug ein umgeworfener
Schornſtein das Dach eines Hauſes und
tötete eine im Bett liegende Greiſin. Das
Unglückszimmer war bis zu einer Höhe von
drei Metern mit Schutt angefüllt. Erſt nach
1/2ſtündiger Arbeit konnte die Leiche geborgen
werden.

Sturm herrſchte auch in Südſchweden. Jn
Malmö ſtürzte ein Schornſtein aus 12 Meter
Höhe auf einen Schuppen. Zwei in einer dort
befindlichen Tiſchlerei beſchäftigte Perſonen
wurden auf der Stelle getötet.

Mehrere franzöſiſche Radioſtationen haben
geſtern früh SOS-Rufe des franzöſiſchen
Dampfers „Loiret S.“ aufgefangen, der ſechs
Meilen von Chaſſiron (Jnſel Rée) ge
ſtrandet ſein ſoll.

Ein Kabinett der Ehemaligen?
Ddoumergues Bemühungen um die Kabineltsbildung. Unruhe flaut ab.

Der mit der franzöſiſchen Regierungs
bildung beauftragte frühere Staatspräſident
Doumergue traf geſtern in Paris ein
und wurde von einer rieſigen Menſchenmenge
mit brauſenden Hochrufen begrüßt. Doumer-
gue begab ſich ſofort in das Palais des Präſi
denten der Republik. Danach nahm er ſofort
Unterredungen mit einer Reihe führender
politiſcher Perſönlichkeiten auf. Ueber die
Zuſammenſetzung ſeines „Kabinetts der
öffentlichen Wohlfahrt, der nationalen Eini-
gung und des Burgfriedens“ hat man keine
anderen Hinweiſe als die der „Jnformation“,
die als mögliche Kandidaten für das Außen-
miniſterium Herriot, Caillaux oder
Tardien nennt Tardieu könne auch für
das Finanzminiſterium in Frage kommen.
Der Abgeordnete Paganon dürfte mehrere
Wirtſchaftsminiſterien übernehmen. Flan-
din ſoll angeblich auch ins Kabinett eintreten.
Senator Pierre Laval ſoll das Jnnenmini-
ſterium bekommen. Als Kriegsminiſter wird
von dem Blatt Marſchall Pétain genanut.
Wenn man einigen Pariſer Blättern Glanu-
ben ſchenken darf, ſcheint Doumergue mit
einer fertigen Liſte nach Paris gekommen zu
ſein, auf der lauter ehemalige Miniſterpräſi
denten zu ſtehen ſcheinen.

Die radikalſozialiſtiſche Kammerfraktion
beſtätigte unter dem Vorſitz des Abgeordneten
Herriot den Beſchluß, durch den Gaſton
Doumergue für die Kabinettsbildung das

Vertrauen ausgeſprochen wird. Auch in
Senatskreiſen begrüßt man die Beauftragung
Gaſton Doumergues allgemein und will ſeine
Bemühungen durchweg unterſtützen. Die
Pariſer Morgenpreſſe rechnet beſtimmt damit,
daß Doumergue ſpäteſtens am heutigen Nach-
mittag ſein Kabinett zuſammen haben wird.
Doumergue werde, ſo ſagt der offiziöſe „Petit
Pariſien“, die Fraktionsvorſitzenden perſön-
lich um ihre Mitarbeit bitten. Man rechnet
damit, daß alle Fraktionsführer von Herriot
bis Marin ſich zur Mitarbeit in irgendeiner
Form bereit erklären werden. Die Abſage
von Léon Blum iſt jedoch zu erwarten.
Pariſer Preſſe wohlwollend.

Die Preſſe ſteht den Bemühungen
Doumergues außerordentlich wohlwollend
gegenüber. Auch die radikalſozialiſtiſchen
Blätter treten für ihn ein in der Ueber-
zeugung, daß er ein überzeugter Republika-
ner ſei. Die ſozialiſtiſche und kommuniſtiſche
Preſſe dagegen bezieht bereits Kampf-
ſtellung gegen das „faſchiſtiſche Kabinett
Doumergue“ und ruft zur Einigung der
Arbeiterklaſſe gegen die Bedrohung ihrer
Freiheiten auf. Die Rechtsblätter fordern
u. a. die Wiedereinſetzung des Polizeipräfek-
ten Chiappe als Polizeipräfekten von
Paris

Fortſetzung auf Seite 2.
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Hierzu wäre zu ſagen:
Nachwehen der Wenige Tage ſind es

Pariſer Blutnacht. her, daß der als ſtarker
Mann geprieſene Dala-

dier franzöſiſcher Miniſterpräſident wurde.
Heute aber redet man ſchon nicht mehr von
ihm. An ſeine Stelle trat der frühere
Präſident der franzöſiſchen Republik, Gaſton
Doumergue, der der Generation der Poincaré
und Briand angehört. Zwiſchen beiden
Namen liegt die Blutnacht von Paris,
liegen die zahlreichen Toten und beinahe
zahllos zu nennenden Verwundeten jenes
Aufſtandes gegen Regierung und Parlament,
der in den vorletzten beiden Nächten die
franzöſiſche Hauptſtadt heimgeſucht hat und
der alle Merkmale jener franzöſiſchen Men
talität revolutionären Straßenkampfes trägt,
wie ſie vom Baſtillenſturm über alle Pariſer
Kommunen hinweg für den franzöſiſchen
Nationalcharakter kennzeichnend ſind.

Träger des Aufſtandes war die Action
francaiſe, jener romantiſch-realiſtiſche Bund
unter der Führung von Daudet und Maurras
der ſich den franzöſiſchen Legitimismus aufs
Banner geſchrieben hat und wiederholt Be-
weiſe außerordentlichen Einſatzwillens und
ſkrupellos entſchloſſener Kampftätigkeit ge
liefert hat. Die Einzelheiten dieſer ſich in
den Straßen und Barrikadenſchlachten auf
löſenden Demonſtrationen, zu denen noch
weitere Kreiſe von ganz rechts, aber auch
ganz links ſtießen, ſind häßlich und wider-
wärtig. Auch ſcheint ſich der Großſtadtmob
und im Hintergrund der franzöſiſche Kom-
munismus ſehr intenſiv unter die Vor
kämpfer des Lilienbanners gemiſcht zu haben.
Lange Stangen, an denen Raſiermeſſer be-
feſtigt waren, ſpielten eine beachtliche Rolle.
Den Pferden der Polizei wurden die Sehnen
durchgeſchnitten, die meiſten Verletzungen
von Polizeibeamten ſind Schnittverletzungen
mit dieſen üblen Jnſtrumenten des Straßen-
aufruhrs. Zwar erzwang Daladier, wäh-
rend auf den Straßen die Piſtolen knallten
und ſich die Caféhäuſer des Regierungs-
viertels zu fliegenden Lazaretten verwandel-
ten, ein Vertrauensvotum. Aber ſchon
wenige Stunden ſpäter war es mit der
Herrlichkeit vorbei. Der „ſtarke“ Daladier
entpuppte ſich als ſchwache parlamentariſche
Eintagsfliege. Die Verantwortungsloſigkeit
des parlamentariſchen Syſtems offenbarte
ſich in dem beſchämenden Vorgang der Füh-
rerflucht in einem Augenblicke höchſter Ge-
fährdung der Staatsſicherheit.

Gaſton Douwergue hat nun das Heft in
der Hand. Er iſt eine populäre Figur. Ob
er freilich die notwendige Härte dazu hat,
das franzöſiſche Korruptionsſyſtem einer vor
nichts zurückſchreckenden Reinigung zu unter-
ziehen, bleibt abzuwarten. Und ob es auf die
Dauer überhaupt noch möglich iſt, das fran-
zöſiſche Regierungsſyſtem, deſſen Brüchigkeit
zwar nicht im Bewußtſein der großen Mehr-
heit des franzöſiſchen Volkes, ſicher aber im
Bewußtſein einer ſich verantwortlich fühlen
den Minderheit voll erwieſen iſt, aufrechtzu
erhalten, mag dahingeſtellt bleiben. Die eng-
liſche Preſſe, die mit wachſender Beſorgnis
die Vorgänge in Frankreich beobachtet, klagt
darüber, daß Frankreich in einem Zeit-
abſchnitt wichtigſter außenpolitiſcher Ent-
ſcheidungen keine feſte Regierung auf die
Beine zu ſtellen fähig ſei; von Deutſchland
aus geſehen liegt kein Anlaß vor, ſich dieſer
Klage anzuſchließen. Doch man ſollte im
Hinblick auf die Außenpolitik die äußerlich
ſehr verwirrt ausſehenden franzöſiſchen Ver-

Die blutige Revolte in Paris: Sarrikade aus Gittern, Bäumen und Bänken auf dem Boulevard Sebastopol.



hältniſſe nicht überſchätzen. In den Schick
ſalsfragen der Nation hat ſich
auch wenn es aufgewühlt und zerfleiſcht war,
von tiefwirkenden innerpolitiſchen Konflik-
ten noch immer zur rechten Stunde zu ein-
heitlicher Haltung zurückgefunden. Und es
könnte ſehr wohl ſein, daß gerade die außen
politiſchen Geſichtspunkte die geſunden Kräfte
in Frankreich beſchleunigt dazu antreiben,
die innerpolitiſche Lage ſo ſchnell wie möglich
wieder einigermaßen ins Gleichgewicht zu
bringen.

J

Der deutſche Student
hat nunmehr den Stand-
ort im neuen Reiche zu-

gewieſen bekommen, der ſeine Funktion, ſeine
Aufgabe und ſeine Pflichten bezeichnet. Der
Kampf der deutſchen Studenten um dieſe
Stunde, die nun vorgeſtern geſchlagen hat,
währte von 1919 bis in unſere Tage. Jm
weſentlichen kann man hierbei drei Abſchnitte
unterſcheiden: Der Kampf der Nachkriegs-
ſtudentengeneration, der etwa von 1919 bis
kurz nach der Mitte des dritten Jahrzehnts
dauerte; und hierauf die Reaktion des
Syſtemſtaates etwa von 1926 ab, in
deſſen Gefolge dann die Niederkämpfung
aller jener bereits eroberten nationaliſti
ſchen und völkiſchen Poſitionen im Ringen der
Studentenſchaft ſtand, die im erſten Abſchnitt
bereits im Grundſätzlichen geſichert erſchienen
Schließlich im Gefolge dieſer Unterdrückung
das Heraufkommen des nationalſoziagliſtiſchen
Kampfſtudenten, dem es dann vergönnt war,
ſiegreich durchzubrechen.

Vortrupp in der erſten Periode des Kamp-
fes um Studententum und Hochſchule war der
Deutſche Hochſchulring. Jn ihm ſind
die Grundſteine einer deutſchen Studenten-
verfaſſung und der völkiſchen Hochſchule ge
legt worden. Es ſei deshalb heute auch derer
gedacht, die damals in hartem Ringen und
unter größtem Einſatz ſich als Wegbereiter
bewähren konnten. Was ihnen als fernes Ziel
vorſchwebte, iſt nun Wirklichkeit. Der deutſche
Student iſt vom nationalſozialiſtiſchen Staate
vollſtändig in Pflicht genommen worden. Die
Crenzen ſind abgeſteckt. Der Student weiß,
woran er iſt, damit auch der Staat einſt
wiſſen ſoll, was er von ſeiner jungakade-
miſchen Generation erwarten und fordern
kann.
Der Rahmen iſt damit fertig hergeſtellt
ihm den formgerechten Jnhalt zu geben, wird
Aufgabe der nächſten Zeit ſein. Es gilt, die
Metho de herauszubilden, inſonderheit und
vor allem hinſichtlich der weltanſchaulichen
Schulung des Studenten. Hier wird SA-
und Arbeitsdienſt bereits gute Vorarbeit
leiſten. Aber die letzten geiſtigen Ent-
ſcheidungen, denen jeder einzelne Jung-
gkademiker gegenübergeſtellt werden muß,
ſind nicht herbeizuführen durch ſoldatiſchen
Befehl, Kommando oder Propaganda.

Weltanſchauliche Schulung kann, ſo meinen
wir, nur darin beſtehen, den ſeeliſchen und
geiſtigen Ackerboden des jungakademiſchen
Menſchen mit dem Pfluge des verpflichtenden
Geiſtes aufzubrechen und dann das Saatgut
der großen neuen Jdee einzuſtreuen. Daß
dieſe koſtbare Saat aufgeht und Früchte trägt,
wird freilich, wie ſtets bei geiſtigen Ent-
ſcheidungen, bei der inneren Verantwortung
fedes einzelnen Studenten ſtehen und ſich rein
diſziplinärer Einwirkung entziehen. Es wird
dies eine Arbeit wohl mehr in der Stille
ſein, denn hier dürfen keine Halbheiten und
Unzulänglichkeiten Platz greifen, die ſich im
Zukunftsbild der jungen Führung, die aus
der neuen Akademikergeneration erwachſen
ſoll, verhängnisvoll auswirken müßten. Alſo
hinweg mit aller Oberflächlichkeit, mit allem
Allzulauten aus der Weltanſchauungs-
ſchulung der Studentenſchaft und hinunter-
geſtiegen in die letzten Tiefen der philoſophi-
ſchen und geiſtigen Durchdringung. Nur da-
durch kann die herrliche Form neuen deut-
ſchen Studententums ihre zukunftweiſende
Erfüllung finden. Dr. O.

100 Jahre Felix Dahn.

Heute vor bundert Jahren wurde Felix
Dahn in Hamburg geboren. Seit ſeinem
Tode ſind zwei Jahrzehnte vergangen. Jn
der Spanne, die dieſes Leben umreißt, liegt
der ungewöhnliche Aufſtieg einer Gelehrten-
laufbahn und ein ungewöhnliches Schaffen.
Dahn, der Geſchichtsſchreiber, war zuerſt und
vor allem Rechtslehrer, als Profeſſor in
München, Königéberg und Breslau, und der
Dichter Dahn hat das alles überlebt. Seine
ragende Geſtalt iſt noch heute im deutſchen
Oſten, beſonders im Schleſiſchen, völlig leben-
dig und von der Erinnerung und Anekdote
umrankt. Jn zwanzig Bänden beſchrieb er
die deutſche Vergangenheit unter dem Titel
„Die Könige der Germanen“. Aus dieſen
Quellen wuchs dann der „Kampf um Rom“,
n Werk, das in der deutſchen Jugend
ürmiſchen Anklang fand als ein Dokument

heldiſchen Lebens und heldiſcher Lebensauf-
faſſung. Die Bände erſchienen heute vor
etwa ſechzig Jahren, gleichzeitig mit den
„Bildern aus deutſcher Vergangenheit“ eines
anderen in Schleſien lebenden Dichters,
Guſtav Freytag, der Kreuzburg zu ſeiner
Wahlheimat gemacht hatte. Dahn und Frey-
tag, zwei große Söhne ihrer Zeit, ſind auch
heute aus dem Bücherſchatz junger Deutſcher
nicht wegdenkbar. Der Schreiber dieſer Zeilen
iſt vor zwei Jahren auf Guſtav Freytags
Spuren gewandelt, als es galt, ſeiner in
einer größeren Feier zu gedenken: er darf
berichten, daß die Heimat im engeren Sinne
ſie ebenſo ehrt, wie die deutſche Jugend
heute in allen Gouen nach den Büchern greifen
wird, die altes deutſches Geſchichts- und
Sagengut erhalten und geſtaltet haben.

e. e.

Die nene Verfaſſung
der Stndentenſchaft.

Zum 75. Geburtstage von Gabriele Reuter
Anläßlich des 75. Geburt?'ages Gabriele
Reuters hat der Preußiſche Kultusminiſt
Ruſt der Dichterin ein Glt. ſchtelegr
überſandt,

r r r
Dr. dollfuß gegen den VDA.
Bundeskanzler wieder in Wien. Heimwehr und Sozialdemokraten

Die Wiener Polizeidirektion hat, wie die
„Krenz-Zeitung“ meldet, die Ortsgruppe
Prager Teutonen des deutſchen Schulvereins
Südmark wegen Betätigung für die SDDAR.
aufgelöſt. Der Obmann Major g. D. Veſely
und das Mitglied des Vorſtandes Ingenieur
Hermann wurden wegen angeblichen Ver
brechens nach dem Sprengſtoffgeſetz verhaftet.

Die Wiener Polizeidirektion hat weiter
eine großangelegte Säuberungsaktion gegen
den verbotenen ſozialiſtiſch-republikaniſchen
Schutzbund eingeleitet. Bei Haus
ſuchungen kam es zur Beſchlagnahme von
Maſchinengewehren, Gewehren, Munition,
Handgranaten und Sprengkörpern, die
genügt hätten, ein ganzes Stadtviertel in
die Luft zu ſprengen. Auch das Gebäude der
ſozialdemokratiſchen Partei in
Wien wurde durchſucht, was ſtarke Erbitte-
rung in Teilen der Arbeiterſchaft auslöſte.
Man führt das ſcharfe polizeiliche Vorgehen
auf Heimwehrforderungen zurück.

Senſationell hierzu iſt die Meldung des
Londoner BHerichterſtatters des „Echo de
Paris“, der wiſſen will, daß die eben zurück
getretene franzöſiſche Regierung Daladier
einen Schritt habe unternehmen laſſen, durch
den Bundeskanzler Dollfuß verboten worden
ſei, den Verrat der öſterreichiſchen Sozialiſten
zu unterdrücken. Die franzöſiſche Regierung
habe weiter Dollfuß unterſagt, einen Staat
nach faſchiſtiſchem Muſter aufzuziehen und

gedroht, Oeſterreich andernfalls die finanzielle
und diplomatiſche Unterſtützung zu entziehen.

J

Die Beſprechungen zwiſchen Bundes-
kanzler Dr. Dollfuß, Landeshauptmann Dr.
Stumpf und dem Tiroler Heimatwehrführer
über die Forderungen der Heimatwehr nach
einem diktatoriſchen Regierungskurs in den
Bundesländern ſind auf den 12. Februar
verſchoben worden. Bis dahin bleibt das
Aufgebot der Tiroler Heimatwehr beſtehen.
Der Tiroler Landtag iſt für den 15. Februar
einberufen worden. Möglicherweiſe wird die
Wahl einer Landesregierung erfolgen.

Was Budapeſt ergeben hat.
Bundeskanzler Dollfuß, der aus Budapeſt

wieder in Wien eingetroffen iſt, iſt zurück-
gekehrt, ohne ſenſationelle Ergebniſſe der
öſterreich- ungariſchen Verhandlungen ver-
öffentlichen zu können. Jn der amtlichen
Mitteilung über die Verhandlungen zwiſchen
Miniſterpräſident Gömbös und Bundes-
kanzler Dollfuß heißt es, als Ergebnis
der Verhandlungen ſei mit der größten Be-
friedigung feſtgeſtellt worden, daß in allen
Fragen volles Einverſtändnis zwiſchen bei-
den Staaten beſteht. Es wurde beſchloſſen,
auf politiſchem wie auf wirtſchaftlichem Ge-
biet die bisher verfolgte Politik fortzuſetzen.

Reichsverweſer Horthy verlieh dem
Bundeskanzler das Großkreuz des ungari-
ſchen Verdienſtkreuzes, Ungarns höchſte Aus-
zeichnung.

Pariſer Donnerskagnacht: ruhig.

Fortſetzung von Seite 1.
Paris wies am Donnerstagmorgen wie-

der das alltägliche Straßenbild auf. Wären
nicht die vielen zerſchlagenen Fenſterſcheiben,
zertrümmerten Straßenlaternen und ausge-
riſſenen Eiſengitter, ſo würde kaum noch
etwas auf die blutigen Zuſammenſtöße vom
Dienstag und das gewiſſenloſe Treiben
lichtſcheuer Elemente und der Kommuniſten
am Mittwochabend hindeuten. Die Zuſam-
menſtöße vom Mittwoch dürfen nicht als
politiſche Kundgebungen betrachtet
werden. Sie waren das Werk unſaube-
rer Burſchen, die die Gelegenheit aus-
nutzten, um zu zerſtören, zu plündern und
zu verbrennen, was ihnen in die Hände fiel.

Der Donnerstagabend und die Nacht zum
Freitag ſind in Paris und in der Prvvinz,
wo nur aus Lyon ernſte Zuſammenſtöße
gemeldet wurden, verhältnismäßig ruhig ver-
laufen. Die Polizei ſetzte die Jagd auf licht
ſcheues Geſindel, das ſeine Beutezüge fort-
zuſetzen verſuchte, fort. Zu ernſteren Zu-
ſammenſtößen iſt es jedoch nicht gekommen.
Nach den Angaben der Preſſe ſind bei den
Zuſammenſtößen vom Mittwochabend drei
Perſonen ums Leben gekommen und 226
verletzt worden. Für heute abend wird da-
gegen mit Unruhen gerechnet, weil die
Kommuniſten und Sozialiſten auf dem Platz
der Republik eine große Proteſtkundgebung
abzuhalten gedenken.

Stimme aus dem Exil.
Der im Exil lebende Anwärter auf den

Thron von Frankreich, Herzog Johann von
Guiſe, richtet durch die „Action Francaiſe“
einen Aufruf an die Franzoſen, in dem es
heißt: „Jetzt ſeht Jhr, wohin Euch 60 Jahre
republikaniſcher Herrſchaft und Parteiwirt-

ſchaft geführt haben. Franzoſen aller Par-
teien und aller Lebensſtellungen! Die
Stunde iſt gekommen, dem monarchiſtiſchen
Grundſatz beizutreten, auf dem die Größe
Frankreichs beruht und jahrhundertelang ge-
dauert hat. Nur dieſer Grundſatz kann den
Frieden, die Ordnung, die Gerechtigkeit und
die Kontinuität der Abſichten und Handlungen
ſichern“.

Gereke- Urteil aufgehoben.

Rur eine Pflicht: Deutſchland.
Aufruf an die Kyffhäuſer-Kameraden.

Jm Reichsblatt des Deutſchen Reichs
kriegerbundes „Kyffhäuſer“ veröffentlicht
Oberlandesführer Oberſt a. D. Reinhard,
Führer des Kuffhäuſerbundes, einen
Aufſatz, in dem es heißt: „Es gibt keine
„Wenn“ und keine „Aber“ mehr, keine
Satzungsbarrikaden oder Organiſations-
belange, keine Vereinsmeierei, es gibt nur
einen gemeinſamen Dienſt und eine große
Pflicht: Deutſchland. Darum wende ich
mich an alle ehemaligen Soldaten, ob ſie dem
Kyffhäuſerbunde, den Waffenringen, Regi-
mentsvereinen, oder irgend ſonſt wie gearte-
ten. Traditionsbünden angehören, mit der
Bitte, alles Hemmende hinwegzunehmen
und durch Kameradſchaft zur Willenseinheit
zu kommen.“

Erbhofgeſetz meine ſchönſte Täligkeit

Juſtizminiſter Kerrl eröffnet Erbhofgericht.
Das Landeserbhofgericht trat geſtern im

Celler Schloß, zu ſeiner erſten Sitzung zu-
ſammen, die den Charakter einer eindrucks-
vollen Feier trug. Eingeleitet wurde die
Sitzung durch eine Trauerfeier für den bei
einem Flugzeugunfall ums Leben gekomme-
nen Staatsrat Wagemann. Oberlandes-
gerichtspräſident von Garſſen würdigte
ſeine Arbeit. Dann nahm der preußiſche
Juſtizminiſter Kerrl, der Schöpfer des
deutſchen Erbhofgerichts, das Wort zu einer
Anſprache, in der er u. a. ausführte: Die
Schaffung dieſes Erbhofgeſetzes war meine
ſchönſte Tätigkeit. Wer dieſes Geſetz noch
nicht zu ſchätzen weiß, der kennt ſeinen Sinn
nicht, denn das eine ſteht feſt: Jn jedem
Volke gab es einen Stand, auf dem die Na
tion ſich aufbauen muß, und dieſer Stand
iſt der Bauernſtand. Nur ſolange dieſer
Bauernſtand geſund bleibt, nur ſolange Blut
und Boden unlöslich verbunden ſind, nur
ſr lange kann ein Volk als Nation beſtehen.
Jm Anſchluß an die Eröffnungsfeier wurde
Juſtizminiſter Kerrl der Ehrenbürgerbrief
der Stadt Celle überreicht.

Die Angelegenheit zu nochmaliger Verhandlung zurückverwieſen.

Das Reichsgericht hob geſtern in Ab-
weichung von den Anträgen des Reichs
anwaltes das Urteil des Landgerichtes J
Berlin, vom 16. Juni 1933 inſoweit auf, als
der frühere Reichskommiſſar für Arbeits
beſchaffung, Dr. Gereke, wegen fort-
geſetzter Untreue und der Verbandsſekretär
Freygang wegen Beihilſe hierzu zu
218 Jahren bzw. 4 Monaten Gefängnis ver
urteilt ſind und das Verfahren W dieſe
Angeklagten im Falle des Hindenburg-
Wahlfonds auf Grund des Straffreiheit-
Geſetzes eingeſtellt iſt. Die Sache wird zu
nochmaliger Verhandlung und Ent-
ſcheidung an die Vorinſtanz zurückverwieſen.

Jn den Entſcheidungsgründen wurde be
tont, daß das angefochtene Urteil in tatſäch-
licher und rechtlicher Hinſicht lückenhaft
ſei, ſo daß es dem Reichsgericht keine Grund-
lage für eine abſchließende rechtliche Wür-
digung biete.

der „Fall Gereke“.
Der einzigartige „Fall Gereke“ iſt noch in
friſcher Erinnerung: Erſt kurz vorher zum
Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung er-

Zum 70. Geburtstage Hermann Stehrs.
Am 16. Februar wird der ſchleſiſche Dichter
Hermann Stehr 70 Jahre alt. Aus dieſem
Anlaß ſind in ganz Deutſchland zahlreiche
Feiern geplant, die ſämtlich unter Mitwirkung
des Kampfbundes für Deutſche Kultur durch-
geführt werden. Jm Mittelpunkt der Feiern
wird die Staatsfeier in Breslau ſtehen, die
unter Leitung des Kampfbundes für Deutſche
Kultur ſtattfindet.

Geh. Oberbaurat Dr.-Jng. e. h. Schmick
Kurz nach Vollendung ſeines 75. Lebens-
jahres iſt Geheimer Oberbaurat Dr.-Jng.
e. h. Rudolf Schmick infolge Herzſchwäche im
Nymphenburger Krankenhaus geſtorben. Er
war Ehrenvorſitzender der Deutſchen Geſell-
ſchaft für Bauweſen und Ehrenmitglied des
Münchener Architekten- und Jngenieurver-
eins.

Der Bildhauer Prof. Auguſt Kraus F.
Der mit der ſtellvertretenden Wahrnehmung
des Amts des Präſidenten der Preußiſchen
Akademie der Künſte beauftragte Bildhauer
Prof. Auguſt Kraus iſt am Donnerstagvor-
mittag im Alter von 65 Jahren an einem
Herzſchlag verſchieden. Nach einem zwei-
jährigen Beſuch der Berliner Akademie
wurde er Meiſterſchüler von Begas. Jm
Jahre 1900 ermöglichte ihm der Große
Staatspreis einen Studienaufenthalt in Rom.
Von 1914 bis 1919 verwaltete der Künſtler
das Rauch-Muſeum in Berlin.

Der Schauſpieler Otto Sommerstorff F.
Einer der großen Darſteller des alten König-
lichen Schauſpielhauſes in Berlin, Otto Som-
merstorff, iſt am Semmering im Alter von
75 Jahren geſtorben.

Profeſſor Adolf Ruthardt 85 Jahre alt.
Profeſſor Adolf Ruthardt, der hochangeſehene
Leipziger Klavierpädagoge, feiert am 9. Fe
S a 85. Geburtstag. Er war von1887 bis 1914 Lehrer am Leipziger Konſerva-
torium und hat ſich auch als Komponiſt und
Muſi-?ſchriftſteller einen Namen gemacht.

Hanns Johſt verläßt Berlin. Wie der
„Völkiſche Beobachter“ meldet, wird Hanns
Johſt, um in lebendiger Beziehung mit der
Entwicklung des europäiſchen Theaterweſens
zu bleiben, eine Reiſe in die wichtigſten
Kulturländer unternehmen. Die Reiſe iſt
auf eine Dauer von ſechs Monaten beabſich-
tigt. Hanns Johſt gedenkt im Herbſt ſeine
geſammelten Erfahrungen der Bewegung
von neuem zur Verfügung zu ſtellen.

Wagner-Schutzgeſetz vorläufig zurückgeſtellt.
„Die Deutſche Bühne“, das amtliche Blatt des
Deutſchen Bühnen-Vereins, teilt mit, daß ſie
durch eine Anfrage bei dem Präſidenten der
Reichsmuſikkammer feſtgeſtellt habe, daß der
Entwurf des Richard-Wagner-Schutzgeſetzes
bis auf unbeſtimmte Zeit zurückgeſtellt wor-
den iſt. Jn dieſem Geſetz war u. a. vorgeſehen,
dem Feſtſpielhaus in Bayreuth das Allein-
aufführungsrecht für den „Parſifal“ zurück-
zugeben.

Inſtitut für Verkehrswiſſenſchaft. An der
Univerſität Göttingen wir dein Jnſtitut für
Verkehrswiſſenſchaften eingerichtet, in deſſen
Rahmen Vorträge über Siedlung, Verkehr,
Fremdenverkehr, Bäder und Klimakunde uſw.
ſtattfinden ſollen. Bisher beſteht ein ſolches
Inſtitut an der Univerſität Köln.

Tagung der Deutſchen Geſellſchaft für
Chirurgie. Die 58. Tagung der Deutſchen
Geſellſchaft für Chirurgie“ findet vom 4. bis
7. April im Langenbeck-Virchowhaus in
Berlin ſtatt.

Freilichtaufführungen im Leipziger Graſſi
Muſeum. Jm Rahmen der Leipziger Kultur-
woche ſind im Hofe des Neuen Graſſi-
Muſeums im kommenden Sommer vom Alten
Theater in Leipzig Freilichtaufführungen ge-
plant. Zur Aufführung ſoll Goethes „Jphi-
genie“ gelangen.

Das Badiſche Brucknerfeſt. Das dritte
Badiſche Brucknerfeſt findet in der Zeit vom
28. bis 30. April in Mann in ſtatt. Ver
anſtalter ſind die Stadt Mannheim und die
Jnternationale Bruckner- Geſellſchaft.

Ein Rälſel für Philologen.

nannt, wurde Dr. Gereke im vergangenen
März nach der hiſtoriſchen Reichstagseröff-
nung auf Grund von Mitteilungen einiger
hochgeſtellter Perſönlichkeiten an den preußi-
ſchen Miniſterpräſidenten feſtgenommen. Die
Anklage legte Dr. Gereke drei Komplexe zur
Laſt: Aufwandösentſchädigung, Verbandszeit-
ſchrift und Hindenburg-Ausſchuß. Der da
mals 29jährige Angeklagte wurde am 1. Jult
1922 geſchäftsführender Vorſitzender des Ver-
bandes der preußiſchen Landgemeinden. Da
er für dieſe Tätigkeit ſechs Jahre hindurch
kein Entgelt bekommen hatte, wurde 1928
eine Umlage erhoben, die eine beträchtliche
Summe ergab, über deren Verbleib keine
Abrechnung erfolgte. Von der in dieſem
Zuſammenhang erhobenen Anklage des Be-
truges erfolgte Freiſpruch. Weiter war er
beſchuldigt worden, in ſeiner Tätigkeit als
Vorſitzender des Hindenburg- Ausſchuſſes bei
der Reichspräſidentenwahl 1932 Verun-
treuungen begangen zu haben. Dieſes Ver-
fahren wurde eingeſtellt. Dagegen erfolgte
eine Verurteilung zu öer eingangs erwähn-
ten Strafe im Falle der von dem Angeklag-
ten herausgegebenen Verbandszeitſchrift
„Die Landgemeinde“.

Vetter Jakob iſt ein Sammler von komi-
ſchen Dingen. Er ſammelt linke Hinterbeine
von Jnſekten, Manuſkripte von Bernard
Shaw und Druckfehler. Seinen Beſtand an
ſinnvollen Druckfehlern hat er bereits auf
dreitauſendeinhundert Nummern gebracht.

Heute ſtürzt er zu mir herein und ſchwingt
eine Karte in der Hand. „Menſch!“ ſchreit
er, „was iſt das? Du kannſt doch zwölf
Sprachen. Bitte, ſag mir doch was für eine
Sprache das iſt!“ Auf der Karte ſteht, wun-
derſchön blau geöruckt, das Folgende:

„Sher swee songlay. Sher ner comprong pah.
Savvay voo longlay. Wee Nong. Voolay voo
donnay m'wah seal voo play.“

Das iſt offenbar Engliſch. Denn ſchließlich
iſt play ein Spiel und seal seal, nun ja,
das iſt meiſtens ein Fuchs. Aber nun geht es
ganz fremdartig weiter. Es ſteht da:

„Pahng Burr Fro marsh Laygoom Veond
P'wahsong Low Shoornel Mairsee bo coo.“

akob und ich ſehen uns ratlos an. Was
iſt Laygoom? Vielleicht Jriſch? Schottiſch?
Aber „P'wahsong““ Das klingt negerhaft.
Irgendein Stammes-Song?

Gott ſei Dank kommt in dieſem Augenblick
Monte herein, die Engländerin. Wir ſtürzen
auf ſie zu. „Jſt das ein engliſcher Dialekt?

Monte lieſt, ſtutzt, und plötzlich übergieht
ihr Geſicht ein freundliches Grinſen. „Aber,
Kinder, das iſt doch franzöſiſch!“ „Franzöſiſch?

„Aber natürlich. Das war eine Anweiſung
für unſere Tommies im Felde. Das iſt fran
zöſiſch in engliſcher Ausſprache! Hört bloß zu!

as heißt: „Je suis Anglais. Je ne comprends
pas. Savez vous l'Anglais? Oui, Non. Voulez
vous donner moi s'il vous plait.“

Wir atmen auf. Nun wiſſen wir wenigſtens,
was für ein Seal und was für ein Play das
war. „Und das andere heißt“, fährte Monte
ort: „Pain; beurre; Fromage; légume; Viancde;
oisson; L'eau; Journal; Merci
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Polterabend des Frühlings.
In der letzten Nacht ging es etwas ſtür-

miſch her auch in Merſeburg. An der
Wwaſſerkante würde jeder „olle Fahrensmann“
etwa von „Winödſtärke 10“ ſprechen. Wir
Binnenländer bezeichnen ein derartig ſtar
kes Wehen allerdings als Sturm.

Dieſer Frühlingsſturm hat denn auch
allerhand Schaden angerichtet. Dachziegel
praſſelten herab, es war eine wahre Freude

beſonders für die Dachdecker! Fenſter-
läden wedelten wie Lämmerſchwänzchen und
löſten ſich gar von den Angeln. Hier und da
machte ſich ſogar eine lockere Fenſterſcheibe
ſelbſtändig und ging zu Bruch. Bäume wur-
den entwurzelt und Aeſte brachen ab. Auf
den Höfen flogen die leeren Konſerven-
büchſen nur ſo durch die Gegend, und aller-
lei Papier flatterte geſpenſtig durch die Nacht

Der Sturm hat auch in die Telephon-
leitungen einige Verwirrung gebracht, doch
nur im Ortsnetz Merſeburg, wo beſonders
dadurch Störnngen entſtanden ſind, daß
einige Antennen riſſen und dann die Tele-
phonleitungen in Mitleidenſchaft zogen. Eine
größere Störung iſt draußen bei der Lan-
desverſicherung eingetreten, doch wird auch
e in Kürze behoben ſein.

Bei den Blanckewerken wurde der Zaun
umgepuſtet. Jn der Eiſenbahnſtraße wurde
am Graulſchen Grundſtück eine Bretterwand
ſtark beſchädigt. Ein Fabrikgebäude am
Bahnhof wurde ſo heftig angehaucht, daß ſich
ror Schreck der Putz löſte. Beſonders ſtark
ſtürmte es in der Gegend Preußenring
Eigenheim. Auch in der Aue war der Sturm
recht in ſeinem Element und fegte ungehin-
dert über die Weiten, daß ſich die Wipfel der
Bäume tief und achtungsvoll vor ſolcher Ge-
walt neigten.

Als dann der Morgen nahte, ſpielte um
die Dächer der Sonnenſchein und der Him-
mel machte ein unſchuldsvolles, reines Ge-
ſicht, als wäre das alles nur ein Spaß ge-
weſen. Auf den Straßen aber lagen die
Zeugen der ſtürmiſchen Nacht in Geſtalt von
Zziegelſcherben und abgebrochenen Aeſten um
her. Sagen nicht die Dichter, daß der
Junker Lenz im Frühfahr die Erde freit?

Dann iſt alſo geſtern „Polterabend“ ge-
weſen

Die beiden neuen Turnhallen.
Wie wir hören, wird die neue (zweite)

Turnhalle der Albrecht-Düre r-S chule
an der Thietmarſtraße gebaut werden. Die
Pläne ſind bereits fertig. Vor dieſem Bau
noch wird aber die neue Turnhalle des Re-
formrealgymnaſiums in Angriff ge-
nommen werden. Sie wird an der Sedan-
ſtraße ſchräg gegenüber der Anſtalt, zu der
ſie gehört, gebaut werden. Beide Bauten
werden im Stil den Anſtaltsbauten ange-
glichen und bei ſparſamſtem Mittelverbrauch
möglichſt neuzeitlich und zweckentſprechend
ausgeführt.

Vene Titel bei der Poſt.

Auf Grud der Titelverordnung des Reichs-
präſidenten vom 30. Januar hat der Reichs-
poſtminiſter angeorönet, daß die in der Be-
ſoldungsgruppe AAc befindlichen Oberpoſt-
ſekretäre künftig Poſtinſpektor heißen, die
bisherigen Obertelegraphenſekretäre Tele-
grapheninſpektor, die bisherigen Oberpoſt-
ſekretäre techniſcher Poſtinſpektor, die bis-
herigen techniſchen Obertelegraphenſekretäre
techniſcher Telegrapheninſpektor, die bisheri-
gen Oberpoſtbauſekretäre Poſtbauinſpektor
Bei der Reichsdruckerei gibt es ferner Jn-
ſpektoren oder techniſche Jnſpektoren. Neue
Anſtellungsurkunden vöer beſondere Ernen-
nungsverfügungen werden aus dieſem An-
laß nicht ausgefertiat.

Zwei Altersjubilare.

Heute begeht der Rentner Fritz Voigt,
wohnhaft Tiefer Keller 4, ſeinen 84. Ge
burtstag in noch erſtaunlicher Rüſtigkeit und
geiſtiger Friſche.

Am morgigen Sonnabend feiert die Witwe
Frau Emma Rehfeld, Amtshäuſer 4 wohn-
haft, ihren 78. Geburtstag. Trotz hohen
Alters iſt die alte Dame noch ziemlich rüſtig

Die Mitglieder des Kreisarbeitsausſchuſſes.

Daß die Gemeinde Merſeburg einen nicht
leichten Stand gegenüber der Arbeitsloſigkeit
hat, iſt jedem, der die Verhältniſſe kennt, kein
Geheimnis Umſo begrüßenswerter iſt es da
her, daß die Stadtgemeinde den Kampf
gegen die Erwerbsloſigkeit mit zäher Jniti-
ative aufgenommen, bisher mit Erfolg durch
geführt hat und ihn auch unentwegt fort
ſetzen wird.

Jm Dezember v. Js. iſt in Merſeburg ein
Kreisarbeitsausſchuß zur Be-kämpfung der Arbeitsloſigkeit
gebildet worden. Jhm gehören an: Ober-

Jeder wird

MerſeburgerKampfgegen die Arbeitsloſigkeit
Arbeiksmarktbelebung durch die Stadiverwallung.

Gute Ausſichten für das Frühjahr.

Das Lenunawerk hat ſeiner Zeit eine große
Zahl von Arbeitern hierher gezogen, die im
Werk Lohn und in Merſeburg Wohnung
fanden. Jn der Zeit des wirtſchaftlichen
Niederganges wurden nun viele dieſer Ar-
beiter erwerbslos und belaſten den Fürſorge-
etat unſerer Stadt ganz erheblich. Es ſoll
nun durch einen Ausſchuß erreicht werden,
daß das Ammoniakwerk ſeinen Bedarf an
Arbeitskräften in den Gemeinden Merſe-
burg, Leuna und Bad Dürrenberg deckt.
Insbeſondere ſoll Merſeburg hierbei be-
rückſichtigt werden. Anerkannt muß werden,
daß das Leunawerk in letzter Zeit auch ſchon
vielen Merſeburger Erwerbsloſen Lohn und
Brot gegeben hat. Die Eigenart des Be-

aufgerufen!
Schafft Arbeit durch Uebernahme von Bürgſchaften

Die Stadtſparkaſſe hat, wie wir oben berichten, einen Geſamtbetrag von 75 000 Mk.
zu günſtigen Zins- und Tilgungsbedingungen zur Verfügung geſtellt, der ohne Ein-
tragung einer Grundſchuld oder einer Hypothek den Grundſtückseigentümern die Mög-
lichkeit geben ſoll,

Jnſtandſetzungen an Altwohnungen vorzunehmen, um auch zu ihrem Teile dadurch
in Verbindung mit den Reichszuſchüſſen und Zinsverbilligungen die Wirtſchaft zu be
leben.

Dieſe Summe wird in kleineren Darlehnsbeträgen bis zu 1000 Mark durch den
Sparkaſſenvorſtand vergeben. Bei der Beratung über die Darlehnsanträge wird ein Be-
auftragter des Haus- und Grundbeſitzervereins zugezogen.

Jn Höhe von einem Drittel der Summe, alſo in der Geſamthöhe von 25000 Mk.,
müſſen der Stadtſparkaſſe gegenüber Ausfallbürg ſchaften übernommen werden.
Dieſer Betrag von 25000 Mark ſoll und kann ſich aus kleineren Einzelſummen zuſam-
menſetzen, ſo daß jedem, der,
Stände, ſich an dem Vorgehen der Stadtſparkaſſe beteiligen

in einer ſeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſen entſprechenden Höhe eine Teil-
Ein Beiſpiel mag dies erläutern:

geben iſt,
bürgſchaft zu übernehmen.

Sind 10 Prozent der Ausfallsbürgſchaft e

durchdrungen von dem Gefühl der Verbundenheit aller
will, die Möglichkeit ge-

2500 Mark zu decken, dann hat der
Bürge nach dem Verhältnis ſeines Anteils an der Geſamtbürgſchaft 10 Prozent der von
ihm gezeichneten Bürgſchaftsſumme an die Stadtſparkaſſe zu bezahlen.

Jeder Einwohner der Stadt Merſeburg wird hierdurch aufgerufen, ſich an der Ar
beitsbeſchaffungsmaßnahme der Stadtſparkaſſe durch Uebernahme einer Teilbürg-
ſchaft zu beteiligen und dadurch zu ſeinem Teile dazu beizutragen, daß ſofort auch
die von der Stadtſparkaſſe zur Verfügung geſtellten 75 000 Mark dem Arbeitsmarkt
zugeführt werden und ſich in Form von Arbeitsbeſchaffung und erhöhter Kaufkraft
für die Allgemeinheit bemerkbar machen.

Die Stadtſparkaſſe erteilt jede erforderliche Auskunft. Bei ihr können auch die
Bedingungen für die Darlehen und die Bürgſchaftsurkunden angefordert werden.

Merſeburg, den 7. Februar 1934.
Der Kreisarbeitsausſchuß zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit im Stadtkreis Merſeburg

Dr. Moſebach, Oberbürgermeiſter.
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Moſebach als Vor-

Poczka,
bürgermeiſter Dr.
ſitzender, ferner Gewerberat Dr.
Kreis leiter Olleſch, der Leiter der Neben-
ſtelle Merſeburg des Arbeitsamtes Halle
Roßbach, Stadtrat Trumpler als
Wohlfahrtsdezernent, Fabrikbeſitzer Robert
Dietrich und Kaufmann Paul Wiegand
als Vertreter der Jnduſtrie, Kaufmann Emil
Wolff als Vertreter des Einzelhandels
Schloſſerobermeiſter Pfeiffer als Ver-
treter des Handwerks, Bergdirektor a. D
Bräſel als Kreisobmann für Arbeitsbe-
ſchaffung und Kreisbetriebszellenleiter Un-
gerer.
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Jn letzter Zeit war das Merſeburger
Handwerk im allgemeinen gut beſchäftigt.
Dazu haben die vom Leunagawerk ver-
gebenen Aufträge viel beigetragen. Natur-
gemäß gruppieren ſich mancherlei Sorgen
und Hoffnungen um das Ammoniagkwerk Mer-
ſeburg.

triebes bedingt es allerdings, daß Kräfte von
über 45 Jahren nicht mehr eingeſtellt werden
können. Es muß verſucht werden, ſie ander-
weitig unterzubringen.

Zur Zeit ſind auch Verhandlungen mit
einzelnen Betrieben im Gange, bei denen
nachgeprüft werden ſoll, ob und in welchem
Umfange Einſtellungen noch möglich ſind.
Jn Verbindung damit erhebt ſich die Frage,
ob durch Verkürzung der Arbeits-
zeit Neueinſtellungen bewirkt werden kön-
nen. Dieſe Frage kann jedoch nur bei
gründlicher Berückſichtigung der Betriebs-
verhältniſſe gelöſt werden.

a

Die hier kurz dargelegten Probleme wa-
ren Gegenſtand einer Preſſebeſprechung bei
der Merſeburger Stadtverwaltung. Bei der
Gelegenheit gab Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach eine Ueberſicht über die Ver-
wendung der Mittel, die die Stadt für

ecke der Arbeitsbeſchaffung aufgewende

Aus dem Papen- Programm
hat die Stadt Merſeburg 200 000 Mark für
die Enteiſenungsanlage im Waſſer-
werk und 114000 Mark für die Eindei-
chung des Gutes Werder erhalten.
Dieſe Beträge ſind im weſentlichen verbaut,
denn die Arbeiten beim Gut Werder ſtehen
unmittelbar vor dem Abſchluß. Sicherlich
darf nicht verkannt werden, daß die Til-
gungsbeträge den ſtädtiſchen Etat erheblich
belaſter. Aber es iſt Arbeit geſchaffen
worden und mit der Feſtigung der Wirt
ſchaft wird ſich auch das Steueraufkommen
unſerer Gemeinde heben. Jedenfalls liegt
ſern Grund vor, ſchwarz in die Zukunft zu
ehen.

Aus dem Reinhardt- Programm
erhielt die Stadt 320 000 Mark. Sie wurden
ausgegeben für Jnſtandſetzungs- und Er-
gänzungsarbeiten an ſtädtiſchen Gebäuden.
Davon entfallen auf:

Unterhaltungsarbeiten
2. Sammelheizung

MittelſchuleKönig- Heinrich Schule 88 6000 M.
Turnhalle Brauhausſtraße

3. Heizungsanlage

55 000 M.

Turnhalle Oberlyzeum 8500 M.
4. Neubau einer Turnhalle für die

Albrecht-Dürer-Schule 84 000 M.
5. Neubau einer Turnhalle für das

Reformrealgymnaſium 90000 M.
Zuſammen: 325 769 M.

Dieſe Ausgaben ſind ſogen. „reine Aus
gaben“, d. h. ſie werden nicht durch irgend-

welche einkommenden Gebühren oder dergl.
wieder eingebracht. Anders verhält es ſich
mit dem Betrag von 157000 Mark für die
Erweiterung der ſtädtiſchen Kanaliſations-
anlage weſtlich des Preußenrings, der durch
die Gebühren der Hausbeſitzer allmählich ge-
tilgt wird. Als letzter Anſatz aus dem
Reinhardt- Programm ſind 36 000 Mark für
den Ausbau des Dachgeſchoſſes in der König-
Heinrich-Schule zu nennen, ſo daß insgeſamt
513 200 Mark aus dieſem Programm unſerer
Stadt zufloſſen, die für die genannten Ar-
beiten verwendet werden. Dieſe Arbeiten ſind
teilweiſe ſchon in Gang gebracht, teilweiſe
ſteht der Beginn unmittelbar bevor.

Für weitere Arbeitsmöglichkeiten war da
durch geſorgt, daß die Deutſche Bau
und Bodenbank für die Errichtung von
40 Behelfswohnungen auf dem Erxerzierplatz
40 000 Mark zur Verfügung geſtellt hat. Die
Reſtkoſten von 40 000 Mark trägt die Stadt
ſelbſt.

Aus der Bauhilfskaſſe der Stadt
Merſeburg ſind in den letzten Jahren
rund 150 000 Mark an billigen Jnſtand-
ſetzungshypotheken für Altwoh-nungen herausgegeben worden. Eine
Fortſetzung dieſer Maßnahme bedeutet der
Beſchluß des Stadtſparkaſſenvor-
ſtandes, für gleiche Zwecke 75 000 Mark
zur Verfügung zu ſtellen.

Aus den Reichszuſchüſſen für Jnſtand-
ſetzung und Teilung von Wohnhäuſern uſw.
ſind bis jetzt über 120 000 Mark herausge-
geben worden. Die Stadt hat aber neue Be
träge bereits wieder angefordert.

Auch was die Stadt aus eigenen Mitteln
hat tun können, iſt geſchehen. So iſt im
neuen Haushaltsplan faſt eine Million Mk.
vorgeſehen, die der Arbeitsbeſchaffung dient.
Es iſt geplant, das

Krankenhaus zu erweikern,

Da ſeine Frequenz ſtark iſt, weswegen ja
der Erweiterungsbau nötig iſt, werden Zin-
ſen und Tilgung aus den laufenden Ein-

CILVB hat Fhrerstellur
durch den vorzüglichen Geschmack der echten Mischung. CLUF
hat gesetzlich zulässiges Höchst- Gewicht und bietet in jede
Beziehung wirklichen Wert. Deshalb hat CLUB den Vorrang

in der 3 QualitätTauschzentrale: Club-Biiderstelle, Erfurt, SchmidtstedtersStr. 31,33 Bilderstelle Lohse, Dresden a 24, Nossener Str.
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Nummer 34 174. Jahrgang Mille Munuuää> Tor
beſtritten werden kön Otto Siebert am Dirigentenpult wußte gleichwertig ſein. Denn ſo etwas gibt es Soliſten ein Lob. Der Vollſtändigkeit halber M

e rke“ ſine Mittel für den darum, was er dem Komponiſten ſchuldig iſt. beinahe nicht. Aber weitgehenden Anſprüchen ſeien deshalb Namen der „Reſtlichen“ ge h
h Straßenban in Ausſicht genommen. Bei allem Bemühen, fein und exakt zu ſein, genügten ſie doch auch alle. nannt: Gerhard Knauer (Fentow), Willi
h vergaß er die Hauptſache nie: ein flottes Lieſel Heinrich als Frau Reich war Hoffmann (Spärlich), Kinz ler (Dr. Ca DuDaneben beginnt nun auch der ura e e a e m r u rein r r Uber als ius). heutJ e omantik. Allerdin anca Gebhardt- Fiſcher als Frau Die Schwierigkeiten unſerer Unjontheg4 Hafenplan 27 W n n r r s Fluth, deren Koloratur nicht immer klar terbühne ſind Nee bethe Die
e e 8 J 4feſte Geſtalt anzunehmen. Mit dem Pächter die Maßioung auch der muſttaliſchen Leit 93 derart anierlich“ Und derart ſtinm rrärt.cn Umſtänden verdient darum aus die 22
3 des Gutes Werder ſind Verhandlungen im ung auferlegt, der Dirigent entſchuldigt. ſche i Anwme Geſtaltung der Bühnenbilder gerühmt zu an èSange, da mit dem Beginn der Arbeiten im Uebrigens war zem feinen Muſiker Siebert nen nhertagte Reyrt in e n rn e s dir mnſicallſche e Der

zeitigen Sommer zu rechnen iſt. Noch muß es auch zu danken, daß niemand von den zie H t Hier war ſtimmliche Vor Fenfalls ſo, daß die muſikaliſche und ſzenifich allerdings Merſeburg nach Mitteln zum Sorten Munraiſe „ente die Lappen ging rung Bantet's r er a Galſaſh e e r n e ar e e
Bau ſeines kleinen Hafens umſehen. Doch oder ſich „verzettelte“. Die Regie, beſonders art groß und ausreichend, daß mit ihm weder Unſer Publikum war mit dem Gaſtſpiel un

t hat die Stadtverwaltung Hoffnung, die Frage aber die gute Spiellaune der Sänger, brachte Olaf Strandberg (Herr Fluth) noch der Deutſchen Muſikbühne ſehr zufrieden und
h der Finanzierung zu löſen. es dann weiter dahin, daß die Oper glän Carl Fäcknitz (Herr Reich) den Vergleich bewies vor allem auch einen guten Geſchmack:

Aus dieſen Darlegungen iſt klar zu er zende Enſembles enthielt. Dann denke an ernſtlich aushalten konnten; das gilt natür- Es feierte nicht nur diejenigen Darſteller, T
ſehen, daß unſere Stadtverwaltung das Jhre „Falſtaff im Wäſchekorb“ und an „Jungfer lich dann auch von den übrigen Sängern. die das Glück der „dankbaren Partie hatten,
tut, um die Frage der Arbeitsbeſchaffung zu Annas Freier“. Man darf aber nicht vergeſſen, daß Ni ſondern auch Lieſel Heinrich, die nur an De
löſen. Alles kann natürlich die öffentliche Was die Hauptdarſteller ſelbſt angeht, ſo colais „Luſtigen Weiber“ vielfach auch ſchon einer Stelle („So ſchweb i dir Geliebte szu“,
Hand nicht allein machen. Deshalb muß die konnte man zufrieden ſein. Als Mimen mit ſtimmlicher Feinheit, mit Geſchmack, nicht ſelige Träume“) auf den Laken wirken
Initiative der Stadt von der freien Wirt waren ihre Leiſtungen durchweg vortrefflich. zuletzt aber mit gutem Spiel gedient iſt. kann. Alfred Stiehl
a n n Als Sänger konnten ſie einfach nicht alle Unter dieſem Geſichtspunkt verdienen alle ger min Ha er Arbeitsloſigkeit zu Leibe ge

gangen wird, kann der Erfolg nicht aus elf Ubleiben. Jedenfalls iſt ſchon im Frühjahr der Alltag vor dem Richter. in demit einer weiteren erheblichen Entlaſtung e s J In ades Arbeitsmarktes zu rechnen. r e 0 en e 0r m Sitzung des Amtsgerichts am 8. Februar. Fru
Wenn die Erwerbsloſigkeit abnimmt, ſo 99 9 9 Der Tiefbauarbeiter Richard B. in Bad altenhebt ſich gleichzeitig die Kaufkraft. Sie wird Dürrenberg ſtand unter der Anklage, imW v Perlee e enden ten genmen, Die Gauführerin Fräulein v. Weſternhagen beim Bund „Königin Luiſe a n dere ne nete d

Arbeitskräfte einzuſtellen. Wenn ſich aber Die Ortsgruppe Merſeburg des Bundes rakteriſierung der einzelnen Raſſen ein, von Um Zeugengeld in Höhe von 4 Mark und das mißtr m ligen Heere füllen, die Königin Luiſe konnte e en geſtrigen denen ſo er die nordiſche Raſſe, der 50 den e er r ergebe her Dre
ni nur den täglichen Bedarf decken, ſon Bundesabend im „Schützenhaus“ eine er- Prozent aller Deutſchen angehören, inter- z ſondedern auch manche bisher zurückgeſtellte An frenlich große Zahl nene Kameradin- eſſtert t We er er e be hree e der a
ſhaffung nun ausführen, ſo wird der tüch nen in den Bund aufnehmen. Nach herzlichen Die nordiſche Raſſe hat ihren urfprüng verräufer Unte thun bezog. Die Verhand ſagt
gern vergrößern, um pünktlich, ſchnell und ippe, F Jesk Wie beſonders der lichen Wohnſitz zim Norden Europas, im lung wurde zwecks weiterer Beweisaufnahme O

i F 4 r e e h Preſternßage heutigen Schweden und Norwegen und hat vertagt. Pgewiſſenhaft ſeine Kundſchaft zu bedienen. Gauführerin Fräulein von Weſternhagen e lich her dieſeraus Halle galten, erfreute Frau Janke mit ſich von dort aus allmählich über eanz Pit. Einſpruch gegen einen amtvsrichterlichen ſich aT heller So ranſtümm durch einige vaterlän- leuropa ausgebreitet. Der nordiſche Strafbefehl hatte der Kraftwagenführer Kurt ſich
Di l W 4 eiſche eder die den Abend würdig ein Menſch zeichnet ſich durch gute Eigenſchaften, Th. aus Weißenfels erhoben, dem zur Laſt vor.9 e uſtigen eiber leiteten., Nach einem Gedichtvortrag und der en et i r in 92 Wnrer gelegt war, am 31. Juli h einen Diebf

h M weiſe, Tapferkeit, Treue gegen den Führer Laſtkraftwagen unter Außerachtlaſſung ge-Gaſtſpiel der Deutſchen Muſikbühne in Verleſung des Berichts vom letzten Bundes- g arg Ausfihr z r z ſt heitert aus. Jn weiteren Ausführungen erläuterte höriger Vorſicht geführt und dadurch fahr-Merſeburg. rer gab tm rn ded inngeg ahnte ſie die Eigenſchaften der anderen Raſſen. läſſigerweiſe die Körperverletzung des Erich 7
Die die. r er r W von Luiſe, der in letzter Zeit häufig ſchon tot Dem Volkskanzler verdanken wir eben- Se arze zu do Mag e eſe es Tage San

s F Führerin- falls die Vereinheitli ſche efänants verurget W Hauſtaltung der „Deutſchen Suhne in ugſereqn er gwe tet es Thee Leſpesthen Kelmes, die erſt tigen Swerh en Geſer Le Gefängnis verurteirt. mand
Uniontheater erleben konnten, gehören ohne und bekanntgegeben worden, daß der Bund ankert wurde. Die Rednerin kam nun noch Die Ehefrauen Olga P., Herta K. und halsb
Frage zum koſtbarſten Beſitze deutſcher feſt im Frauenwerk verankert iſt und nach kurz auf das Steriliſationsgeſetz zu ſprechen Berta H. ſämtlich aus Merſeburg waren be Dieſe
Opernkunſt. wie vor beſtehen bleiben wird. Auch weiter und forderte die deutſchen Frauen auf, im ſchuldigt, am 15. Der ember 1933 zu Merſeburg zweif

Der Schöpfer dieſes Werkes, das in An bin wird der Bund die edelſte Frau, die Sinne des Führers mitzuhelfen, damit die den Karl Golf und Hans Joachim Kayſer In
mut und Uebermut und in erwählteſter Ton Königin Luiſe, ſich zum Beiſpiel nehmen die Verſchlechterung der Raſſe nicht weiter fort u n r ich beleidiet Lärm
ſprache bei anſcheinender Einfachheit aus ſich für die Zukunft ihres Volkes aufopferte ſchreitet. Sie ſchloß mit den Worten der s wer i Wwurd m n 6 T auf ſi
deutſchem Geiſte erſtand, Otto Nicolai, und bis zur letzten Stunde ſich für ihr Vater Bundesführerin: „Unſer Bund ſoll der erſte e i n n Mark Gedſtrafe t
war ein Liebling der Götter. Nicht nur die land einſetzte. ſein der alle Ziete Adolf Hitlers in die Tat Heer e W merkt Fe einenMuſen, ſondern auch die Liebe w ihr Jedneri zu ihre umſetzt“ 5 Tage Haft. K. zu 30 Ma Geldſtrafe gekleit Sehzef re aren ihm Hierauf leitete die Rednerin zu ihrem ev. 6 Tage Gefängnis und H. zu 50 Markbei Sebzeiten hold. In ſeiner Kunſt aber eigentlichen Thema, zur Raſſenkunde, Nach dieſem intereſſanten Vortrag brachte Geldſtrafe ev. 10 Tage Gefängnis verurteklt,
war er ein ſehr ernſter Mann. Und keine über, den Unterſchied zwiſchen Volk und eine Jungluiſe ein Gedicht ausdrucksvoll zum
Mühe wurde ihm insbeſondere zu viel, alles Raſſe klarmachend. Leider hat in Deutſch Vortrag worauf die Verpflichtung die durch Der Arbeiter Walter R. in Leunga war an
Mögliche durchzuſtudieren, bis er den Text land die Raſſen durch die Völkerwanderung die Gauführerin eine Beſondere Weihe er- geklagt, in der Abſicht ſich einen rechtswidri
fand (und den Textdichter), der ihm würdig ſehr gelitten, was ſich im Lartfe der vielen hielt, vorgenommen wurde. Etwa 40 Kame- en Vermögensvorteil zu verſchaffen, das
erſchien, die dichteriſche Grundlage einer Jahrhunderke immer mehr bemerkbar ge radinnen ſcharten ſich um die Führerin, die Sſchadigt aber de x
deutſchen komiſchen Oper zu bilden. macht hat. Erſt mit dem natinnalen Um den neuen Kameradinnen die Ziele des Bun- ren errege do er ihnen Ztr.Säcke

Goldoni, Lope de Nega, Calderon, und ſchwung 1933 hat ſich die nationalſozfſalijti ſche des klarlegte und ſie durch Handſchlag und Fohlen als beſonders billig verkaufte, die
wer noch? wurden von Otto Nicolai auf Regierung r n Gelöbnis vervflichtete. Hierauf ſang die Ver ſie er genau wußte, erhebliches Minder-
Herz und Nieren, auf Bühnenfähigkeit und ſetzt. ſchlang Waren m u Aidnert- ſammlung ſtehend das Bundeslied. gewicht hatten. Ein ſtrafbares Verſchulden
Würdigkeit geprüft. Jakob Hoffmeiſter aber Deutſch and an h e beſtiſche Fli- Es folgte dann die Erledigung der Tages- war aber nicht nachzuweiſen, weshalb ſeine
en damaligen Kapellmeiſter an der ſeine r e tiſche Raſſe. J län ordnung vei ber auf verſchiedene Veranſtal- Freiſprechung erfolgte.

Stoff ariſche und oſtiſche Raſſe. In län- ort g. e eſchie e V JWiener Hofoper auf den wirkſamen Stoff ren Ausfih. tungen hingewieſen wurde. (Weitere Berichte folgen.)

e

der „Luſtigen Weiber“ (Shakeſpeare) hin, den
H. S. Moſenthal dann für die Bühne bear
beitete. Otto Nicolai, der urſprünglich für
Wien eine deutſche Oper komponierte, wußte
nun um alle Schwierigkeiten, die ihm bei der
Vertonung bevorſtehen würden. Beſonders
aber bangte er um den Erfolg! „Trauriges
Los, deutſcher Opernkomponiſt zu ſein!“
ſchrieb er in ſen Tagebuch. Wenn man an
die Kämpfe ſo mancher deutſchen Bühnen-

geren Ausführungen ging ſie auf die Cha-

Mit gFhrer Lieferung J

bin ich ſehr zufrieden!

ſo ſchreibt ein Kunde aus Leuna.
6.30:
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Kund unkprogramm am Sonnabend

Leipzig
Wellenlänge 389,4

Funkgymnaſtif

Königwusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Zeit, Wetter. III
Auch Sie wünſchen .45: Muſik in der Frü Schall- 16.05: 9 tekomponiſten denkt, hat damit Otto Nicolai als Möbelbeſi tzer u in der Srkhe (Schau

recht, und hat recht bis zum heutigen Tage. ebenſo zu urteilen. 7.15: Nachrichten und Zeit. 6.30: Wetter Tagesſpruch.
Er ſelbſt hatte, was ſeine „Luſtigen Wei

ber, betraf, ein Mißgeſchick vorgeahnt. Denn
gerade die Bühne, die von ihm eine deutſche
Oper verlangte, lehnte ſie ab. Da war es
ein Glück, daß Berlin ſie annahm. Am 9.
März 1849 wurde ſie unter dem ſicheren Di-
rigentenſtabe des Komponiſten ſelbſt mit
aller Feinheit uraufgeführt und fand An-
klang! Das Glück hatte damit Nicolai wie-
der einmal freundlich gelächelt, ſeinem Werk
blieb es weiter hold. Denn ſeine Oper ging
in die Ewigkeit ein und ſelbſt ein Verdi, der
den gleichen Stoff im „Falſtaff“ bearbeitete,
wurde keine wirkliche Konkurrenz.

Heute heißt es Verdi und Nicolai. Jn-
deſſen der deutſche Nicolai, der als Kirchen-

Dann bitte ſchenken
Sie mir Jhr

Vertrauen Milch ein
Sie find. eine blendende Auswahl

Modernſter Möbel
immer preiswert und gut.
Eine Beſichtigung meiner
Ausſtellungsräume wird auch
Sie ob meiner bekannten
Leiſtungsfähigkeit begeiſtern.

Schütze, zu. A. Gieſeler

Merſeburg, Entenplan 9

programm.

Auf Wunſch günſt. Zahlungsweiſe!

7.25: Frühlonzert.
9.00: Stunde der

nahrungsmittel; Elſe Schoch.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetter, Waſſerſtand u. Tages-

11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetter- und Schneeberichte.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert.
13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Was Jhr wollt (Schallplatten

Wunſchprogramm).
14.00: Nachrichten (11I).

Anſchließend Börſe, Wetter und
Schneebericht.

14.15: Sudetendeutſche
Friedrich Jakſch

14.35: Kinderſtunde.

3.35: Frühkonzert.
In der Pauſe 7.00: Nachrichten

8.00: Sperrxzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Werkſtunde.
10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Seewetterbericht.
11.30: Die chemiſche

Hausfrau. Die
wichtiges Volts-

A. Struß und Redakteur Ott.
11.50: Zeitfunk.
12.00: Wetter, Glückwünſche.
12.10: Schulfunk-Feierſtunde.

liche Muſik am Wochenende.
Anſchließend Wetter.

12.55: Zeitzeichen.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Nachrichten.

Dichter:

Jnduſtrie.
Zwiegeſpräch zwiſchen Dr. Ernſt

Geiſt
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Im jeder flasche
I40 Jahre Tradition
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MilleMauſabä Tore
Du iedeſt immer von Möglichhbeiten,
heute durch das Keben zu ſchreiten.
Die Sukbunft ſei vun einmal eine Sphinx,
Man Könne rechts und könne uns
an den Gefahren vorübergleiten.
Mein Freund in ſolchen harten Seiten
gibt es keine Möglichheit. Eine eiſerne Seit,
und die haben wir heut, hennt vur

die Dowendigheit.
Boqusliav von Selch ow.

Das ſicherſte Perſtech
Skizze von Herbert Schmitt-Carlén.

Das große Feſt bei dem reichen O'Brien
war wie immer glänzend verlaufen, aber „egen
elf Uhr abends trat ein plötzlicher Umſchwung
in der bisher ſo angeregten Stimmung ein.
In aufgeregten Gruppen ſtanden die Gäſte
herum und beſprachen den unerhörten Vorfall,
der ſich in ihrer Mitte ereignet hatte: Der
alten Frau van Vorſtrand war ihr koſtbares
Perlenhalsband auf rätſelhafte Weiſe abhan-
den gekommen. Sie hatte es, nachdem ſie es
kurz zuvor noch einer Bekannten gezeigt, ver-
mißt und ſofort dem Hausherrn Mitteilung
gemacht. Der ſchien ſeltſamerweiſe gar nicht
ſonderlich berührt von der Hiobsbotſchaft, hatte
der alten Dame einige beruhigende Worte ge
ſagt und ſich dann an einen eleganten Herrn
gewandt, mit dem er kurz flüſterte

Der Unbekannte, der zum erſten Male in
dieſer auserwählten Geſellſchaft erſchien, zeigte
ſich alsbald ſehr tätig Er vat um Ruhe, ſtellte
ſich als Geheimbeamter der Kriminalpolizei
vor, der den Auftrag habe, den wiederholten
Diebſtählen, die letzthin bei ähnlichen Gelegen
heiten begangen worden ſeien, ein Ende zu
machen Er hoffe daß ihm dies nunmehr ge-
lingen werde, da die. Polizei umfangreiche
Vorſichtsmaßnahmen getroffen habe. Das
Haus ſei ſeit Stunden umſtellt, ſo daß nie-
mand. auch nicht der Dieb, mit dem Perlen-
halsband es unbeobachtet verlaſſen könne.
Dieſes ſei demnach noch im Hauſe und werde
zweifellos gefunden werden.

In dieſem Augenblick lenkte ein heftiger
Lärm an der Saaltür die Aufmerkſamkeit aller
auf ſich Triumphierend blickte Anderſon, der
Geheimbeamte, auf zwei kräftige Männer, die
einen in dte Livree des O'Brienſchen Hauſes
gekleideten Menſchen in die Mitte genommen
hatten Vor Anderſon machten ſie halt.

„Hier, dieſer Kerl verſuchte das Haus zu
verlaſſen. Einen Grund dafür weigerte er ſich
anzugeben.“

Anderſon lächelte. Scharf beobachtete er den
Feſtgenommenen. „Natürlich, das habe ich bei-
nahe erwartet. Der Aushilfsdiener Jones.
Jrre ich mich nicht ſehr ſo haben wir hier den
internationalen Hochſtapler Bill Taintor vor
uns der ſchon früher derartige Diebſtähle aus-
geführt hat. Nun, die Sache liegt offenbar
ſehr einfach Jch wette, daß er das Halsband
noch in der Taſche hat.“

IJndeſſen. Anderſon hätte die Wette ver
loren, denn eine noch ſo gründliche Durch
ſuchung brachte auch nicht das geringſte Ver-
dächtige zutage. Ein leichter Zug der Ent-
täuſchung trat auf die Züge des Beamten, aber
ſchnell hatte er ſich wieder gefaßt
müſſen wir eben das Haus durchſuchen.
muß ſeine Beute irgendwo verſteckt haben.“

Aber auch dieſer Schritt lieferte nicht das
gewünſchte

war nicht

„Nun, dann
Er

Ergebnis. Nach zweiſtündiger
das Geringſte gefunden.Suche

Unterhaltungsbeilage
Anderſon beſprach ſich kurz mit dem Gaſtgeber;
auf deſſen augenſcheinlich widerwillige Zu
ſtimmung wandte er ſich dann an die Gäſte.
„Es tut mir leid, meine Herrſchaften, Sie be
läſtigen zu müſſen. Aber der Täter hat offen-
bar Helfershelfer gehabt, die es zu ermitteln
ilt,. Jch habe ausdrücklichen Befehl, nötigen-
a im Hauſe Anweſenden durchſuchen

zu laſſen.“
Erregter Widerſpruch der Gäſte folgte, aber

der Beamte ſetzte ſeinen Willen durch. Er
ſelbſt leitete die Durchſuchung der Herren,
einige raſch herbeigerufene weibliche Hilfs-
kräfte nahmen ſie bei den Damen vor. Aber
nachdem man auch den letzten Gaſt und den
letzten Dienſtboten gründlich unterſucht hatte,
war man ſo klug wie zuvor. Das Halsband
der alten van Vorſtrand blieb verſchwunden.

c

Es war gegen zwei Uhr geworden, als die
Geſellſchaft ſich von ihrem Gaſtgeber mit ge- Wagens ſaß.
miſchten Gefühlen verabſchiedete. Als letzter
ging Anderſon, der an dieſem Abend den
größten Fehlſchlag in ſeiner bisher ſo erfolg-
reichen Laufbahn zu verzeichnen hatte. Nieder-
geſchlagen und immer noch über den rätſelhaf-
ten Diebſtahl nachgrübelnd ſchritt er durch die
ſtillen Straßen, als ihn eine leiſe Mädchen-
ſtimme aufſchreckte. Aufblickend ſah er die
reizende Lu Foſter vor ſich, die junge Dame,
der er ſich an dieſem Abend mit beſonderem
Eifer gewidmet hatte, bis der ärgerliche Zwi-
ſchenfall mit dem Halsband die ſich anſpinnen-
den zärtlichen Beziehungen unterbrach.

„Ach, es tut mir ſo leid, lieber Herr Ander-
ſon“, klang ihre ein wenig zitternde Stimme
an ſein Ohr, und eine weiche Hand legte ſich
auf ſeinen Arm, „daß Sie heute keinen Erfolg
ſehen haben. Jch wollte, ich könnte Jhnen

elfen.“
Niedergeſchlagen, aber doch ein wenig ge-

tröſtet durch die Teilnahme des jungen Mäd-
chens, ſchüttelte Anderſon den Kopf: „Die

Sache kann mich meine Stellung koſten“ ſagte
er leiſe, den Kopf abwendend.,

Aber da fühlte er, wie zwei weiche Arme
ſich um ſeinen Hals ſchlangen und zarte Lippen
ſich auf die ſeinen drückten. Heiß erwiderte
er den Kuß. Einen Augenblick blieben die
beiden eng verſchlungen ſtehen.

„Armer Junge“ meinte dann Lu Foſter und
löſte ſich von ihm. „Nehmen Sie die Sache
nicht zu tragiſch, es wird ſchon nicht ſo ſchlimm
werden.“ Der innige Klang ihrer Stimme
ließ Anderſon alle Sorgen vergeſſen. Noch
einmal zog er ſie an ſich. dann ſprang ſie eiligſt
zu ihrem in der Nähe haltenden Wagen, de
gleich darauf in ſchneller Fahrt davonſchoß.
Nur einen kurzen Augenblick noch ſah der
ſiberraſchte Geheimbeamte ein winkendes
weißes Händchen.

e

„Hier haſt du das Halsband, Jack“, ſagte Lu
Foſter zu dem Mann, der am Steuer des

„Die Sache ging ganz leicht.
Ich konnte es ihm ohne Mühe aus der Taſche
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Baterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

9. Februar.
1865: Polarforſcher E. v. Drygalſki in Königs

erg i. Pr. geboren.
1905: m Adolf v. Menzel in Berlin ge

orben.
1869: Vizeadmiral Ludwig v. Reuter, der 1918die deutſche Flotte bei Scapa Flow ver

ſenken ließ, in Guben geboren.
1834: Der Schriftſteller, Geſchichtsſchreiber und

Rechtsgelehrte Felix Dahn in Hamburg
geboren.
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ziehen, als wir eben eng umſchlungen da
ſtanden. Was iſt der Menſch doch für ein
Eſel“, lachte ſie dann, eifrig das hübſche Geſicht
mit der Puderquaſte bearbeitend, „nicht auch
ſeine eigenen Taſchen zu unterſuchen. Das
haſt du dir fein ausgedacht, Jack, dort war das
Halsband in der Tat am ſicherſten verſteckt.“

Parneval und Faſtnacht
Von Albert Schweitzer.

Das Karnevals- und Faſtnachtstreiben- mit
ſeiner fröhlichen Ausgelaſſenheit. ſeinen Um-
zügen und Mummereien entſprach ſo recht dem
Charakter ſüdlicher Völker. Wohl die wenig-
ſten Menſchen wiſſen, warum Karneval und
Faſtnacht entſtand und wer die Menſchen
waren, die zuerſt darauf kamen, während einer
kurzen Spanne Zeit ihrer Heiterkeit die Zügel
ſchießen zu laſſen.

Urſprünglich feierten die Römer alljähr-
lich vom 17. bis 23. Dezember die Satur-
nalien, ein ländliches Feſt anläßlich der Be-
endigung der Winterſaat, mit Umzügen, Mas-
keraden und Tänzen. Von hier übernahm

e S S
Eine Luftſchutz-Duſterſchule in Berlin

e

Unterweiſung in der Handhabung von Gasmasken in der Luftſchutz-Schule.

Durch treue Liebe zum Glüch
Doman von j. v. Schilling

h. Fortſetzung.
„Ach, was Sie ſagen ſo ſoo!“ erſcholl

es in der Runde.
Die Rokokouhr ſchlug elf. Man erhob ſich

p77 griff zu den fertig gepackten Handarbeits-
euteln.
„Alſo Sonnabend nachmittag bei Frau Poſt

meiſter, meine Damen! Wir wollen dort die
gewählten Luſtſpiele verleſen und danach unſere
Wahl trefſen, wenn ſie alle einverſtanden ſind!
betonte die Gaſtgeberin noch einmal. Sie waren
alle einverſtanden. Schnatternd wie ein auf-
wen chter Gänſeſchwarm drängten ſie jetzt
inaus in das kleine Vorzimmer, ſuchten nach

ihren Mänteln und Kopfhüllen und ſtritten ſich
um die Ueberſchuhe, die, wie immer, ihre
Beſitzer verwechſelt hatten.

Doktor Lodz ſaß im Wohnzimmer bei Julia
von Brenken. Sie hatte ihm eigenhändig ein
Glas Grog bereitet, ſtark, heiß und ſüß, ſo wie
er es liebte, ſo wie es ihm gut tat nach der
kalten Fahrt draußen durch das Moor. Ein
Seufzer hob ihre Bruſt. Jhr Mann hatte heute
Termin in Stoniſchken, eine dreiſtündige Fahrt
im offenen, ſchlecht federnden Wagen hin und
zurück.

Und dabei tobte der Wind ſo eiſig da draußen,
je tiefer der Abend hereinbrach, und es konnten
noch Stunden vergehen, ehe Fritz wieder zurück
war.Mit ihren ruhigen gleitenden Bewegungen
trat ſie ſetzt an den großen, weißen Kachelofen,
ſtieß die Ofentür auf und warf einige große
Girtenkloben aus dem Holzvorrat in die rote

ut.
Der Feuerſchein umhüllte ihr geſundes Ge-

ihre Geſtalt, die igng und mädchenhaft
chien in der weißen Golfbluſe aus warmem

Dachdruch verboten

ten Stoff und dem fußfreien dunklen
Rock.

„Das hätte ich tun können, gnädige Frau!
Und gewiß wäre ich Jhnen auch zuvor-
gekommen, wäre ich nicht ſo furchtbar müde und
dieſer Seſſel ſo behaglich!

Und dann, ich ſchaue Jhnen ſo gern zu! Sie
haben immer ſo tatkräftige Bewegungen, ſo wie
dereinſt meine Mutter daheim!“ ſchloß der junge
Arzt und ein Lächeln glitt über ſein ſchmales,
gebräuntes Geſicht.

„Wehe Jhnen, wenn Sie aufſtehen, Herr Dok-
tor! Jetzt, wo Sie den Wagen heimgeſchickt
haben, müſſen Sie warten bis mein Mann
kommt, und dann eſſen Sie bei uns zu Abend,
nicht wahr? Jch habe auch etwas Nettes heute!
„Nürnberger Ochſenmaulſalat“!“ ruft die junge
Frau lachend und nimmt ihren Platz auf dem
Eckſofa wieder ein.

„Sie ſind ſo außerordentlich gütig, gnädige
Frau! Ich bleibe ja ſo gern hier. Das iſt
immer ein geiſtiges Ausruhen von all dem
Schweren da draußen, hier in der Behaglichkeit
und Ruhe Jhres Hauſes.“

„Sehen Sie“, fuhr er fort, und ein ernſtes
Lächeln gleitet dabei über ſein ſcharf markiertes
Geſicht, „ich muß immer wieder Jhren Mut
bewundern, gnädige Frau!“

Julia hebt die Augen wie erſtaunt.
Mut Wie meinen Sie das, Herr

Doktor
„Jch meine den Mut, mit dem Sie beide hier

Jhren Weg gehen, ruhig, unentwegt! Unbe-
kümmert, unbehindert darum, was unſere ſoge-
nannte Geſellſchaft über Sie erſinnt, darüber,
daß Sie ſich ſo ganz und gar iſolieren!“

Wollen Sie mich nun zum Gegenteil
r den, Herr Doktor?“ fragt ſie ſcherzend
zurück.

„Und wenn ich es möchte, gnädige Frau?
In Jhrem und Jhres Herrn GemahlsJntereſſe?

Werden Sie mir es verargen, wenn ich ein-
mal gang frei rede, ohne Rückhalt, mit dem
Recht deſſen, der ſo oft Jhre werte Gaſtfreund-
ſchaft genießen darf, der Jhrem Haus ſo viel
r ſchöne und genußreiche Stunden ver-
dankt?“

„Sprechen Sie ganz offen, Herr Doktor! Und
ebenſo ehrlich und ebenſo offen ſoll meine Ant-
wort ſein!“

Ein Weilchen bleibt es ſtill in dem großen,
niedrigen Zimmer, und nur die Uhr auf dem
Schreibtiſch des Hausherrn tickt raſtlos ge-
ſchäftig.

Regungslos wie ein ſchönes Bild lehnt Julia
im Seſſel, die ſchmalen Hände leicht ver-
ſchlungen. Sie macht nie eine Handarbeit, zum
Entſetzen der ſtrickenden, nähenden, häkelnden,
ſtopfenden Damen Kirchfelds.

„Nun?“ fragt ſie jetzt halblaut, mit dem
Klang ihrer biegſamen Stimme, und ihr dunkler
Blick haftet gleichſam auffordernd an dem Gaſt,
z nachdenklich mit dem Glasſtäbchen im Grog-
glas rührt.

Der Mann da vor ihr iſt häßlich, bis auf
die grauen, klugblickenden Augen, in die Re

und Herzensgüte ihre Sprache
ſchrieben haben. Er iſt ihr ſympathiſch geweſen
als Menſch vom erſten Augenblick an, da er ihr
gegenüber getreten, und jetzt geſellt ſich noch der
Dank hinzu, der Dank für die völlige Wieder-
herſtellung ihrer ſtark gefährdet geweſenen
Geſundheit. Weder ſie noch ihr Gatte haben
daran Anſtoß genommen, daß Doktor Lodz
niederer Abkunft iſt. Und er, der Mann der
Wiſſenſchaft, der kluge, feinfühlende Denker hat
dies von Anfang an ſo klar, ſo deutlich empfun
den und er möchte ſich dieſem Haus, dieſen
Menſchen dankbar erweiſen ſelbſtlos dank-
bar! Er möchte dieſer Frau einen Thron
erbauen hoch über ihnen allen und ſie wiederum
bitten, mitten unter ſie zu treten, die da geifern,
witzeln und ſpötteln über dieſe beiden, die denlandläufigen Weg ihrer öden Geſelligkeit kurz
weg verlaſſen haben.

ſpäter die chriſtliche Kirche mancherlei Sitten
und Gebräuche, die ſich durch Jahrhunderte
erhalten haben, ſo die noch im 16. Jahrhundert
in den Kirchen begangenen Narrenfeſte, bei
dem ein Narren-Biſchof oder -Papſt in ſcherz-
hafter Weiſe die Meſſe parodierte, während das
Volk dazu mancherlei Unfug trieb. Es war
ein weiſer Erziehungsgrundſatz der Kirche, daß
der Trieb nach ausgelaſſener Fröhlichkeit
nicht durch ſtrenge Verbote zu unterdrücken iſt
darum hat ſie die Narren nicht ausgerottet,
ſondern erzogen; den alten heidniſchen Feſten
und Bräuchen wurde ein chriſtlicher Stempel
aufgedrückt.

Die Faſtnacht hat aber noch eine zweite, ein
heimiſche Wurzel: das germaniſche Frühlings-
feſt. Der naheliegenden Erklärung der Faſt-
nacht als der „Nacht vor der Faſtenzeit“ hat
man vielfach widerſprochen, und eine altdeutſche
Wurzel zur Deutung herangezogen, von der
auch unſer heute noch gebräuchlicher Begriff
„faſeln“ hergeleitet wird. Auch die Erklärung
des Wortes Karneval von varne vale
„Fleiſch lebe wohl“ was wieder auf den Be
ginn des Faſtens hinwieſe iſt wohl nicht
ſtichhaltig. Wahrſcheinlich ſtammt das Wort
Karneval von „earrus navalis“ Schiffs-
wagen, und deutet ſomit auf die germaniſchen
Umzüge hin, die im beginnenden Frühling
zu Ehren der Fruchtbarkeitsgöttin Nerthus
veranſtaltet wurden Man führte dabei große

gut gelaunt!
ROTH-BOCHXNEGR: G Bern

Ja, ſehen Sie, gnädige Frau“, beginnt
er jetzt langſam, „Sie dürfen ſich meiner
Meinung nach nicht ſo ganz iſolieren! Sie ahnen
vielleicht nicht einmal, wie Jhnen das ausgelegt
wird! Vor allem als Hochmut, als eine Ueber-
hebung, als ſei Jhnen dieſer nicht gut genug
zum Umgang, und nicht jener! Das iſt nun ein
mal ſo! Jn ſolch einem Neſt wie Waldkretſcham
muß man mit der Herde laufen, mit den Wölfen
heulen, wenn man ſich nicht allüberall Feinde
ſchaffen will!“

„Sie verlangen alſo, daß ich mit dem Strick-
ſtrumpf bewaffnet von einem Kaffee zum
andern ziehen ſoll? Daß ich im Hinterzimmer
der Konditorei mit dem Frauenverein Be
ratungen abhalten ſoll?“ wirft Julia mit
ſpöttiſchem Lächeln ein.

„Das wäre nicht einmal nötig; hin und
wieder, mal hier, mal dort einer Kaffeeſchlacht
beiwohnen, und dann mal die ganze Herde hier
bei Jhnen mit Kaffee und Kuchen abfüttern
und die Siegespalme läge in Jhren Händen!
Die Läſterzungen wären zum Schweigen ge
bracht! Jm Grunde genommen ſind ſie alle
gutmütig und harmlos, untereinander!“

„Aber ich will nicht! Mögen ſie reden da
draußen, was ſie wollen!“ begehrt die Frau
leidenſchaftlich auf, und ein finſterer Ausdruck
verdunkelt jetzt ihre Augen. „Sie mögen ja recht
haben, Herr Doktor, ganz gewiß. Und da Sie
hier bei uns verkehren und uns ſchützen, ſo tut
gen die falſche Beurteilung derer da draußen
eid. Aber wir müſſen ſchon dabei bleiben und

uns ein wenig iſolieren“, fährt ſie jetzt leiſer
und haſtiger fort. „Wir ſind Egoiſten, verwöhnte
Menſchen bis in kleinſte. Wir können dies und
das nicht entbehren, was vielleicht Luxus iſt und
was die anderen da draußen kaum kennen, noch
viel weniger entbehren.“

„Wir haben“, fuhr Julia fort, „gegenüber
unſeren Lebensgewohnheiten ein lächerlich
kleines Einkommen. Eine Geſelligkeit aber, im
Rahmen wie wir ſie kennen und pflegen
möchten, würde uns zugleich zwingen, über
unſere Verhältniſſe zu leben. Jch kann mich
nun mal nicht entſchließen, e nſchuhe und ſchlecht ſitzendes Schuhw u
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Wagen in Schiffsform durch die Straßen und
fuhr in Kähnen auf den Flüſſen,.

Schon Tacitus berichtet, daß man bei den
Germanen eine Göttin durch Herumfahren
großer Wagen feiere. Wohin dieſe Fahrzeuge
kamen, wurden ſie, da Nerthus den neuerwach-
ten Fruchtbarkeitsſegen verſinnbildlichte, mit
Jubel und Freude empfangen. Bei der Ein-
führung des Chriſtnetums blieb das Volk dem
alten Brauche treu und umtanzte die Wagen-
ſchiffe nach wie vor mit Muſik und Geſchrei.
Ein Chroniſt jener Zeit, Sebaſtian Frank, be
richtet uns in ſeinem „Weltbuch“ über ſolche
Faſtnachtsfeiern: „da ſiehet man ſeltzamer
rüſtung, ſeltzamer mummerei die frawen in
manns kleidern und die mann in weiblicher
waat (Tracht)

Auch Sebaſtian Brant hat wahrſcheinlich
Titel und Jdee ſeines berühmten „Narren-
ſchiffs“ im tollen Faſtnachtstreiben jener Zeit
gefunden, fuhren doch Narren mit der Schellen-
kappe verkleidet auf den Wagen und Schiffen
weit umher.

Faſtnacht iſt eigentlich nur der Dienstag vor
Aſchermittwoch,. Daß man aber im Laufe der
Zeit drei und mehr Tage zum fröhlichen
Mummenſchanz braucht, iſt menſchlich zu ver-
ſtehen, beſonders auch. weil die kirchliche Faſt
nachtszeit am Aſchermittwoch endet, wo dann
alle weltliche Fröhlichkeit ruhen muß. Nach
und nach entſtanden in den einzelnen Gegenden
ſo mannigfache Formen des Faſtnachtstreibens,
daß man den urſprünglichen Sinn der Ge-
bräuche kaum noch erkennt. Wenige haben ſich
allerdings auch bis in unſere Gegenwart er-
halten, andere wieder haben ſich grundſätzlich
verändert. Aber bei allen Faſtnachtsgebräu-
chen blieb eine Grundſtimmung erhalten: die
überſchäumende Lebensfreude und die Luſt zu
tollen Scherzen.

In einzelnen Gegenden begann das Faſt-
nachtstreiben bereits am ſogenannten „unſin-
nigen Pfinztag““ Jn Schwaben und in der
Moſelgegend haben an dieſem Tage die Frauen
das Recht, den ſchönſten Baum aus dem Ge-
meindewald zu fällen, ins Dorf zu bringen,
zu verkaufen und den Erlös zu vertrinken.
Jn Tirol wird am Pfinztage das Hudler-
laufen ausgetragen, bei dem buntgekleidete
Burſchen mit Peitſche und Beſen als Hexen
umherlaufen, dabei recht oft und recht laut mit
der Peitſche knallen und die Zuſchauer mit dem
Beſen abkehren. Dieſer Brauch geht auf einen
ſehr alten Feldkult zurück und ſoll für das
Gedeihen der Feldfrüchte unerläßlich ſein.
Eine ähnliche Sitte findet ſich im Vintſchgau,
wo die „Schemen“ laufen, ſchwarz vermummte
Geſtalten mit rußgeſchwärzten Geſichtern und
HKuhglocken.

In manchen Gegenden, insbeſondere in Süd-
dentſchland, wird die Abreiſe des harten Win-
ters und der Einzug des Frühlings
durch Vermummungen und Umzüge feſtlich be-
gangen. Am Aſchermittwoch verbrannte man
auf einem öffentlichen Platz den Faſtnachts-
mann, eine buntgeſchmückte Strohpuppe.
Selbſtverſtändlich iſt dieſer Strohmann ein
Symnbol; da und dort wird er auch als „Tod“
bezeichnet. Aber er ſtellt nicht den Senſen-
mann dar, wie wir ihn kennen. ſondern die
das Wachstum hemmenden Kräfte, die man
vernichtet, um dem Geiſt der Fruchtbarkeit den

Auch der weitverbreitete
die Mädchen

Weg frei zu machen.
Faſtnachtsbrauch, wonach man

hervorragend bewährt bei

Rheuma GichtKopfschmerzen
lechias, Hexenschuß und Erkäl-

w. i tingskrankheiten. Stark hbarn-
säurelösend, bakterientötendl Ab-
solut unschädlich! Ein Versuch
überzeugt! Fragen Sie Ihren Arzt.

tragen. Nein und tauſendmal nein! Laſſen Sie
uns. Reden Sie mir nie mehr davon. Jch bin
nicht hochmütig und Fritz noch weniger. Wozu
auch? Jm Gegenteil, Fritz macht kein Hehl
daraus, daß er ſeine Mußeſtunden mit Schrift-
ſtellern ausfüllt und dadurch ſeine Einnahmen
verbeſſert, und meine Bilder, „die noble
Paſſion“, wie die Läſtermäuler es nennen,
bringen mir hin und wieder auch einen kleinen
klingenden Erfolg. Viel iſt's ja nicht, aber doch
etwas. Und bei der großen Ueberfülle der Pro-
duktion auf dem Gebiet der Kunſt muß man ja
überhaupt zufrieden ſein, wenn ein Dilettanten-
r n ſich verkauft“, ſchließt ſie heiſer und
onlos.

„Sie haben recht, gnädige Frau, vollkommen
recht. Verzeihen Sie meine Offenheit“, ſagte
der Arzt ſehr ernſt.

„Jch habe ſie ja ſelbſt heraufbeſchworen“,
entgegnete Julia lächelnd. „Sehen Sie, ich
Sie bricht ab, um aufhorchend ſich dem Fenſter
zuzuwenden. „Mein Mann kommt eben. Ver-
zeihen Sie einen Augenblick.“ Es liegt wie
unterdrückter Jubel in ihrer Stimme, in der
Bewegung, mit der ſie hinauseilt, um eigen
händig die große Haustür zu öffnen.

Wenige Minuten darauf ſitzt Brenken dem
Doktor gegenüber und ſchlürft voll Behagen den
heißen Grog.

„Biſt du arg kalt, Liebſter?“ Julia
Wir hatten den

zärtlich.
„Die Fahrt war ganz ſchön.

Wind auf der Heimfahrt im Rücken. Zwei
Stunden ſind wir gefahren“, berichtet der
Zurückgekommene fröhlich. „Der Pelz hält auch
prachtvoll warm, Julia. Aber einen Wolfs-
hunger habe ich mitgebracht, und Sie hoffentlich
auch, Doktor

Die junge Frau lacht hell auf. „Und ein
Abendbrot habe ich heute, einfach prachtvoll.

ch muß nur dem Roaſtbeef noch den letzten
Neberguß geben. Auf Wiederſehen!“

Sie eilt den kleinen Korridor hinab nach der
warmen, erhellten Küche, wo Greta am Herdden Braten begießt und fafti erhält.

„Nun, Doktor, wie finden Sie meine Frau?“
wendet ſich der Rentmeiſter an ſeinen Gaſt.

fragt

mit Weidenzweigen ſchlägt, um die Fruchtbar-
keit des Baumes auf ſie zu übertragen, hängt
mit dem Leben der neuerwachten Natur zu-
ſammen.,

Bei den Karnevalsfeſten früherer Zeiten
waren Rom und Venedig ſtets ton-
angebend, obwohl auch andere Städte Jtaliens
derartige Feſte veranſtalteten. Anfang des 14.
Jahrhunderts fanden dieſe Feſte über die
Alpen ihren Weg nach Deutſchland. wo ſie be-
ſonders in Köln, München und Nürnberg
heimiſch wurden und ſich bis in unſere Gegen-
wart erhielten. Jn ſeiner heutigen Form reicht
der Kölner Karneval zwar nur bis zum Jahre
1823 zurück, als „Prinz Karneval“ als erſter
Vertreter einer närriſchen Dynaſtie ſeinen
Einzug hielt. Zuvor, im Mittelalter, hatten
die Feſte im Tanzſaal ſtattgefunden, wo man
Faſtnachts-Spiele aufführte, die oft von ange-
ſehenen Verfaſſern ſtammten wie Hans Folz,
Barbier und eiſterſinger aus Worms, vder
dem Schuhmacher und großen Poeten Hans
Sachs.

Während des Dreißigjährigen Krieges hörten
dieſe Umzüge und Feſtlichkeiten faſt gänzlich
auf und auch ſpäter brachten ſie es nicht mehr
zur einſtigen Bedeutung. Heute finden wir nur
noch amRhein, in Baden, Württemberg u. Bayern
die alte, ausgelaſſene Karyevalsfreude, wäh-
rend man im übrigen Deutſchland nur noch
die Maskenbälle im engeren Kreiſe kennt.

In Norddeutſchland iſt heute noch die Sitte
heimiſch, daß ſich morgens Burſchen und Mäd-
chen gegenſeitig überraſchen und mit Ruten

Namen

Rolle ſpielt, iſt im Hinblick auf die nachfolgende

Davon erhielt der Brauch den
„Hetweggenſtäubung“ d. h. die Hede

oder Hata, die „Schläferin“, wecken; und die
Gabe nannte man Hetwecken, hochdeutſch fälſch
licherweiſe „Heißwecken“.

Daß das Eſſen zu Faſtnacht eine beſondere

vrügeln.

Faſtenzeit verſtändlich, dabei kommt auch der
Volksglaube nicht zu kurz. denn die Art der
Speiſen ſoll für alle häuslichen Geſchäfte. für
den Flachs. für das Geflügel und den Wohl-
ſtand bedeutungsvoll ſein. Schon vor Sonnen-
aufgang ſoll man Hirſebrei und Bratwurſt
eſſen, das ſchafft Geld und bewahrt vor Fieber,

mittags Sauerkraut, ſo bleibt man von
Flöhen verſchont, neunerlei Speiſen gekocht,
darunter Hirſe und Hering. dann hat man ſie
das ganze Jahr im Ueberfluß. Eſſen und
Trinken ſind urſprüngliche Freuden und ſchon
aus dieſem Grunde werden manche Faſtnachts-
gebräuche ihre, Zugkraft behalten. So heißt es
im Harz:
Unſere vorigen Alten
Haben's ſo gehalten,
Haben's uns hefohlen,
Wir ſollten uns eine Bratwurſt holen.
Wär's keine Bratwurſt, ſo wär's ein Stück Geld,
Was uns Brüdern auch gefällt.

Es ſchneit im Februar
Warum hnirſcht der Schnee? Farbige Flochen Schneegrenzen in der

Urhkis und in den Tropen
Schnee fällt bei verſchiedenen Temperaturen. Folge des Umſtandes,

So iſt in der Arktis ſchon beobachtet worden,
daß noch bei 40 Grad Kälte Schnee durch die
Luſt wirbelte. Wahrſcheinlich geſchieht dies,
wenn die oberen Luftſchichten wärmer ſind als
die unteren. Nach langen Beobachtungen iſt
jedoch Schneefall am häufigſten bei Tempera-
turen, die zwiſchen 1 Grad Kälte und 1 Grad
Wärme liegen.

Die Größe der Schneeflocken iſt außer-
ordentlich verſchieden. Es wurden ſchon Flocken
gemeſſen, die einen Durchmeſſer von 12 Zenti-
meter hatten, dagegen kommt der Schnee in
den Polargegenden auch oft in Staubform
herunter.

Sehr verſchieden iſt auch die Menge des
Schnees, der in den einzelnen Schneefall-
perioden auf die Erde kommt. Jm allgemeinen
kommen in den deutſchen Ebenen Schneefall-
perioden, bei denen eine Schneedecke von mehr
als 30 Zentimeter entſteht, nur ſelten vor.
Dagegen ſind Schneemaſſen in Gebirgs-
gegenden in der Regel viel größer. Daß
in hochgelegenen Gegenden während eines
einzigen Tages eine Schneedecke von 100 bis
120 Zentimeter entſteht, iſt durchaus keine
Seltenheit. Die urſprüngliche Dicke bleibt
jedoch nicht lange. Auch, wenn ſie nicht taut
und keine Sonne ſcheint, verringert ſich die
Dicke der Schneedecke, weil der Schnee durch
ſein eigenes Gewicht zuſammengedrückt wird.
Der Waſſergehalt von friſch gefallenem Schnee
macht rund ein Zehntel aus. Könnte man eine
Schneedecke von 100 Zentimeter Dicke ſofort
ſchmelzen, ſo würde ſich auf dem beſchneiten
Boden eine Waſſerfläche von 10 Zentimeter
Tiefe ergeben.

Der Schnee iſt ein großer Luftreiniger, ein
größerer als der Regen. Die Schneeflocken
wirbeln länger in der Luft herum als die
Regentropfen, ihre Bahn zur Erde iſt länger,
demzufolge durchſtreicht auch eine Schneeflocke
eine größere Luftmenge, und ſo kann ſie auch
die Luft mehr reinigen als ein Regentropfen.

d

Woher kommt das Knirſchen des Schnees?
Dieſes entſteht erſt bei ſtrengerer Kälte,
gewöhnlich bei 8 bis 10 Grad und iſt eine

Der wendet ihm offen den Blick der ernſten
Augen zu.

„Das Befinden von Frau Gemahlin iſt
augenblicklich vorzüglich. Sie hat eine geſunde,
wenn auch zarte Konſtitution. Treibhausnatur,
wenn ich ſo ſagen darf, Herr von Brenken. Jn
ſorgloſen Verhältniſſen, bei Sonnenſchein und
Freude pflegen ſolche Naturen zu höchſter Blüte
und Schönheit ſich zu entfalten im anderen
Fall jedoch möchte ich eben große Schonung
empfehlen. Frau Gemahlin iſt ſenſitiv ver
anlagt, temperamentvoll und impulſiv, ſolche
Naturen branchen viel Eindrücke, Erlebniſſe
von außen, um an ſich ſelbſt nicht zu zehren, zu
verbrennen. Der Boden iſt hier für Frau
Gemahlin nicht ſehr günſtig gewählt.“

Der andere lachte bitter auf.
„Für uns beide nicht und für Sie ebenſo-

wenig, lieber Doktor! Aber was hilft's man
muß eben durch! Oder wollen Sie mir klar
machen, warum Sie ſich gerade dieſes weltver-
lorene Neſt zur Praxis ausgeſucht haben? Zum
Vergnügen etwa? Aus Menſchenfreundlichkeit
für dieſes vertrunkene Volk?“

Brenken lächelte ironiſch bei ſeiner Frage.
„Aus Not!“ gab jetzt der andere zurück. „Jch

mußte ſo bald als möglich Praxis haben; die
gibt es hier genug, und ſie zahlen, wenn auch
nicht reichlich, ſo doch ſofort. Und dann das
Leben hier iſt ja lächerlich billig! Jch kann hier
zurücklegen und in zehn Jahren etwa in einer
netten kleinen Stadt mich niederlaſſen. Aller
Anfang iſt ſchwer. Für mich noch beſonders.
Jch bin arm!

Daß ich ſtudieren konnte, verdanke ich
Stipendien. Und im. Vergleich an jene Zeit,
die andere durchjubeln im Uebermut der
Jugend, lebe ich hier in einem Paradies.

Jch bin alles durch mich ſelbſt geworden!
Sie können es kaum verſtehen, was das heißt!
Welch eine Energie das koſtet und wieviel
Entſagung dem Leben, der Jugend gegenüber!

Durch Privatſtunden verſchaffte ich mir in
den Freiſtunden einen Nebenverdienſt, die
halbe Nacht gehörte den Studium! Ungezählte
Male bin ich hungrig zu Bett gegangen, und
manchen Tag habe ich nichts gehabt, als Waſſer

daß ſich die Schnee-
flocken infolge der Kälte ſo erhärten, daß ſie
unter den Fußkritten der Menſchen, unter den
Rädern eines Wagens oder unter den Kufen
eines Schlittens zerbrechen. Dieſes Zerbrechen
der Flocken bringt das Knirſchen hervor.

Mit dem Wort Schnee verbindet man immer
den Begriff der Weiße. Es gibt aber auch
bunten Schnee, roten, grünen und grün-
braunen. Roter Schnee iſt namentlich in den
Alpen, aber auch in den Hochgebirgen anderer
Gegenden und in der Nähe der Polargegenden
häufig anzutreffen. Der bunte Schnee entſteht
durch Anweſenheit winziger, nur mit dem
Mikroſkop erkennbarer Algen, die ihre Nah-
rung aus dem Schneewaſſer ziehen. Amundſen
berichtete einmal von einer Polarreiſe, der
Schnee habe ſo rot geleuchtet, daß man glauben
konnte, in flammendem Schnee zu gehen.

Aber nicht allein Algen leben in und auf
dem Schnee, auch Jnſekten ſind im Gebirge
noch bei 3000 Meter Höhe auf dem Schnee zu
finden. Vor allem tritt dort der Gletſcherfloh
auf, der ſelbſt nach tagelangem Einfrieren
nicht abſtirbt. Würmer auf dem Schnee wurden
in früheren Zeiten als eine Wundererſcheinung
angeſehen; heute wiſſen wir, daß dieſe Schnee-
würmer die Käferlarven des Gemeinen Weich-
käfers ſind, die unter dem Laub oder auch in
Erdritzen überwintern, die aber hervor-
kommen und auf dem Schnee herumkriechen,
wenn im Winter einmal recht mildes Wetter
einſetzt.

Der Schnee kommt auch in Volksliedern,
Volksmärchen, in den alten Wetterregeln und
Bauernſprüchen oft vor. Jn manchen Gegenden
heißt es beim Schnee, die Müllerburſchen
prügeln ſich oder die Bäcker klopfen die Jacken
aus, man ſagt, das Waldweib oder auch Frau
Holle ſchüttele die Betten, und es gibt noch
andere Ausdrücke für das Schneien. Jn alten
Wetterregeln heißt es: „Fällt der erſte Schnee
in'n Dreck, wird der Winter nur ein Geck“,
„Eis und Schnee in der Abventgeit, bringt viel
und gutes Sommergetreid“, „Viel Schnee, viel
Heu, aber wenig Korn dabei“, „Unter dem
tiefſten Schnee liegt oft der hitzigſte Sommer“,

und Brot! Ein Arzt wie ich, vhne Anſprüche
an Eleganz und Luxus, fühlt ſich überall wohl,
wo er nutzbringend ſeinen Beruf erfüllen kann,
alſo auch hier.

Anders bei Jhnen, Herr Baron!
haftet der Boden an, auf dem Sie
worden und darum können Sie
ſchwer akklimatiſieren, noch
Frau Gemahlin!

Jch kann Jhnen nur raten als Arzt
Freund Jhres gaſtlichen Hauſes, ſuchen Sie
hier loszukommen! Schon des Klimas wegen,
das ganz und gar nicht ungeeignet für Sie iſt!“

„Das wird kaum möglich ſein, lieber Doktor.
Jch muß froh ſein, verhältnismäßig ſchnell mit
der Verwaltung hier betraut worden zu ſein!

Nach kaum dreiviertel Jahren um eine
Verſetzung einkommen, könnte mir nur ſchaden,
nicht nützen!“

„Nicht von Jhnen aus Herr Baron! Jch
will mich abſolut nicht eindrängen mit Rat-
ſchlägen, und doch möchte ich Jhnen meine
Meinung nicht vorenthalten. Jch denke eben
an die Verbindungen, die Jhr Herr Vater in
ſeiner bevorzugten Stellung unbedingt hat!
Und dann, dem Abel öffnen fich leichter ver-
ſchloſſene Türen, mühelos, gleichſam von ſelbſt,
das iſt immer ſo geweſen ſchloß er halblaut
und griff dann nach dem halb geleerten Glaſe.

„Konnexionen! Daran halten Sie ſich, Dok-
tor? Solch ein aufgeklärter Kopf wie Sie!
Das hat Jhnen wohl meine Frau ſuggeriert!
Jn Julias ſchönem Kopfe entſtehen oftmals
ſolche Phantaſien! Jhrer Meinung nach koſtet
es nur ein Wort, und ich werde Kaiſer von

China! Aber Scherz beiſeite, lieber Doktor!
Jch muß vorläufig hierbleiben, vielleicht 2 bis 3
Jahre, dann kann ich ausgerüſtet mit einem
von Jhnen ausgeſtellten Totenſchein, um Ver-
ſetzung einkommen nicht eher! Offenheit
gegen Offenheit! Mein Vater würde nie
eine Hand rühren für mich, einen Federzug
tun, ein Wort für mich ſprechen!

Die Stellung, die ich mir im Staatsdienſt
erworben habe, verdanke ich mir ſelbſt, einer

Jhnen
groß ge
ſich hier

ſchwerer Jhre

und

jahrelangen Vorbereitung und der eiſernen

Seine bequemſte Ruheſtellung.
Schlafender Flamingo im Zoologiſchen Garten,

„So viel Schnee im März, ſo viel Gewitter im
Sommer“, „Es iſt kein April ſo gut, er
beſchneit den Ackersmann doch den. Hut“, „Je
mehr Schnee im November fällt, deſto frucht-
barer wird das Feld“.

In ſüddeutſchen Gebirgsgegenden gilt Sankt
Gallus, der Kalenderheilige des 16. Oktobers,
als der Schneeheilige. Daher heißt es auch:
„Sankt Gallen läßt den Schnee fallen“. Andere
Sprüche ſind: „Unter dem Schnee im März,
ſchlägt ein warmes Herz“, „Schnee, der erſt im
Märzen weht, abends kommt und morgens
geht“, „Beſſer Schnee zum Dach, als gar keine

„Der Schnee fällt auf große wie auf
kleine Häuſer“, „Der Schnee, der iſt ein gutes

wenn er kommt zur rechten Zeit“,
Schüſſel Schnee gibt noch keine Metze

Salz“, „Haſt du dich ſelbſt in den Schnee geſetzt,
ſo klage nicht über Froſt“.

Als Schneegrenzen werden auf der Erde die
Stellen bezeichnet, wo der „ewige Schnee“
beginnt, wo auch im Sommer der Schnee nie
vergeht. Die Grenze des ewigen Schnees liegt
an den einzelnen Stellen der Erde ganz außer-
ordentlich verſchieden. Auf Franz-Joſephs-
Land beginnt die Schneegrenze ſchon in einer
Höhe von 50 bis 100 Meter, auf Spitzbergen
macht ſie 200 bis 500 Meter aus, in den Alpen
liegt ſie in der Höhe von 2600 bis 2900 Meter,
im Kaukaſus iſt die niedrigſte Schneegrenze
2700 Meter, die höchſte gegen 3900 Meter. Auf
der Waſſerſcheide zwiſchen Vorderindien und
Zentralaſien beginnt die Grenze des „ewigen
Schnees“ erſt bei 5600 bis 6000 Meter, und auch
in den Kordilleren geht dieſe Grenze zum Teil
bis auf 6000 Meter in die Höhe.

Fritz Lohmar.

Altern Kände sechneller?
Bei manchen Frauen ſehen die Hände älter aus als das
Geſicht. Warum eigentlich? Altern die Hände etwa
ſchneller? Ja aber nur dann, wenn ihre Pflege
vernachläſſigt wird. Dabei koſtet es doch wirklich wenig
Mühe, die Hände nach der Hausarbeit und nach dem
Waſchen jedesmal mit Leokrem einzureiben. Das tut
Wunder für die Haut! Die Hände bleiben ſammet
weich und zart: man kann ihr wahres Alter nicht erraten.
Leokrem iſt ſchon von 22 Pfg. ab erhältlis.

Energie, ein Ziel zu erreichen, eine Stellung,
die mir die Heirat ermöglichte! Jch habe das
Ziel erreicht! Jch fühle mich wohl in meinem
Beruf, ich habe mein Haus, mein Heim
mein Glück! Vorläufig alſo müſſen Sie noch
oft den Tee bei uns trinken. Doktor!“ ſchloß
er mit heiterem Lachen, und ſein Blick umfaßte
ſtrahlend die ſchlanke Frau, die eben im Rah
men der Portiere erſchien

So! Nun bitte ich zu Tiſch!“
Heiteres Lachen erfüllte wenige Minuten
ſpäter die große, niedere Eßſtube.

Das Roaſtbeef war köſtlich ſaftig, goldig
perlte der Wein in den lichtgrünen Gläſern,
während Doktor Lodz in launiger Rede das
Wohl auf die Hausfrau erklingen ließ.

Frau Kreisſekretär Bertram ſtand vor dem
breiten Spiegel ihres Schlafzimmers und wand
ihr goldrotes, ſchimmerndes Haar zum üppigen
Knoten zuſammen.

Viel Arbeit hatte ſie nicht damit, ihre
Friſur „gelang“ immer. Ganz von ſelbſt rin
gelte ſich das Haar an den Schläfen und um

in bauſchiger Fülle ihre ſchmale Kinder-
ſtirn.

Reizend war ihr rundes, blaſſes Geſicht mit
den graublauen, leuchtenden Augen, die von
dunklen, gradlinigen Brauen überwölbt wur-
den. Reizend war der Mund, dunkelrot und
ſchwellend und auffallend klein.

Frau Lydia war ſchön! Aber nie war ſie
ſchöner als vor einem Feſt, wie eben jetzt in
dem weißen Spitzenkleid, das Hals und Arme
freigab von plaſtiſcher Schönheit.

Aus dem Nebenzimmer erſcholl Kinder-
geſchrei, und wie weggewiſcht war das Lächeln
um ihren Mund.

Sie riß die Tür auf.
„Jhr geht augenblicklich hinauf und zu

Bett!“ herrſchte ſie die drei Mädchen an, die
ſich ſcheu in die Ecke drängten.

Die Aelteſte, ein ſchlankes, biegſames Ge-
ſchöpf von ungefähr zehn Jahren, warf trotzig
die Lippen auf.

Fortſetzung folgt.
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Kampf um Oeſterreich.

Zwei Verſammlungen in Mücheln.
Mücheln. Jn zwei dicht beſetzten Ver
mlungen ſprach am Mittwochabend im

Schützenhaus und ſpäter im Goldenen Anker
Cehrs über den Kampf in und um

Heſterreich. Er gedachte zunächſt der beiden
SA Männer die vor 3 Tagen in Oeſterreich
ihr Leben für ihre Jdee laſſen mußten. Jn
bitter ernſten Worten ſchilderte er de Kämpfe
und Leiden der Deutſch-Oeſterreichiſchen Na
tionalſozialiſten. Er be?on!e, daß der Deutſch
öſterreicher immer ein guter Kämpfer für
das Deutſchtum geweſen ſei. und belegte dies
durch verſchi dene B iſp e e ins e ſondere durch
die Kärntner Vorksabſtimmung. Der Ge
danke einer Wiederaufrichtung der Habs-
burger Monarchie wird von ihnen mit Ent-
ſchtedenheit abgelehnt. Die Deutſchöſterreicher
haben es nicht vergeſſen, daß durch den Ver-
rat der Kaiſerin Zita am 17. 6. 18 an der
Piave Tauſend und Abertauſende von ihnen
hingemordet wurden. Aus ſeinen oft mit
Humor gewürztem Schilderungen ging her-
vor, daß heute bereits etwa 60 Prozent der
Bevölkerung nationaliſtiſch eingeſtellt ſind.
60 000 Flüchtlinge befinden ſich auf deutſchem
Boden und harren der wohl nicht mehr
allzu fernen Stunde ihrer Rückkehr. Seine
Ausführungen gipfelten in den Worten:
unſere Ueberzeugung kann man uns nicht
aus dem Herzen reißen. Und wenn die Welt
voll Teufel und tauſend Dollfüßen wäre,
wir bleiben Nationalſozialiſten!! Wir ſehnen
den Tag herbei, an dem wir vor den Füh-
rer hintreten können und ihm ſagen: Hier
Adolf Hitler haſt du deine Heimat wieder!
Stürmiſcher Beifall dankte dem Redner für
ſeine Ausführungen. Die Vorträge waren
unrahmt von Muſikſtücken der NS und Stahl-
helm-Kapelle.

Der Aufbau des WyW.
Kreisleiter des WHW. Dr. Kaminski ſprach.

Schafſtädt. Am Mittwoch fand hier für
die NS.-Volkswohlfahrt eine Werbeveran-
ſtaltung ſtatt, die ſich eines guten Beſuches
erfreute. Der Kreiswalter der NS.-Volks-
wohlfahrt, Pg. Dr. Kaminski, ſprach in
einem längeren Vortrag über Aufbau, Zweck
und Ziel dieſer Organiſation. Einleitend
gab er einen Ueberblick über die bisher durch
das WHW. geleiſtete Arbeit. Er unterſtrich
beſonders die Winternotſpende früherer
Jahre mit dem jetzigen WHW., das im Ge-
genſatz von damals ſich zu einer Volksbe-
wegung im weiteſten Sinne des Wortes ent-
wickelt habe. Aus Gebern und Empfängern
ſei eine Volksverbundenheit hervorgegangen,
die nicht auf einer vorübergehenden Stim-

ig beruhe, ſondern Dauerwert beſitze.
rch das große Hilfswerk ſei eine gewal-

Umerziehung des Menſchen vor ſich ge-
ger igen. Des weiteren gab der Redner eine

Ueberſicht über die Ergebniſſe der Samm-
lungen und Spenden im Kreis von Oktober
bis Dezember. Er hob hier beſonders das
Bauernopfer hervor, das den Opferſinn die-
ſes Berufsſtandes ins helle Licht ſetze. Dann
ging er auf die Organiſation der NS-.Volks-
wohlfahrt ein und wies auf die mannigfachen
Aufgaben hin, die dieſer Einrichtung harrten
Beſonders eindringlich ſetzte er auseinander,
daß es in Zukunft nicht ſo ſehr auf das Ge-
ſundmachen, ſondern in erſter Linie auf das
Geſunderhalten ankäme; der Kranke ſolle
gepflegt, der Geſunde aber gehegt werden.
Der Vortrag hinterließ einen tiefen Ein-
druck auf die Zuhörer; am Schluß der Ver-
anſtaltung wurden ſogleich zahlreiche Anmel-
dungen für die NSV. abgegeben.

Fugendverein löſt ſich auf.
Altranſtädt. Jn ſeiner betzten Verſamm-

lung beſchloß der Jugendverein „Jmmor-
telle“, der über zehn Jahre beſteht, ſeine
Auflöfung. Der reſtliche Kaſſenbeſtand in
ger von 15,90 Mark wurde der Winter-
ilfe überwieſen.

an r rn r.

Mitteldeutſche Heimat

Mit dem Meſſer niedergeſtochen.
Ueberfall auf ein junges Mädchen. Der Täler gefaßt.

Stendal. Am Donnerstag iſt die ledige
21 Jahre alte L. aus Stendal auf einem Wege
außerhalb der Stadt vermutlich überfallen
und durch Meſſerſtiche in den Kopf und
in die Bruſt ſchwer verletzt worden. Am
Tatort ſind mehrere dem Mädchen gehörende
Sachen verſtrenut umherliegend aufgefunden
worden. Gegen 3.30 Uhr iſt am Tanger-
münder Tor ein Arbeiter Fritz Schmidt
aus Magdeburg von zwei Zivilperſonen an
getroffen und der Polizeiwache zugeführt
worden. Schmidt hatte ſich vorher in einer
Wirtſchaft mit der L. bekanntgemacht und
mit ihr das Lokal verlaſſen. Jm Beſitz des
Schmidt, der Blutſpritzer im Geſicht und an
den Händen hatte, wurden mehrere Sachen
der L. ſowie ein blutiges Taſchenmeſſer ge
ſunden. Sch. beſtreitet die Tat. Das Mäd-

chen, bei dem noch Lebensgefahr beſteht, iſt in
das Johanniter Krankenhaus eingeliefert
worden.

Vom Maskenball in den Tod.
Selbſtmord in der Backſtube.

Tarthun (Kr. Wanzleben). Ein junger
Bäckergeſelle hatte an einem Maskenball im
Nachbarort Unſeburg teilge nommen. Mit
einigen Kameraden war er frohgelaunt zu-
rückgekehrt. Am anderen Morgen fand man

ihn tot in der Backſtube. Er hatte die Tür-
ſpalten mit Kleidungsſtücken abgedichtet und
den Gashahn geöffnet. Der Lebensmüde iſt
erſt 25 Jahre alt und ſollte Oſtern die
Bäckerei ſeines Vaters übernehmen.

der Frauenmord aufgeklärt.
Der Lehrer legt ein Geſtändnis ab.

Worbis. Wie von zuſtändiger Stelle mit
geteilt wird, hat das Amtsgericht in Worbis
gegen den Lehrer Tiſchbein in Leinefelde
der vorläufig feſtgenommen war nunmehr
Haftbefehl erlaſſen da ſich gegen ihn der
dringende Verdacht des Mordes an der Toni
Mühlhaus aus Breitenholz ergeben hat. Der
Verhaftete hat inzwiſchen geſtanden, den
Mord ausgeführt zu haben, und zwar aus
Gründen, die ſich aus ſeinem Verhältnis zu
der Toten herleitel en.

DZDTDZJ

Eine Greiſin erfroren.
Geiſteskranke auf der Landſtraße.

Hamersleben. Am Ortsausgang nach
Hornhauſen wurde eine weibliche Leiche ge-
funden, die nur mit Hemd und Nachtjacke be-
kleidet war. Wie durch die Polizei feſtge-
ſtellt wurde, handelt es ſich bei der Toten
um die 70 Jahre alte Mutter eines Kohlen-
händlers. Die Frau zeigte in der letzten
Zeit Anzeichen von Geiſtesſchwachheit. Sie
muß in der Nacht faſt unbekleidet durch ein
Fenſter auf die Straße gelangt ſein, wo ſie
dann umhergeirrt und erfroren iſt.

Frauenkagung vom Roken Kreuz.
Bereiiſchaft die Zielſehung der deuiſchen Frauenvereine.
Friedrichsbrunn. Mehr als 250 Teilnehme-

rinnen verſammelten ſich im winterlich ver-
ſchneiten Friedrichsbrunn (Oſtharz) zu einer
Tagung des Prvovinzialverbandes der Vater-
ländiſchen Frauenvereine vom Roten Kreuz.
Gründlich wurden alle die Aufgaben be-
ſprochen, die im neuen Deutſchen Reich den
Frauenvereinen zufallen. Die neue Vorſitzende
Frau Oberpräſident von Ulrich leitete die
Verſammlung. Frau Becher- Magdeburg
umriß. in ihrem Vortrag „Bereitſchaft“ die
Zielſetzung der Frauenvereine und ſprach von
den Ausbildungsmöglichkeiten und von den
Forderungen, die eine wirkliche Bereitſchaft
an die Frauen des Roten Kreuzes ſtellt. Medi-
zinalrat Dr. Berger behandelte das Thema
„Teilnahme am Sanitätsdienſt des zivilen
Luftſchutzes“ und legte ſeinen Hörerinnen den
Ernſt und die dringende Notwendigkeit dar,
gerade hier ſich mit aller Macht vorzubereiten
für den Ernſtfall, wenn das Vaterland ruft.
Konrektor Borſtel-Thale ſprach über die
Zuſammenarbeit zwiſchen Vaterländiſchen
Frauenvereinen und den Sanitätskolonnen.
Praktiſche Vorführungen der Sanitätskolonne
Thale veranſchaulichten den Vortrag. Sehr
ſtark war während der ganzen Tagung das
Bewußtſein, einer großen Organiſation an-
zuhören, die von der Wichtigkeit ihrer Auf-
gabe in der Gegenwart voll durchdrungen iſt.

Diebe ſagen Balken ab.
Schafſtädt. An der dem Rittergutsbeſitzer

Hoch heim gehörigen Feldſcheune an der
Clobieauer Straße wurden nachts Balken
ausgeſägt und geſtoh'en. Der Beſitzer hat eine
größere Belohnung für die Namhaftmachung
der Täter ausgeſetzt.

Viehauto im Straßenugraben.
Großgräfendorf. Jn der Kurve bei Beß-

lers Gaſtwirtſchaft geriet ein halliſches Vieh-

auto ins Schleudern. Der Wagen fuhr gegen
einen Baum und landete im Straßengraben.
Der Kühler wurde unter anderem erheblich
beſchädigt. Der Führer blieb unverletzt.

Wieder Tabakban im Winkel
Wird Oranienbaum Tabakſtadt?

Oranienbaum. Der einſt in der Wör-
litz er Gegend blühende Tabakanbau, der
bis jetzt faſt ganz darniederlag, ſcheint nun
wieder eine Belebung zu erfahren; die
Maßnahmen der Regierung deuten darauf
hin. Wenn man früher durch die Fluren
des Winkels fuhr, konnte man vielfach
Tabakfelder ſehen. Jn Oranienbaum gab es
ebenfalls Tabakanbau. Noch vor wenigen
Jahren hingen an zahlreichen Hausgiebeln
aufgereihte Tabakblätter zum Trocknen. Sie
ſind jetzt ganz verſchwunden. Der Anbau
lohnte nicht mehr. Gärtnereibeſitzer Förtſch-
Vrandhorſt und Seilermeiſter Ließ-Oranien-
beum haben bis jetzt immer noch Tabakver-
ſuchsfelder geführt, um bei ſachgemäßer Be-
handlung und Düngung nachzuweiſen, daß
ein Anbau noch lohnend ſein kann. Vor etwa
50 Jahren war noch eine Fläche von etwa
40 Hektar mit Tabak bepflanzt, die eine
Ernte von etwa 3325 Zentner erbrachte. Ein
verſtärkter heimiſcher Anbau würde der
heimiſchen Tabakinduſtrie wieder erneuten
Auftrieb geben und das ſchmucke Städtchen
Oranienbaum wieder zur „Tabakſtadt“
machen.

Zwei bekannte Pädagogen geſtorben.
Deſſau. Zwei bekannte Pädagogen ſind

aus dem Leben geſchieden: Muſikdirektor
Auguſt Theile, der Mitbegründer der
Sektion des Deutſchen und Oeſterreichiſchen

2 S
Nr. 34

9. Februar 1934

Alpenvereins und langjähriges Ehrenmit-
glied dieſes Vereins, ſowie der Mittelſchul
lehrer i. R. Fritz Klocke, der ein bekannter
anhaltiſcher Naturforſcher war und ſich um
die Reinigung der deutſchen Mutterſprache
große Verdienſte erworben hat.

Ein Achkzigjähriger

heimatlos auf der Landſtraße.
Schkeuditz. Ein 80 Jahre alter weißbärtiger

Landſtreicher iſt vom Amtsgericht in Schkeu
ditz wegen Bettelns und Landſtreichens zu
vier Wochen Haft verurteilt worden. Das
iſt ſeine 67. Strafe. Die Ueberweiſung in
ein Arbeitshaus wurde angeordnet. Der An
geklagte gab auf Befragen durch den Richter
an, gearbeitet habe er in ſeinem Leben immer
nur wenn er im Gefängnis geweſen ſer:
eine Heimat habe er nicht; er hebe das
Heimgtrecht verloren und als er nach ſeinem
Geburtsort gekommen ſei, habe man ihm
nur eine Suppenmarke in die Hand gedrückt
und ihn ſchleunigſt wieder abgeſchoben. Er
habe auch keinen Wohnſitz, ſeine Heimat ſei
die Landſtraße.

Verkehrsverein gleichgeſchaltet.

Bad Dürrenberg. Der Kur und Verkehrs
verein hatte ſeine Mitglieder zu einer außer
ordentlichen Verſammlung in das Park- Hotel
geladen, um über die Feſtſetzung der Preiſe
für die Zimmervermietung u. a. zu ſprechen.
Leider war die Verſammlung recht ſchwach
beſucht. Der Vorſitzende Dr. Dr. Fritz ſche
gab nach kurzen Begrüßungsworten einen
Ueberblick über die geplante Werbetätigkeit
in dieſem Jahre. Amts- und Gemeindevor-
ſteher Preſuhn erklärte, daß er die Auf
gabe habe. auch den Kur und Verkehrsverein
gleichzuſchalten und dem Geiſt der neuen
Zeit anzupaſſen. Auch der ſchwache Beſuch
zeige wieder, daß die Organiſation in den
vergangenen Jahren völlig verſagt habe. Bad
Dürrenberg ſei nun in der glücklichen Lage,
als Bürger einen Fachmann auf dem Ge-
biete der Bäderwerbung und Verkehrsreklame
zu beſitzen, dem große Bäder ihren Welt-

ruf zu verdanken haben, das iſt der Architekt
Schoenmann, der von nun an die
Führung des Vereins übernehmen wird. Die
neue Vereinsführung wird in Gemeinſchaft
mit der Gemeinde-, Polizei- und Badever
waltung nicht davor zurückſchrecken, wenn
es ſein muß, mit Hilfe von Zwangsmaßnah-
men gegen diejenigen vorzugehen, die ſich
der Jntereſſengemeinſchaft des Kur und Ver
kehrsvereins fernhalten wollen, ſie ſollen
dann auch von den Vorteilen des Kur und
Badebetriebes gqusgeſchloſſen werden. Der
Redner umriß dann in großen Zügen das
Programm der geplanten Verkehrs und
Badewerbung, das werbetechniſch gut durch
dachte und erfolgverſprechende Jdeen erkennen
ließ. Bereits in der nächſten Woche wird die
Generalverſammlung ſtattfinden. Dr. Fritz
ſche begrüßte dann freudig die Notwendig
keit der Gleichſchaltung und gedachte zum
Schluß des Reichspräſidenten und des Volks
kanzlers und ſchloß mit einem Sieg He
die Verſammlung.

Billiges Brennholz.
Röcken. Die ſchon ſeit Jahren in der

Nähe des Bahnhofs abgeſtellten unbrauch-
baren Grubenbahnwaggons wurden jetzt ab
montiert. Die zum Teil noch recht gut als
Feuermaterial brauchbaren Holzteile werden
an hieſige Einwohner billig abgegeben.

Beſſerung der Fenchelpreiſe.

Tollwitz. Die Fenchelpreifſe haben eine
weſentliche Steigerung erfahren. Während im
vergangenen Jahre für den Zentner 15 bis
20 Mark gezahlt wurden, beträgt jetzt der
Preis für Strohfenchel 40 Mark und für
Kammfenchel 50 Mark. Es iſt damit zu rech
nen, daß die Anbaufläche in der Folgezeit
eine bedeutende Erweiterung erfahren wird.

N. X M ANN A.
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Bildern

für die neuen Bilder „Deutschland hoch in Ehren“,
die jetzt den Pockungen der „IL0YD“- Zigarette
beiliegen. Das Album kostet nur 75 Pfennig
und ist wunderbar ausgestattet. Es ist ein
herrliches Geschenk für jedes deutsche Kind.
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„Deufschland hoch
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Stellt mehr Lehrlinge ein!
Aufruf des Föhrers der Arbeitsfront.

Der Reichsführer dex Deutſchen Arbeits-
ont erläßt gn die Wittſchaft einen Aufruf,

dem es u. a. heißt: Das Geſetz zurOrdnung der nationalen Arbeit
vom 20. Januar 1934 hat den deutſchen Unter
nehmer zum Führer ſeines Betriebes gemacht.
Zu dem Einſatz ſeines Führerkönnens iſt
damit als höhere, ſittliche Aufgabe eine
Führerverpflichtung getreten. Die Schu-
lung des Nachwuchſes im weiteſten
Sinne des Wortes iſt Sache ſolcher Führer-
verpflichtung. Es geht nicht an, daß die
ſchulentlaſſene Jugend auf der Straße liegt;
es iſt für das politiſch geeinte Volk unerträg-
lich, daß junge arbeitswillige Menſchen ohneBeſchäftt ung bleiben oder in ihrem ſchlecht

und recht erworbenen Arbeitskönnen ver
kümmern. Was man an der Arbeitsjugend
verabſäumt, wird am Geſamtvolk geſündigt.

Darum arpelie ich an das nationale
Gewiſſen der deutſchen Wirtſchaft, daß ſie in
Erfüllung ihrer Führerpflicht in dieſem Früh
jahr mehr Lehrlinge einſtellt, als es im
Augenblick notwendig erſcheint. Jch appelliere
an das nationale Gewiſſen der Wirtſchaft,
daß ſie nicht nur für das Fortkommen und
Unterkommen der Jugend ſorgt, die ihre
Lehre abgeſchloſſen hat, ſondern daß ſie
darüber hinaus durch Einrichtung von „Vor-
lehren“ und „Nachlehren“ ſich derer annimmt,
die bisher keine Ausbildung genoſſen oder
in der Vollendung ihrer Ausbildung infolge
der Wirtſchaftsnot gehemmt wurden.

Gehalkserhebung ür Angeſtellte
Jm Februar zunächſt für Bankbeamte.

Nachdem das Statiſtiſche Reichsamt bereits
ſeit Jahren die Arbeitseinkommen der Ar-
beiter in einigen Jnduſtrien regelmäßig feſt
ſtellt, ſollen nunmehr auch die Einkommens-
verhältniſſe der Angeſtelltenberufe durch eine
umfaſſende Unterſuchung ermittelt werden.
Als erſte Erhebung dieſer Art wird für den
Februar eine Gehaltserhebung im Bank-
gewerbe durchgeführt. Jn den Fragekarten
werden für jeden Angeſtellten der Geſamt
verdienſt im Februar, die Steuerabzüge, die
Sozialzulagen ſowie die Beiträge zur Sozialverſicherung feſtgeſtellt. Die Erhebung er-
ſtreckt ſich auf faſt alle wichtigeren Betriebe
des privaten, öffentlichen und genoſſenſchaft
lichen Bankweſens.

Der Erhebung kommt eine beſondere Be-
deutung zu, da mit dem Jnkrafttreten des
Geſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit
die Tarifverträge in ihrer alten Form ab-
laufen. Obſchon Sicherungen genug gegen
Einbrüche in das Lohn- und Gehaltsniveau
getroffen ſeien, ſo ſei doch, wie der Jnfor-
mationsbienſt ſchreibt, eine ſtete Nachprüfung
der effektiven Einkommen geradezu eine

ngende Pflicht. Demnach würde alſo an
je Stelle der bisherigen Tarifſtatiſtik künftig

eine ſehr aktive Lohn- und Gehaltsſtatiſtik
treten müſſen, wobei beſonderer Wert darauf
zu legen ſei, feſtzuſtellen, ob die in dem Geſetz
vorgeſehene VLeiſtungsbezahlung ſich überall
durchſetzt.

Julern. Zuckerrat im März.

Ver. Staaten und England nehmen teil.
Wie aus Berlin gemeldet wird, wird der

nternationale Zuckerrat um den 5. März
erum in London zu ſeiner üblichen Viertel-

jahrstagung zuſammentreten. Die Wahl
Londons als Tagungsort erklärt ſich aus
der Abſicht der Vereinigten Staaten und

V an der Jnternationalen Zucker
konferenz teilzunehmen. Endgültig ſteht die
Teilnahme beider Länder allerdings noch
nicht feſt, ſo daß ſich heute auch noch nicht
genau überſehen läßt, ob die Londoner Rats-
Kzung ber die Er7edigung der üblichen

agungspunkte hinaus beſondere Bedeutung
erlangen wird. Da das internationaleChadbourne- Abkommen im Jahre 10985 ab-
läuft, wird möglicherweiſe auch in London
ſchon die Frage der Verlängerung des Ab-
kommens diskutiert werden. Eng damit zu-
ſammen hängt die Frage der Erweiterung
des Zuckerpaktes. Jnſofern kann die Teil-
nahme Amerikas und Englands an der Lon-
doner Konferenz möglicherweiſe noch größere
Bedeutung gewinnen.

Was der Arbeitsdienſt leiſtete.
Der Reichsarbeitsführer, Staatsſekretär

Hierl, gewährte einem Mitarbeiter des
„Angriff“ eine Unterredung über den Ar-
beitsdienſt und wies darauf hin, daß im Tr-
beitsdienſt mit durchſchnittlich 228 778 Mann
68 754 984 Tagewerke geleiſtet wurden. Jn
dieſem Zuſammenhang wies Staatsſekretär
Hierl auf zwei immer klarer in Erſcheinung
tretende hemmende Momente hin, die ſich in
der zu ſchwachen Beſetzung der Kulturbau-
ämter zeigen und in der Vielheit der Be-
hörden, mit denen verhandelt werden müſſe.
Einkommenſteunererklärung für 1933.

Zur Einkommenſteuererklärung für 1983iſt allen Steuerpflichtigen zu empfehlen, ihre
Steuererklärungen nicht abzugeben, ohne die
„Richtlinien für die Veranlagung der Ein
kommenſteuer und der Körperſchaftsſteuer für
1933“ ründlich durchgeleſen zu haben. Dieſe
Veranlagungsrichtlinien ſind im Carl Hey-
manns Verlag, Berlin W 8, Mauerſtr.
erſchienen und zum Stückpreis von 0,70 Mark

ma m en i vonark (ohne Anlagen uchhendelerhältlich. vo
Erhöhung des Diskonts in Frankreich.

Die Bank von Frankreich hat ihren Dis-
kontſatz von 2,5 auf 3 v. H. erhöht.

Der planmäßige Einſatz der Arbeits
beſchaffungsmaßnahmen zum m der
winterlichen Saiſonſchwankungen führte im
Januar zu einem guten Erfolg. Während in
früheren Jahren in dieſem Monat unter dem
Einfluß der Entlaſſungen aus den Außen-
berufen die Arbeitsloſenzahl zu r pflegt
gelang es in dieſem Jahre, allerdings ſtar
begünſtigt durch die milde Witternng, die
Arbeitsloſenzahl in beträchtlichem Umfange
zu ſenken. Der Rückgang betrug 285 000, ſo
daß die im Dezember eingetretene Zunahme
von rund 340 000 zum großen Teil wieder
ausgeglichen iſt. Jnsgeſamt wurden bei den
Arbeitsämtern 3 774 000 Arbeitsloſe gezählt,
das ſind rund 2239 000 weniger als am
gleichen Stichtag des Vorjahres.

Die Zahl der Arbeitsloſen in den Außen-
berufen iſt in dieſem Winter um rund 140 000
zurückgegangen. So wurden z. B. im Bau-

und den von ihm abhängigen Wirt-
chafts zweigen Ende Januar 110000 Arbeits-

loſe weniger gezählt als zu Beginn des
Monats. Ein Teil dieſer Entlaſtung iſt auf
die großen öffentlichen Arbeiten,
wie Autoſtraßenbau, und die zahlreichen Not-
ſtandsarbeiten zurückzuführen, die im Januar
durch die Gunſt der Witterung weiter aus-
gedehnt werden konnten. Die übliche winter-
liche Arbeitsruhe im Hochbau und ſeinen
Nebenzweigen wurde durch die zahlreichen An
regungen zu Umbau- und JInſtandſetzungs
arbeiten ſtark gemildert. Daß ſich über dieſen
von der Regierung herbeigeführten Antrieb
hinaus auch die privaten Wirtſchaftskräfte zu
regen beginnen, zeigt die Entwicklung der Zahl
der mehr von der Konjunktur abhängigen
Berufsgruppen. Jn dieſen Berufsgruppen iſt
ein Rückgang der Arbeitsloſen um rund144 000 eingetreten. Träger dieſer günſtigen
Entwicklung waren in der Hauptſache das
Eiſen und Metallgewerbe, das Holzgewerbe
und das Spinnſtoffgewerbe.

Jm Einklang mit der Entwicklung der
Arbeitsloſenzahl zeigte ſich auch in den Unter-
ſtützungseinrichtungen der Reichsanſtalt und
der öffentlichen Fürſorge eine entſprechende
r Die Zahl der Arbeitsloſen inder Arbeitsloſenverſicherung ging auf 549 192,
in der Kriſenunterſtützung auf 1 166 806 zurück.
Arbeitsloſe anerkannte Wohlfahriserwerbs-
loſe wurden von den Arbeitsämtern 1 317 873
gezählt, das ſind 93 681 weniger als am 31. De
zember 1933. Die Zahl der Notſtandsarbeiter
nahm im Januar um rund 138000 zu. Jns-
geſamt wurden bei den durch die Reichsanſtalt
geförderten Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
am 31. Januar 414 274 Notſtandsarbeiter ge-
zählt. Der Rückgang der Arbeitsloſen ver-
teilt ſich bis auf eine Ausnahme auf alle
Landesarbeitsamtsbezirke.

Jm Anſchluß an den offiziellen Bericht der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Ar
beitsloſenverſicherung über die Entwicklung
der Arbeitsloſigkeit im Januar d. J. machte
Präſident Dr. Syrup vor der Preſſe be-
merkenswerte Ausführungen.

Er wies darauf hin, daß man für die Froſt
periode Rückſchläge erwarten und naturnot-
wendig mit einem Steigen der Arbeitsloſigkeit
rechnen mußte. Dieſe Feſtſtellung enthält
etwas Selbſtverſtändliches, trotzdem erſchien
es ihm damals angebracht, ſie der Oeffentlich-
keit in die Erinnerung zurückzurufen. Die
Zahl der Arbeitsloſen ſtieg im Dezember zwar
nicht ſo ſtark wie in früheren Jahren, aber
doch um 340 000. Daß es ſich bei dieſem De-
zemberzugang ganz überwiegend um Saiſon
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2,2 mill. weniger als im Vorſahre.
Arbeitsbeſchaffung bringt Rückgang der Arbeitsloſenziffern.

einflüſſe, um Auswirkung von Naturkräften
gehandelt hat, das beweiſt nun der neue Be
richt der Reichsanſtalt. Jm Gegenſatz zu dem
winterharten Dezember war der Januar
milde, ohne ſtarke Fröſte. Die Arbeiter, die
im Dezember ihre Außenarbeitsplätze auf-
eben mußten, konnten im Januar ihre Be
chäftigung wieder aufnehmen. Die Arbeits-

loſenzahl ging um 285 000 zurück. Die Geſamt-
zahl der Arbeitsloſen, die Ende Dezember
die 4MillionenGrenze leicht überſchritten
hatte, ſank wieder unter 35 Millionen.

Allerdings, ganz ſo ſelbſtverſtändlich iſt
dieſer Rückgang doch nicht. Auch in den frühe-
ren Jahren traten im Winter Perioden mil-
deren Wetters ein; damals griff man aber
nicht ſogleich wieder r Hacke und Schaufel,
ſondern wartete mit der Wiederaufnahme der
Arbeit, bis der Winter ſich ſeinem Ende
näherte. Der jetzt zum Ausbruch gekommene
Kampfeswille läßt ein ſolches Warten nicht zu.
Die Arbeit wird auf ganzer Front wieder auf-
genommen, auch wenn die Gefahr droht, daß
ein nochmaliger ſcharfer Froſt wiederum die
Einſtellung der Arbeiten erzwingt. Dieſer
Geſinnung, dieſem Glauben an den Erfolg
der Arbeitsſchlacht iſt neben den umfaſſenden
Maßnahmen der Reichsregierung der Rück
gang der Arbeitsloſenzahl mit zu verdanken.
Nach den Erfahrungen der Monate Dezember
und Januar glaubt Präſident Dr. Syrup
ſagen zu können, daß die während der ſom-
merlichen Arbeitsſchlacht gewonnene Stellung
in dieſem Winter trotz aller jahreszeitlichen
Einflüſſe gehalten und gefeſtigt wird, und daß
von dieſem Stande aus im Frühjahr der
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit ſeinen Fort-
gang nehmen wird.

Um 9 Prozent zurückgegangen.
Das Arbeitsamt in Halle berichtet.

Das Arbeitsamt Halle meldet für ſeinen
Bezirk einſchließlich der Nebenſtellen Merſe
burg, Querfurt, Ammendorf, Könnern,
Lützen, Mücheln und Teutſchenthal einen
Rückgang der Arbeitsloſenziffern von 40 734
am 31. Dezember auf 37 140 am 31. Januar.
In dem gleichen Zeitabſchnitt ging die Zahl
der Hauptunterſtützungsempfänger der Alu
von 4445 c Aaf 8869, die Zahl der Hauptunter-
ſtützungsempfänger der Kru von 9527 auf
8587 zurück. Für die Stadt Halle ergibt ſich
ein Rückgang der Arbeitsloſenziffer von
20 092 am 31. Dezember auf 18917 am
31. Januar. Die entſprechenden Ziffern für
die Alu verminderten ſich von 1763 auf 1165
und der K.u von 4463 auf 4201. Merſeburg
zeigt ein leichtes Anſteigen der Arbeitsloſen
ziffer von 1488 am 31. Dezember auf 1915 am
31. Januar. Die Zahl der Hauptunter-
ſtützungsempfänger der Alu ging von 152 auf
121 z die Zahl der Hauptunterſtützungs-
empfänger der Kru von 385 auf 344.

Trotz der wechſelnden Witterungsverhält-
niſſe, die einen lebhaften Zu- und Abgang an
Arbeitsſuchenden mitbrachten, ging die Zahl
der Arbeitsloſen im Januar um 8,8 Prozent
gegenüber dem Vormonat zurück. Dieſe
günſtige Entwicklung kann nicht allein auf die
verſtärkte Durchführung öffentlicher Maß-
nahmen zurückgeführt werden, ſondern findet
ihren Anlaß auch in einer Geſundung ver-
ſchiedener Wirtſchaftszweige in unſerm Be
zirk. Als beſonders wertvoll erwieſen ſich die
mit Reichszuſchüſſen geförderten Haus- und
Gebäudeinſtandſetzungsarbeiten.

Gekreide- und
Berlin, 8. Februar. Der Berliner Getreideverkehr

bot faſt völlig das gleiche Bild der letzten Tage.
Jrgendwelche Anregungen lagen nicht vor, zumal die
Mühlen allgemein wegen des geringen Mehlabſatzes
weiter zurückhaltend ſind. Bei reichlichem Angebot
haben ſich für Brotgetreide keine Preisverän-
derungen ergeben. Auch Exportſcheine lagen erneut
ruhig. Für Hafer hat ſich die Situation am Platze
kaum verändert an der Küſte geſtaltet ſich der Abſatz
ſchwierig. Von Gerſten fanden nach wie vor nur Jn
duſtrie- und beſte Braugerſten Beachtung.

Berlin, 8. Februar. Gefreidegrobmarkt. (Amtl.
Votierungen.) Getreide- und Olesaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

eizen Märk. (Sommer-) Durehechn. Qualität
76/77 kg fre Berlin e o e ruhig 194,5--190
Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 182.5z e Gruppe II 185,59 I II e r v 187,5oggen Möarkisehe Durcheehniſtsqusiit

7473 kg frei Berlin steti 162 158Erzeugerpreis ab Station Gruppe 150
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Wintergerete, zweizeilig
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Warenmärkke.
Berlin. 9. Febr. Amtl. Butternotierungen, Die

Butterpreise sind I. Qualit. 1,26, II. Qualit. 20, III. Qualit
1.13 je Pfund. Tendenz

Metallipreise in Berlin vom 8. Februar (für 1000
Keichsmark) hre wire bars 48,2 Original

Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. ODraht
varren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Keinnicke! 93--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-ber für 1 kg lein 98.25--47.25.

Berlin. 8. Februat. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briei Geld Brie GeldFebrua 19,0 19.00 August 25 20, 25März 19,5 10.60 Sepiember 25.,50 20, 25April 19,75 19.25 Quober 20.75 25.5a 1I0.75 19. 50 November 21,00 20.75
ſam 10. 75 10.50 Dezembet 21,25 21.0
u 20,00 109,75 ſanuat 21,50 21,25

Magdeburg 8. Feb. Zuckermarkt. Preise fü,
We itßzucker einschl. Sach and Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für gefto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahiene

I. 0-31,80.

t Zuekermarkt. (lermin-
e. Weißzueker einschließlich Sach irei Seeschit sei

Brie Cielo
Mat 4,.60 4,40August 4,90 4,70
Dezember.

Mehlis ber orompter Lieferung Februar.

Berlin, 8. Febr. El Festgestellt von der annl.
Erernotierungekommssion. ise n Reſchspiennig je Stück
et Waggon oder r Berlin nach Beriiner Ueancen.

Deutfech. Erer: Terinkeier, vollfrische, gestemp.vonderklasee über 65 e 10,50 Größe unter e 9,/5

nnereeeee e3 ier, Sonderklasse über 65 g 9. 35Größe a) Ober 60 g 9,00, Größe über 55 g 8,5 dte
über S g 8.,00., ars M über 45 g 8.25: sortierte Größe b) übe

S vusort, 8,75 -0,(0 kleſge v. r r
v. Kehweden, r 10 9der 9.5 i er leichtere 9,25 Finnländer. Estſänder

Bulgaren große
ssen, normale O, en, normale
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Freitag, 9. Febr.

Marktregelung für Salz.
Neue Anordnung des Reichswirtſchaftsminiſters.
Zur Vorbereitung eines allgemeinen Zuſammen

ſchluſſes der Salzinduſtrie hatte der Reichswirtſchafts-
miniſter durch eine Anordnung vom 23. Dezember
1933 die den bereits beſtehenden Verbänden der
Salzinduſtrie nicht angehörenden Salzerzeuger dieſen
Verbänden vorläufig beigeſchloſſen. Die weiteren
Verhandlungen zwiſchen den Beteiligten haben zu
dem Ergebnis geführt, daß von den Verbänden der
Salzinduſtrie der Deutſche Salzbund gegrün-
det worden iſt, mit dem Zwecke, durch marktregelnde
Maßnahmen einerſeits ungeſunden Wettbewerb
zwiſchen den Mitgliedern zu verhüten, andererſeits
eine der Geſamtwirtſchaft und dem Gemeinwohl die
nende Preisgeſtaltung vorzunehmen und für Auf-
rechterhaltung von Standesehre, Sauberkeit und
Ordnung innerhalb der deutſchen Salzwirtſchaft zu
ſorgen. Die beſtehenden marktregelnden Verträge
der einzelnen Verbände der Salzinduſtrie ſind ent
ſprechend dieſer Neuorganiſation abgeändert worden.
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat nunmehr die An
ordnung vom 23. Dezember 1933 außer Kraft geſetzt
und gleichzeitig die nicht den Verbänden angehören
den Salzerzeuger dieſen unter den neuen Bedingun
gen wieder angeſchloſſen. Ueber die Regelung der
Quoten für die neu angeſchloſſenen Werke bleibt die
Entſcheidung vorbehalten.

Zuchtviehverſteigerung in Falkenberg
Gute Preiſe bei gutem Material.

Am Donnerstag fand in Falkenberg die
212. Zuchtviehverſteigerung und die 294., Ver
ſteigerung des Verbandes für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes ſtalt. Die
Auktionen erfreuten ſich eines überraſchend
guten Beſuches kaufluſtiger Landwirte aus
der ganzen Provinz. Jm ganzen kamen
46 Bullen zur Verſteigerung, und es wurden
gute Preiſe erzielt. Der Durchſchnittspreis
beträgt etwa 500 RM. Einige beſonders gute
Exemplare Züchtungen des Geſtüts Gra-
ditz, Vorwerk Döhlen wurden mit 760 RM.
ſehr hoch bezahlt. Gemeinden und Genoſſen-
ſchaften traten in erſter Linie als Käufer auf.
Im ganzen wurden für Bullen 22000 RM.
umgeſetzt. Für das vorhandene Material
wurden 110 bis 170 RM. geboten.

Leipziger malz A6G., Schkeuditz.

Die Geſellſchaft, die ihre Generalver-
ſammlung in Halle abhält, berichtet
über ihr 60. Geſchäftsjahr, daß die Betriebs-
anlagen nur zu einem Teil ausgenutzt werden
konnten. Es war aber möglich, die Unkoſten
weiterhin zu ſenken, ſo daß ein gewiſſer Aus
gleich für die durch den Rückgang des Bier-
abſatzes hervorgerufene Minderproduktion ge-
ſchaffen werden konnte. Der Verluſt des Vor
jahres in Höhe von 18246 Mark iſt aus der
Rücklage gedeckt worden. Jm letzten Jahre
belief ſich der Bruttogewinn auf 28 842 Mark.
Nach Abſchreibungen von 28800 Mark ver-
bleibt ein Reingewinn von 42 Mark. Bilanz:
Vorräte 64816 (7380), Debitoren 6481
(11 460), Kreditoren 858 658 (818 109) Mark.

Eröllwitzer Aktien-Papierfabrik, Halle.
Am 10. Februar ſoll an der Leipziger

Börſe verſucht werden, die Aktien der Ge
ſellſchaft, die ſeit längerer Zeit geſtrichen ſind,
r yench mit 6 Prozent wieder zu
notieren.
Magdeburger Gas für Blankenburg.

Unter den Arbeiten, die die Stadt Magde-
burg zum Zwecke der Arbeitsbeſchaffung
plant, iſt neben kleineren Plänen beſonders
erwähnenswert die Legung einer Gasfern
leitung von Magdeburg nach Blankenburg
(Harz). Etwa 250 bis 300 Arbeiter ſollen hier-
durch auf die Dauer von drei Monaten Be
ſchäftigung finden. Die Gasfernleitung, mit
deren Legung im Frühfahr begonnen werden
ſoll, nimmt ihren Anfang bei der Großgaſerei
im Jnduſtriegelände und führt über Eben-
dorf, Olvenſtedt, Niederndodeleben nach
Blankenburg am Harz. Die Koſten des Pro
jektes ſind auf 1 Mill. Mark veranſchlagt.
Cunard-White-Star-Limited.

Das zwiſchen Cunard-Line, der White-
Star-Line und dem engliſchen Schatzamt ab
geſchloſſene Abkommen über die Zuſammen
legung der nordatlantiſchen Flotken wurde
am Donnerstag veröffentlicht. Das eng
liche Schatzamt erklärt ch vereit die Gelder
für die Fertigſtellung des Rieſendampfers
der Cunard-Line zur Verfügung zu ſtellen
und zu dieſem Zwecke eine Summe von höch
ſtens drei Millionen Pfund vorzuſchießen.
Von der Zuſammenlegung werden außer
dem Rieſendampfer Nr. 534 15 Schiffe der
Cunard- und zehn Schiffe der Oceanic-
Geſellſchaft betroffen. Die neue Geſellſchaft
wird den Namen Cunard-White-Star
Limited erhalten.
Neue Oelverträge der Preußag.

Die Gewerkſchaft Eberhardt II, eine Tochtergeſell
ſchaft der Preußiſchen Bergwerks und Hütten A.G.,
hat neuerdings Erdölverträge über mehrere tauſend
Morgen mit der Stadigemeinde Sachſenhagen bzw.
den beteiligten Grundbeſitzern abgeſchloſſen. Aehn
liche Abkommen beſtehen bereits mit zahlreichen Ge
meinden in der Gegend des Steinhuder Meeres. Die
Preußag hat weſtlich von Rehburg bereits mit einer
Bohrung begonnen.
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Sport und Leibesübungen

8. Februar 1934

Handballgroßkämpfe in Merſeburg.
psv. gegen Leung und ATB. gegen T5K.-Jeitß 1885 weilt in Jeitz; V. in
Frantlehen Preußen gegen 5V. 22-Kayna und Turn. Vgg. gegen Jahn-Reumark.

Am Sonntag wird der hieſigen Handbali
gemeinde wieder eine Delikateſſe vorgeſetzt,
und zwar treffen ſich der PSV und der
alte Rivale Leuna. Jm erſten Treffen zogen
die Poliziſten mit einer e hohen Nie
derlage den Kürzeren. Diesmal werden ſie
wohl alles aufbieten um ſich zu revanchiteren
und vor allem die Spitze weiterzuhalten.
Auf dem ATV-Platz ſtellt ſich wieder der
TSK- Zeitz vor, der vor 14 Tagen gegen PSV
zweiſtellig verlor. Sollte Zeitz mit ſeiner
alten Elf erſcheinen, ſteht dem ATV wieder
ein ſchwerer Kampf bevor. 1885 fährt nach
Zeitz zum VfR Hier müſſen die Merſe
burger ſchon eine ſtabile Elf zur Stelle ha-
ben, wenn ſie die Punkte mit nach Hauſe
bringen wollen. Jn Weißenſels empfängt
Neptun den MTV-Zeitz. Hier dürfte wohl
ein Sieg des MTV durchaus möglich ſein,
wofür unſer PSV ihm ſelbſtverſtändlich ſehr
dankbar wäre, denn dadurch hätte der PSV
einen ſchönen Vorſprung. TuR hat Frieſen
als Gegner. Hier werden ſich die Turner
tüchtig ſtrecken müſſen, um die Sportler
niederzuhalten.

Jn der Kreisklaſſe empfängt Turn. Vgg.
den Tv. Jahn-Neumark Obwohl die Gäſte
am vergangenen Sonntag gegen Dürrenberg
ſiegten, ſollte dieſes Treffen eine ſichere Beute
der Vereinigten werden. Ohne jegliche Aus
ſicht fährt der VfL zu Frieſen Frankleben,
denn die Geiſeltaler beſitzen einen Sturm,
den die Blauweißen nicht zu halten vermögen.
Die Preußen haben Kayna 22 als Gaſt. Die
Merſeburger ſind die einzige Elf, die dem

Tabellenführer die Punkte abnehmen konnte.
Diesmat werden wohl die Gäſte den Preußen
eine ſchöne Quittung hinterlaſſen. Spergau
iſt wieder im Kommen und ſollte daher
dem MTV- Lauchſtädt erheblichen Widerſtand
leiſten. Mücheln ſollte mit VfB- Lauchſtädt
keine große Arbeit haben. Germama Kayna
hat Oberes Geiſeltal als Gaſt. Hier dürfte
der Sieger erſt mit dem Schlußpfiff feſtſtehen.
Reipiſch wird ſich gegen Braunsdorf endlich
wieder einmal ein paar Punkte ſichern.

Jn Halle ſpielen: HRC--Boruſſia, Werſe
gegen PTV, Blauweiß--Poſt, 99--GTV, und
Reichsbahn Diemitz. Weißenfels Tv.
1861-Wacker Nbg., Germania-Frieſen Nbg., Mittelſchüler Nbg. ge
gen MTV Wßfls., Prittitz--Granſchütz, Droy-
ßig-KTVZeitz. Grana--BEZeitz, Grunatal
gegen Teuchern, Korbetha--Reichsbahn-Wßfls.
Kötzſchau--WLVWßfls.

Handball-Gauklaſſe
Jn der Gauklaſſe iſt am Sonntag Derby-

ſtimmung. Jn Magdeburg treffen ſich PSV.
und MTV. Neuſtadt. Man darf geſpannt
ſein, wie ſich die Turner halten werden.
Jn Halle ſteigt das Derby 96 gegen PSV.
Hier dürfte der PSV. die größeren Aus-
ſichten haben. Auch in Gera iſt Derbytag.
PSV trifft ſich mit ATG. Der Ausgang iſt
offen. PSV. Deſſau wird auf eigenem Platze
dem PSV. Weißenfels das Leben ſchwer
machen. Auch Wartburg Eiſenach ſollte gegen
53 Wittenberg Ausſicht auf zwei Punkte

aben.

Wer wird Sieger: P5V. oder Leung?
Den intereſſanteſten Kampf in der Beztirks-

klaſſe wird es ſicherlich am Sonntag auf dem
Kaſernenhof geben. Hier treten unſere Grün-
hoſen gegen ihre alten Widerſacher, die Elf
des TuSpV. Leuna an. Jm Spiel der 1.

Serie, das im Oktober 1933 ſtattfand, mußten
die Poliziſten eine haushohe 15:6- Niederlage
von den damals noch in beſter Verfaſſung
ſpielenden Leungern hinnehmen. Jn der Zwi-
ſchenzeit hat ſich ſehr viel geändert. Leung
iſt von ſeinem 3. Tabellenplatz bis auf den
7. zurückgefallen. Die Poliziſten hingegen ha-
ben ſich an die Spitze ihrer Klaſſe geſtellt.
Allerdings iſt zu berückſtichtigen, daß die
Leunger wiederholt ihre Elf zerreißen muß-
ten und manchmal Mühe und Not hatten um
ſie überhaupt zuſammenzubringen, während
die Poliziſten immer noch mit ihrer ſtabilen
Elf rechnen können. Die Leunger werden nun
zwar am Sonntag alles aufbieten, um ihre
alten Kanonen zur Stelle zu haben. Ob ihnen
aber trotzdem eines Wiederholung thres Sie-
ges, wenn auch nur mit bedeutend knapperem
Reſultat gelingen wird, dürfte mehr als
fraglich ſein. Für die Poltziſten handelt es
ſich darum an der Spitze der Tabelle zu
bleiben und eventuell in dieſer Serie die Mei-
ſterſchaft zu erringen. Es geht alſo auf dem
Kaſernenhof für die Poliziſten um alles,
während die Leunger verſuchen werden ihren
alten Ruf wieder herzuſtellen, ſo daß mit
einem Großkampf erſter Ordnung zu rechnen
iſt.

ATvB. empfängt 796.-Jeitz
Am Sonntag hat der ATV. wieder eine

Spitzenmannſchaft als Gaſt, und zwar den
an zweiter Stelle marſchierenden TSK-Zeitz

Obwohl die Gäſte gegen den PSV. eine
zweiſtellige Niederlage einſtecken mußten, ſind
ſie ein ſehr gefürchteter Gegner. Vor allem
beſitzt die Mannſchaft ein blitzſchnelles und
ſicheres Abſpiel, im Sturm überragt der
Mittelſtürmer, der vor allem auf Straf-
würfe geeicht iſt. Der ATV. wird mit ſeiner
alten Mannſchaft antreten, allerdings ohne
Beine und Treder I. Sollten die Rothoſen
ein Spiel vorführen, wie gegen Frieſen am
Vorſonntag, werden ſie die Punkte erſt nach
Kampf an Zeitz abliefern. Leiter des Spieles
iſt Dietrich Leuna. Vorher treffen ſich die
zweiten Mannſchaften beider Vereine.

1885 gegen VfR. in Zeit.
Keinen leichten Gang haben am Sonntag

die 85er mit ihrer Reiſe nach Zeitz vor ſich.
Denn gerade für die Merſeburger Vereine be
deutete bisher Zeitz immer heißer Boden;
entweder gingen die Spiele verloren oder
wurden nur ganz knapp gewonnen. Jm
Vorſpiel verloren die 85er durch Pech mit
10:12 gegen den VfR. Ob es diesmal zum
Siege der Merjeburger reicht iſt noch unge erß,
denn es ſteht noch nicht feſt ob die 85er
ihre Arbeitsdienſtler wieder zur Stelle ha-
ben. Sollten aber die 85er mit voller Elf
antreten, dann müßten ſie beſtimmt tn der
Lage ſein, nach ihrem letztſonntägltchen gro
Siege über den Tabellenerſten Neptun Wßfls.,
auch den VfR-Zeitz zu bezwingen. Nur muß
ſich die Elf über den Ernſt des Kampfes vbe-
wußt ſein denn auch Zeitz verſteht zu kämpfen
Vor allem ihr wurfgewaltiger Sturm zögert
vor dem Schußkreis nicht lange, ſondern
wirft aus allen Lagen. Hoffen wir, daß es
den 85ern gelingen möge in Zeitz einen wei-
teren Sieg an ihre Farben zu heften.

Preußen gegen 5V. 22 Kaynga
Einen harten Kampf um die Punkte wird

es am Sonntag auf dem Preußenplatze geben.
Hier werden ſich die Gäſte revanchieren für
die letzte 7:9-Niederlage. Denn diesmal halten
wir die Preußen nicht für ſtark genug um
abermals zu ſiegen. Während Kayna ſeine
volle Elf aufſtellen kann, muß Preußen auf
die Hälfte ſeiner alten Mannſchaft verzichten
Darum wird diesmal der Platzbeſitzer mit
neuformierter Mannſchaft ſeinen Gäſten
gegenübertreten, und es wird ſich nun erſt
zeigen müſſen, wer der Stärkere iſt. Sollten
die Kaynger wieder ihre Meiſterform vom
Vorſonntag erreichen, dürfte nur Kayna der
Zzieger ſein. Mögen aber die Mannſchaften
vor allem beſtrebt ſein, ein ſchönes und faires
Spiel vorzuführen. Den Schirt ſtellt Mücheln,

Turn. Vgg. gegen Jahn-Neumark.
Die Turneriſche hat am Sonntag Jahn

Neumark zu Gaſte. Nach ihrem mit bedeu-
tend geſchwächter Elf am Vorſonntag über
VfL- Merſeburg errungenen 10:3-Sieg dürfte
es außer Frage ſtehen, daß ſie in dieſem
Spiel als Sieger hervorgeht. Aber auch die
Neumärker ſind nicht ohne Kampf zu ſchla-
gen, ſie haben in ihrer Hintermannſchaft im
Torwart eine gute Stütze und ihr Sturm be
wies erſt am letzten Sonntag im Spiel gegen
Dürrenberg, daß er auch zu ſchießen verſteht.
Es dürfte alſo für die Vereimgten kein leich-
es Siegen ſein, trotzdem rechnen wir mit
ihrem Punktgewinn.

Spergan MTV. Lauchſtädt
Auch im Wiederholungsſpiel der 2. Serie
ſollte es Lauchſtädt möglich ſein, die Punkte
aus Spergau zu entführen. Nach den letzten
Reſultäten halten wir die Gäſte für die
Stärkeren. Aber trotzdem werden die Platz

beſitzer verſuchen einigermaßen günſtig ab
zuſchneiden, denn erſt am Sonntag gegen Rei-
piſch bewieſen ſie, daß mit ihnen in den
kommenden Spielen wieder zu rechnen iſt. Vor
her Spergau 2. MTV.- Lauchſtädt 2.

Dürrenberg NB. Merſeburg
Zwei alte ehemalige Meiſterklaſſenmann-

ſchaften ſtehen ſich am Sonntag in Dürren-
berg im Kampfe um zwei wertvolle Punkte
gegenüber. MTV. hat mit ſeiner jungen
Mannſchaft bewieſen, daß er nicht mehr ſo
leicht zu nehmen iſt und wird verſuchen
ſeinen zweiten Tabellenplatz zu halten. Es
wird alſo hier zu einem intereſſanten Kampfe
kommen, der erſt mit dem Schlußpfiff ent
ſchieden ſein ſollte. Beide Gegner melden
hierzu ihre ſtärkſte Vertretung. Für die
Platzbeſitzer kann die Parole nur Sieg hetßen,
wenn ſie weiter in der Spitzengruppe bleiben
wollen. Den Leiter des Spieles ſtellt ATVM.
Vorher Dürrenberg II MTV. II.

Mücheln --VfB.- Lauchſtädt
Am Sonntag empfängt in Mücheln der

Svportverein ſeinen Beſieger aus der 1. Runde
dem VfB.Lauchſtädt, gegen den er 7:4 ver
lor. Hier ſtehen ſich zwei altbekannte Gegner
gegenüber, die einen äußerſt ſpannenden
Punktkampf liefern werden. Vielleicht reicht
in dieſem Treffen der Vorteil des eigenem

Platzes zum knappen Siege für Mücheln.
Germanfa Kayna--PDberes Geiſeltal

Jn dieſem Treffen wird ſich Kayna für die
letzte hohe 8:3 Niederlage revanchieren. Die
Gäſte beſitzen nicht mehr die Elf wie einſt
und zeigten auch in ihren letzten Spielen

ſchaft entwickelt und ſollte daher auch Sieger
ſein. Vorher Germania Kayna 2—Oberes
Geiſeltal 2.

Reipiſch Braunsdorf.
Jm Punktſpiel ſtehen ſich am Sonntag

obige Gegner gegenüber. Hier dürfte es zu
einem of ampfe kommen, wobei der
Sieger erſt mit dem Schlußpfiff feſtſtehen
ollte. Der eigene Platz dürfte für Reipiſch

gut wie keinen Vorteil beteuten, da ſie wie
er gezwungen ſind mehrfachen Erſatz einzu
tellen.

Der Polniſche Eishockey-Berband
Jat an den deutſchen Verband die Einladung zur
Entſendung einer deutſchen Mannſchaft gerichtet. Diedeutſche Kennſchaſt ſoll Spiele gegen einige der

ſtärkſten polniſchen Klubs austragen, von
Legia-Warſchau, ASZ.-Poſen,
Lechia-Lodz und KTH.-Krynica über beſonders gute
Mannſchaften verfügen,

Karl Ungethüm-Dortmund,
einer der beſten deutſchen Amateurflieger und Mit
glied der Nationalmannſchaft, iſt wegen unſport-
lichen Verhaltens bis zum 31. März vom Spor
betrieb ausgeſchloſſen worden.

Der zweite Tag der deutſchen Skimeiſterſchaften
in Berchtesgaden brachte die Abfahrtsläufe der Damen
und Herren. Wiederum leuchtete die Sonne ſtrah-
lend über der herrlichen Winterlandſchaft, aber in
den höheren Regionen brauſte ein orkanartiger
Sturm. Aus dieſem Grunde ſah ſich die Rennleitung
veranlaßt, den Start für den Lauf der Herren, der
urſprünglich am Watzmannhaus erfolgen ſollte,
120 Meter tiefer zu verlegen Durch dieſe Maßnahme
wurde die Strecke um etwa 1000 Meter auf 4200 Me-
ter verkürzt. Aber auch die verkürzte Strecke bot noch
Schwierigkeiten in Hülle und Fülle, und namhafte
Fachleute wie Karl Neuner und Willi Bogner be
zeichnen die von Friedl Däuber abgeſteckte Watzmann-
Abfahrt als eine der ſchwerſten hochalpinen Abfahrts-
ſtrecken Europas. Von dem in etwa 1900 Meter Höhe
gelegenen Start führte die Strecke zunächſt leicht
fallend an hochaufragenden Felswänden vorbei zum
Arcoſtand. Ueber einen Steilhang ging es hinab
zur Kugelalm, anſchließend folgte ein weiterer Steil-
hang von 30 Grad Neigung und dann bog die Strecke
in einen breiten ausgeholzten Waldſchlag ein zur
Grubenalm, wo ſich der Start für den Damenlauf
befand. Jn ſcharfer Kurve in den Watzmannweg ein
biegend folgte der allerſchwierigſte Teil der Strecke,
ein Steilhang von 45 Grad Neigung, den die Be-
werber in raſender Schußfahrt nahmen. Durch zwei
große Serpentinen ging es weiter und über einen
weiteren Steilhang wurde das von einer großen
Zuſchauermenge umlagerte Ziel an der Wimbach-
brücke erreicht

Die Strecke ſtellte derart große Anforderungen an
die rund 140 Läufer und Läuferinnen, daß kaum
einer ohne Sturz bis ans Ziel kam. Vielfach ſah
man Bewerber ohne Stöcke oder mit zerſplitterten
Skiern. Trotz alledem wurden geradezu phantaſtiſche
Zeiten erzielt, der Wettbewerb geſtaltete ſich zu einem
Kampf auf Biegen und Brechen. Bei den Herren
bewältigte der Sieger Lantſchner-Jnnsbruck,
die 4200 Meter lange Strecke mit ihrem Höhenunter-
ſchied von nicht ganz 1200 Meter in einer Zeit von
5:36,4 und bei den Damen war dies Kampfſpiel-
meiſterin Chriſtl Cranz-Freiburg mit
genau 5 Minatten für die 600 Meter Höhendifferenz
aufweiſende Strecke die Schnellſte. Aber nicht nur
den glücklichen Siegern, die ſich den Erfolg ſchwer
genug erkämpfen mußten, ſondern auch den ehrenvoll
Unterlegenen muß man uneingeſchränktes Lob zollen

deutſche Ski Meiſterſchaften.
Chriſtl Cranz und Lanlſchner Sieger im Abſahrkslauf.

für ihre großartigen Leiſtungen. Auf einem Hügel
vor dem letzten Steilhang ſtand der Reichsſportfüh-
rer von Tſchammer und Oſten und ſah
fraglos mit innerer Befriedigung, daß die nach ſeinen
Anweiſungen und Richtlinien bisher geleiſtete Arbeit
innerhalb der deutſchen Skijugend gute Früchte ge
tragen hat. Auch am Ziel an der Wimbachbrücke
hatten ſich zahlreiche Ehrengäſte eingefunden. So ſah
man die Schweſter des Volkskanzlers Adolf Hitler,
Reichsarbcitsminiſter Franz Seldte ſowie den
bayeriſchen Staatsminiſter Eſſer. Ergebniſſe:
Damen: 1. Chriſtl Cranz-Freiburg 5:00, 2. Liſa
ReſchPartenkirchen 5:45,1, 3. Lotte BaaderFeldberg
6:01, 4. Käthe Graſecker-Partenkirchen 6:03,2, 5. Liſl
SchwarzBerchtesgaden 6:29,1. Herren: 1. Lanſchner
Innsbruck 5:36,4, 2. Anton SeelosGarmiſch 5:45,4,
3. Friedl Däuber-Berchtesgaden 6:01,2, 4. Roman
Woerndle-Partenkirchen 6:03,1, 5. Franz Pfnür-
Schellenberg 6:13,1.

Der Reichsſporiſührer in Berchtesgaden.

An die Teilnehmer der Skimeiſterſchaften.
Der Führer des Deutſchen Ski-Verbandes, Joſef

Maier, München, verſammelte am Mittwochabend alle
in Berchtesgaden anweſenden Teilnehmer der Deut
ſchen Skimeiſterſchaften, zu denen Reichsſportführer
von Tſchammer und Oſten einige Mahnworte ſprach.
Nach einem Willkommensgruß des Verbandsführers
an die aus Bulgarien, Jtalien, Norwegen, Oeſter-
reich und Ungarn erſchienenen Gäſte ergriff der leb
haft begrüßte Reichsſportführer das Wort, in dem er
den Einſatz von Pflicht und Kampfgeiſt als entſchei-
dendes Moment für den Erfolg hervorhob. Sein
Wunſch eines harmonievollen Verlaufes der Veran
ſtaltung bedingt neben Diſziplin und Kameradſchaft
auch Gaſtlichkeit, die beſonders den ausländiſchen
Teilnehmern gegenüber am Platze iſt. Beſonders den
ſchwer um ihre freie Sporttätigkeit kämpfenden öſter
reichiſchen Skikameraden müſſe jede erdenkliche Unter
ſtützung zuteil werden. Zum Schluß rief der
Reichsſportführer den jungen Sportsleuten zu,
immer echten Mannſchaftsgeiſt zu pflegen, um auch
den Kritikern und Nörglern zu zeigen, daß im Sport
ebenfalls der Geiſt des Dritten Reiches herrſcht. Mit
einem begeiſterten Ski-Heil fand die Verſammlung
ihren Abſchluß.

Der Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten hat an die Gau- und Bezirksführer der
Deutſchen Turnerſchaft, an die Fachverbände und an
ſeine Gau- und Bezirksbeauftragten ein Schreiben
gerichtet, in dem er zum Ausſcheiden des bisherigen
ſtellvertretenden Führers der DT., Dir. Dr.
Neuendorff, aus ſeinem Amt in dankenswert
offenherziger Weiſe Stellung nimmt. Als Beauf-
tragter des Führers und allein verantworlicher
Mann für die Neuorganiſation der Leibesübungen
im Geiſt der nationalſozialiſtiſchen Staatsidee, muß
der Reichsſportführer ſelbſtverſtändlich von jedem
ihm unterſtehenden Turner und Sportler verlangen,
daß er alle getroffenen Maßnahmen in dieſer Be-
ziehung achtet und anerkennt. So heißt es denn in
ſeinem Schreiben:

„Jch habe wiederholt betont, daß ich bewährte
Kräfte, die ſich vor der nationalſozialiſtiſchen Revo
lution Verdienſte um die Turn und Sportbewegung
erworben haben, ungeachtet ihrer früheren neutralen
und ſogar ablehnenden Haltung dem Nationalſozia-
lismus gegenüber, zur Mitarbeit heranziehen werde,
ſofern ſie meinen vom Führer ſowie von dem zuſtän-
digen Reichsminiſter des Jnnern gebilligten Weg
mitzugehen vermögen.

Dieſe Loyalität von mir iſt im Falle des Direk-
tors Neuendorff von dieſem mißbraucht worden.
Jn einem an mich gerichteten, perſönlichen Schrei
ben hat er in maßloſer Weiſe meine Perſon und
meine Arbeit angegriffen. Darüber hinaus hat er
es für nötig befunden, dieſen perſönlichen Brief
mit gleicher Poſt an ſämtliche Gauführer und an
die Mitglieder des Führerrats der Deutſchen Tur
nerſchaft zu ſenden und dadurch den Verſuch ge-
macht, dieſelben gegen mich zu beeinfluſſen. Die
Form ſeines Abgangs hat ſich ſomit Direktor
Neuendorff durch ſein mit nationalſozialiſtiſcher
Auffaſſung nicht in Einklang zu bringendes Ver-
halten ſelbſt zuzuſchreiben.
Unter dieſen Umſtänden ſehe ich Erörterungen

über die Zweckmäßigkeit ſeines Ausſcheidens oder
Eingaben an mich oder andere Jnſtanzen des
Staates, die darauf abzielen, die Perſon des Direk-
tors Neuendorff am Aufbau der Leibesübungen im
Neuen Reich in irgendeiner Form weiter zu betei
ligen, als Sabotage meiner Maßnahme
an, gegen die ich entſprechend vorgehen werde.“

gez. v. Tſchammer und Oſten, Reichsſportführer.

EishockeyMeiſterſchaft.
Kanada gegen Dentſchland 6:0.

Der Mittwochabend brachte bei den Zwiſchen
rundenſpielen zur Eishockey- und Europa- Meiſterſchaft
in Mailand zunächſt das Zuſammentreffer der
Schweiz mit Ungarn, das einen äußerſt knappen
Sieg von 1:0 (0:0, 0:0, 1:0, Toren der Eidgenoſſen
ergab.

Anſchließend traten dann die Mannſchaften von
Deutſchland und Kanada auf den Plan, wozu ſich
die deutſche Kolonie mit dem deutſchen Generalnur geringe Leiſtungen. Germania dagegen

hat ſich als eine äußerſt ſchnelle Kampfmann konſul an der Spitze recht zahlreich eingefunden
hatte. Die Kanadier kamen zu einem Kberlegenen

Schlußſtrich unter den „Fall Reuendorff“.
Loyalität des Keichsſportführers wurde mißbraucht.

6:0 (0:0, 3:0, 3:0)-Erfolg, der hauptſächlich auf ihre
größere Schnelligkeit zurückzuführen iſt. Jm erſten
Spielabſchnitt hielten ſich die Deutſchen noch recht
gut, beſonders das Schlußdreieck, nach dem erſten
Seitenwechſel wurden aber die Kanadier ſichtlich
überlegen.

Deutſchland beſiegt Frankreich mit 4:0.

Die Zwiſchenrundenſpiele zur Eishockey-Welt-
meiſterſchaft in Mailand wurden am Donnerstag
nachmittag mit dem Treffen Deutſchland-- Frankreich
der Gruppe 3 fortgeſetzt. Die deutſche Mannſchaft
hinterließ einen glänzenden Eindruck und trug nach
meiſt überlegenem Spiel einen verdienten Sieg von
4:0 (2:0, 0:0, 2:0) über die Franzoſen davon. Durch
dieſen Sieg hat Deutſchland den zweiten Platz in
der Gruppe 3 erobert und kann nun auf dem Wege
eines Ausſcheidungsſpiels mit dem Zweiten der
Gruppe 1 vorausſichtlich Tſchechoſlowakei) in die
Endrunde gelangen.

Der Kampf Deutſchland-- Frankreich ſtand, wie
ſchon eingangs erwähnt, faſt durchweg im Zeichen
einer leichten Ueberlegenheit unſerer Mannſchaft. Die
Deutſchen begannen gleich ſehr flott und ſchon in
der 3. Minute konnte George (Brandenburg-Berlin)
den Führungstreffer anbringen. Es folgten ver
einzelte Angriffe der Franzoſen, die von der deut
ſchen Hintermannſchaft mit Leinweber (Füſſen) im
Tor, aber ſtets ſicher gemeiſtert wurden. Ein pracht-
voller Schuß von Jaenecke (Berl. Schlittſchuh-Club)
der ſich gut durchgeſpielt hatte, erhöhte in der
10. Minute den Vorſprung auf 2:0. Jm zweiten
Spielabſchnitt waren die Franzoſen vorübergehend
etwas beſſer, der Kampf nahm jetzt an Härte zu, und
Strobl (SC. Rieſſerſee) mußte für den Reſt dieſes
Spielabſchnitts verletzt ausſcheiden. Orbanowſtki
(Berl. Schlittſchuh-Club) hatte ein weiteres Tor für
Deutſchland erzielt, das aber wegen Abſeits nicht an
erkannt wurde. Das letzte Drittel ſtand ganz im
Zeichen der Deutſchen, die in der 4. Minute durch
Lang (SC. Rieſſerſee) und in der 7. Minute durch
George noch zwei weitere Treffer erzielten.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Vereinsnachrichten.

Die Millimeterzeile koſtet 7 Pf.

Turn. s 1892. Handballſpiel am Sonn
tag, den 11. 2., 15 Uhr auf unſerem Platze.
1. Mſchft. gegen Neumark 1. Aufſtellung wie
am 4. 2. Pünktliches Antreten. Der Obmann.

ATB-Merſeburg: Geſellſchaftsriege
Sonntag, den 11. Februar, abends 8 Uhr,
Zuſammenkunft mit Frauen im Turnerheim.

MSES. Sonnabend um 20 Uhr Monatsver
ammlung in der „Alten Poſt“. Erſcheinena Pflicht Der Leremetlerer

denen
Cracovia-Krakan,

a
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Neues vom Film Nr. 34

9. Februar 1934

Ein Tonfilm von der Olympiade des Segelflugs

Das hätten wir uns ſchon immer einmal
gewünſcht. Das bunte Leben und Treiben
auf der Waſſerkuppe in einen einzigen großen
Film eingefangen, das Heldentum des mo-
twwrloſen Flugs geſchildert in Wort und Bild!

Es iſt noch Sommer. Hochſommer ſogar.
Aber der Waſſerkuppe gilt das wenig. Sie

Von einem alken Rhönfuchs.

ſtadt auf und rumorten ein wenig. Früh
morgens und ſpät abends, manchmal auch
um die Mittagsſchlafzeit, ſchlitterten ſie aber
mit Krach und Getöſe durch die ſonſt ſo ſtille
Rhönluft. Hier droben empfand man ſie
wirklich als „Rivalen der Luft“, als Rivalen
des motorloſen Flugs, der keine Geräuſche

Start zum Segelfliegen!
Szene aus dem Ufa-Tonfiſm „Rivalen der Luft

(Herstellungsgruppe Karl Ritter)

geht ihre eigenen meteorologiſchen
Wege. Heute fliegen dort oben noch die
Schwalben, ſeltene Gäſte in 950 Meter Höhe,
und der Himmel iſt ſo blau, daß man ihm
nicht in die Augen ſehen kann. Morgen
früh kann es ganz kalter Herbſt ſein. Die
berüchtigte „Knofe“, ein näſſender Nebel,
kann die ganze Kuppe in ihren Sack geſteckt
haben. Du ſiehſt nicht die bloße Hand vor
den Augen. Jn den kleinen Kabäuschen,
Fliegerſtuben genannt, verbreiten die
„Bumsöfchen“ eine gemächliche Wärme und
einen Qualm, daß die braunen Fliegerge
ſichter noch brauner werden.

Jm Auguſt 1933 war das anders. Die
ganze Rhön lag unter einem Sonnengeflim
mer wie nie zuvor. Kein Tag der Olym
piade des deutſchen Segelflugs, an dem nicht
geflogen wurde. Keine Stunde, die ungaus
genützt blieb. Ein paar Gewitter ohne große
Durchſchlagskraft. Sonſt eitel Sonnenfreu
digkeit. Das rechte Flug- und Filmwetter!

An einem dieſer Rhönmorgen, die das
ganze Landſchaftsbild in Schönheit verzau
bern, erwachten wir nichtsahnend. Und

„gucke da!“ auf der ſanften Matte vor
dem kleinen Fliegerhotel ſtand eine neue
Weltſtadt. Jm Hand umdrehen war ſie auf
gebaut, 25 Zelte, in Reih und Glied aus
gerichtet, vor den kleinen Tannenwald ge
ftellt. Man munkelte: Filmleute, Ufa oder
ſo! Einige wußten ſchon mehr und ſprachen
geheimnisvoll von „Rivalen der Luft“. Und
die „Rivaälen der Luft“ bildeten fortan den
Geſprächsſtoff. Oben auf dem Kuppengipfel,
wo die blanken Segler auf Wind warten,

verbreitet und keinen Benzingeſtank in die
reine, keuſche Rhönluft ſtreut. Die alten und
die jungen Rhönfüchſe, ſelbſt der alte „Rhön-
vater“ blickten begeiſtert in den wolkenloſen
Rhönhimmel: „Kinder, es wird gefilmt!“

Und noch vergingen einige Tage. Dann
erſchienen auch die Damen. Leibhaftige junge
Filmſchauſpielerinnen lagerten ſich auf den
grünen Raſen, mittenmang den Segelflie-
gern und Segelflugzeugen! Ein neues Er-
lebnis für die gewiß an Erlebniſſen reiche
Waſſerkuppe. Ein Einbruch in einen bis da-
hin für die weibliche Welt verſchloſſenen Be-
zirk. Hier ein greller Farbtupfen, dort einer
Das ganze Landſchaftsbild verfärbte ſich,
wurde mit jedem Tage bunter. Dann, nach-
dem man ſich ein wenig aklimatiſiert hatte,
begann die Arbeit des Kurbelns. Jn „brei-
teſter“ Oeffentlichkeit, aber doch geheimnisvoll
für unſereinen.

v

Es iſt nur ein kleiner Kreis von Men
ſchen, der die Rhön in ihren Höhen und
Tiefen, in ihrer verträumten Abgeſchloſſen-
heit, in ihrem eigenartigen Zauber der Land-
ſchaft kennt. Man weiß, daß ihre braunen
Kuppen und tiefſchwarzen Wälder, die grü-
nen Saagaten und die tiefgrünen Triften von
rauhen nordiſchen Winden umbrauſt ſind.
Daß die Bildhaftigkeit dieſer Landſchaft von
unerhörten Reizen erfüllt ſein kann, wie ſie
kaum in einem anderen deutſchen Mittel-
gebirge zu finden iſt, weiß man nicht. Dieſe
herbe Schönheit der Rhön von obenher ein-
zufangen, war die Aufgabe, die nur der Film
in idealer Weiſe zu löſen imſtande war. Die

drunten in der Fliegermeſſe, wo Hunger

S S esS W

Sreno s dem Segelffiegerffim der Vsa

Waſſerkuppe, der höchſte Berg der Rhön, war
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

t der I ler unter dem Protektorat des Präsidenten des Deutschen Luft-
aportwer Hauptmann a. D. Bruno Loerzer, in Rossitten

auf der Rhön gedreht wurde

und Durſt geſtillt werden. Ueberall. Die
ganze weite Waſſerkuppe war voll vom Ge-
räuſch des kommenden Filmens.

den nächſten Tagen langte die moto-
e „Konkurrenz“ an. Drei Flugzenge, ge

ſchmſickt mit dem Emblem des Dritten Reichs
ſiellten ſich vor die ſunkelnagelneue Film-

der geeignete Standort, um das Panvorama
nach allen Richtungen hin mit der Kamera
feſtzuhalten und auf die Leinwand zu bannen

Aber daneben war noch eines: Das ur-
wüchſige Leben der Fliegergemeinſchaft, das
ſich hier ſeit 13 Jahren um den Segeflug ge-
bildet hat, dem deutſchen Volke in einem ein

zigen Bildſtreifen in naturgetreuer Kopie
vorzuführen. Dieſe Eigenart findet keine
Parallele in der Welt. Vor zwanzig Jahren
war die Waſſerkuppe ein Berg, den man
kaum dem Namen nach kannte. Der deutſche
Segelflug hat ihn über Nacht zu einer Welt-
berühmtheit gemacht. Wir wiſſen alle, wie
das gekommen iſt. Der Vertrag von Ver-
ſailles hatte uns das Fliegen verboten. Un-
ſere Flugzege und Motoren mußten ver-
ſchrottet werden. Da kam einer und ſagte:
Was man uns nicht mit Motor erlaubt, das
verſuchen wir ohne Motor! Das war im
Jahre 1919. Drei Jahre ſpäter war die Nuß
geknackt. Zuerſt flogen wir Minuten, dann
Stunden, ſchließlich unbeſchränkt. Das Jahr
1922 bildete den Wendepunkt. Von da ab
ging es aufwärts. Die Welt hielt einen
Augenblick den Atem an. Ging aber nicht
zur Tagesordnung über, ſondern machte ſich
die deutſche Erfindung zunutze.

Nach dem dramatiſchen und tieftraurigen
Wettbewerb von 1932, der unſerem Groenhoff
das Leben nahm, war der Sommer 1933 wie
geſchaffen, um ein Filmwerk großen Aus-
maßes von der Rhön zu kurbeln. Wir tau-
chen unter in ein Geſchehen, das ans Wun-
derbare grenzt. Es iſt nicht die „Handlung“,

in die das Werk eingeſpannt iſt, es iſt die
beinahe unerhörte Farbigkeit der VLandſchaft,
das atemraubende Wagnis das ſich darüber,
hoch im Blau, abſpielt. Aber Segelflug iſt
nicht nur Wagnis, es iſt Kunſt. Es iſt die
Kunſt, mit den primitivſten techniſchen Mit
teln das Größte zu erreichen. Zugleich iſt
es auch eine „ſpieleriſche“ Kunſt. Aber das
geräuſchloſe Gleiten, das ſie dazu ſtempelt,
erfordert einen ganzen Mann. Uns alten
Rhönfüchſen mag das alles etwas Altes be-
deuten. Dem Laien aber iſt es höchſtes Er
lebnis, angefangen von der Primitivität des
Starts bis zum wundervollen Kreiſen unter
wolkenbedecktem Himmel.

Wie aus der Kanone geſchvſſen, ſchnellt
das leichte Werkzeug empor. Der Wind
nimmt es in ſeine ſtarken Arme, hebt es
höher und höher hinauf. Jetzt iſt es hoch
oben, wendet ſich und dreht ſich. Es ſpielt
ſo einfach und ſelbſtverſtändlich. Vom Son-
nenſtrahl getroffen, blitzen die ſchlanken
blanken Flügel auf, reckt ſich die Naſe gegen
den Wind. Aber es iſt ein anderes, unter
blauem Himmel zu fliegen, und ein anderes
in der Turbulenz gewittriger Tage. Wir
ſehen auf zu den „Rivalen der Luft“, ver
folgen ihre Wendungen und Drehungen. Ein
paar Dutzend ſtehen oben unter den Wolken,
kreiſen um ſie und in ihnen. Märchenhaft
ſchön ihr ſelbſtſicheres geräuſchloſes Gleiten.
Jetzt iſt einer ganz in die Wolke einge
taucht. Und jetzt zieht er mit der Wolke fort.
Jn weiter Ferne wird er wieder ſichtbar.
Er geht auf Strecke ſagen die Flieger. Wo
er landen wird, weiß kein Menſch. Das iß

Segeflug Ch, B.

Der Kondor in den Lüften
Aus dem Ufa-Tonfilm „Rivalen der Luft
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Olga Tſchechowa iſt ſoeben aus der An-
klagebank geklettert, auf der ſie tagelang ſit-
zen muß glücklicherweiſe und eigentlich
ſelbſtverſtändlicherweiſe zu Unrecht, obendrein

im Film: die Sache iſt alſo völlig harmlos.
Sie darf ſich ein Viertelſtündchen ungehin-
dert bewegen; Atelierpauſe. Was tut man
in einer Pauſe am beſten? Man plaudert.
Und ſo erzählt Olga Tſchechowa.

Die Künſtlerin begeiſtert ſich für ihre Rolle,
die ſie doch eben in eine ſo peinliche Lage
bringt. Sie wird beſchuldigt, einen Mann
erſchoſſen zu haben. Alſo „Vamp“? Aber
nein doch! Olga Tſchechowwa würde dann
nicht für die Rolle ſchwärmen; ſie hat eine
abgründliche Abneigung gegen dieſe konſtru-
ierten Filmfiguren, die es, wie ſie mit
Nachdruck betont, im Leben gar nicht gibt.
Jmmer habe ſie einen Kampf mtt ſich ſelbſt
geführt, wenn ſie ein ſolches erdachtes Ge
ſchöpf habe filmen müſſen. Aber hier! Eine
Frau, die hundertprozentig Weib iſt, Weib
mit Herz, mit einem Worte: eine richtige
Frau! Der Bruder des Ermordeten verteir-
digt ſie vor Gericht; der eigene Ehemann ſteht
durch ſie nur ſeine „Beziehungen“ und ſeine
„Karriere“ getrübt. Ein Menſchenſ4ickſal! Die
eine Ehe wird gelöſt, eine andere geſchloſſen.

Frau, Vollweib und dabei Künſtlerin durch
und durch das iſt Olga Tſchechowa.
Ein verhaltenes Temperament. Jn ganz jun-
gen Jahren hat ſie ſich als Bildhauerin und
als Malerin betätigt und mancherlei mo-
delliert, dann aber alles „hingeſchmettert“
(um ihren eigenen Ausdruck zu gebrauchen)
und angefangen, den eigenen Leib, die eigene
Seele in den Dienſt der Kunſt zu ſtellen,
d. h. Schauſpielerin zu werden. „Jch könnte
es nicht lange aushalten ohne zu ſpielen“,
bekennt ſie; „ich muß mich auslachen und
ausweinen für andere“. Eine beſondere Vor-
liebe hegt ſie für Tournees, und auch das
kennzeichnet ſie wieder. „Jeden fünften oder
ſechſten Tag eine neue Stadt zu haben, bringt
einen neuen Geiſt mit ſich. Die Verſchieden-
heit wirkt indirekt auf den Schauſpieler und
zwingt ihn zu ungeheurer Arbeit an ſich
ſelbſt.“ Bei ſolcher sunſtauffaſſung iſt es

ſelbſtverſtändlich, daß die Tſchechowa kernen
Dilettantismus ertragen kann.

Als Sechzehnjährige kam ſie auf die Schule
des Moskauer Künſtlertheaters mit ſech
zehn Jahren heiratete ſie ihren Vetter, einen
Neffen des Schriftſtellers Anton Tſchechow.
Viel zu jung, ſagt ſie; und ſo kam es, daß
ſie die Ehelauſbahn ſehr bald aufgab und
deſto erfolgreicher die Bühnenlaufbahn be
ſchritt. Seit 1920 iſt ſie in Deutſchland an
ſäſſig, in Berlin, und dieſe Ueberſiedlung aus
der ruſſiſchen Heimat iſt nicht ſo ſehr eine
Auswanderung als eine Rückwanderung, eine
Heimkehr. Denn vor rund achthundert Jah-
ren ſind die Ahnen des Vaters aus dem
Saarlande nach Rußland vorgeſtoßen; Olga
iſt eine geborene Knipper und von den
Vorfahren her mit dem münſteriſchen Wie
dertäufer Bernt Knipperdolling verwandt.
Das künſtleriſche Weſen hat ſie von der
mütterlichen Linte; die Tante ihrer Mutter
war Rußlands größte Schauſpielerin. Blut-
mäßig hat die Tſchechowa immer deutſch
empfünden, und dieſes deutſche Gefühl hat
ſie auch die glänzenden Angebote ausſchla
gen laſſen, die man ihr in Hollywood mach-
te, als ſie vor drei Jahren dort weilte-
„Alles, was mit Kunſt zu tun hat, iſt rn
keinem Lande ſo hoch wie in Deutſchland.
Das iſt ihr Bekenntnis, und das iſt beſtim
mend geworden für ihr ganzes Leben. Jhre
ganze Familie iſt jetzt in Deutſchland; hre
Tochter macht auf der Staatlichen Schau
ſpielſchule die berufliche Ausbildung durch
auch ſie will zur Bühne. Zwiſchen Mutter
und Tochter beſteht das innigſte Verhältnis;
ſie leben zuſammen wie zwer gute Kameraden,
und dieſe Seelengemeinſchaft beſtärkt Olga
Tſchechowa in ihrer durchaus opttmiſtiſchen
Lebensauffaſſung.

Sie liebt das Leben, nicht um des Lebens
willen, ſondern um der Arbeit willen, die
ihm erſt Jnhalt und Wert gibt. Und ſie
will gerade darüber noch etwas ſagen, da
wird die Unterhaltung unterbrochen. Von
allen Seiten her ruft man nach Frau Tſche
chowa. Die Pauſe iſt vorüber. Aufnahme-
leiter, Regiſſeur, Kameramann alle ver
langen ſie lga Tſchechowa. Sie muß wie
der auf das Armeſünderbänkchen zurück.
„Der Polizeibericht meldet
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geldte 5A.-Quarkiermeiſter.
Ein neuer Befehl des Stabschefs.

Der Stabschef der SA hat folgenden Be
fehl erlaſſen „Jm Stab des Oberſten SA-
Führers wird ein Quartiermeiſteramt (Qu)
errichtet. Chef: Obergruppenführer Seldte.
Das Quartiermeiſteramt hat alle wirtſchaft
lichen und Fürſorgeangelegenheiten, ſoweit
ſie nicht in das Arbeitsgebiet des Verwal
jungsamtes gehören, zu bearbeiten. Daneben
wirkt es bei den Vorarbeiten zum Einſatz
der SA-Reſerve II (im Korreferat mit Füß
rungsamt, Oberſtlandesführer II und Ab-
teilung für Arbeitsdienſt) des Arbeitsdienſtes
und der Techniſchen Nothilfe mit. Gliederung
und Zuſammenſetzung des Stabes meldet
obergruppenführer Seldte möglichſt um
gehend an die oberſte SA-Führung.

glreicher EhrenGruppenſührer.
Ein Schreiben des Stabschefs Röhm.

Frankenführer Julius Streicher er-
hiel vom Stabschef der SA ein Schreiben,
in dem es u. a. heißt: „Jch freue mich, Jhnen
mitteilen zu können, daß der Führer Sie mit
Wirkung vom 27. Januar 1934 zum Ehren-
führer im Range eines Gruppenführers der
SA ernannt hat. Jch gebe mich der Hoff
nung hin, daß dieſe Anerkennung das ſtarke
Band der Kämpfer um das Dritte Reich noch
feſter knüpfen wird.“

Der erſte Führer der SA. Hans Ulrich
glintzſch wurde bei ſeiner Anweſenheit in
Nünchen von der alten Sturmabteilung
gitler auf einem Ehrenabend ſtürmiſch ge
ſeiert. Klintzſch war der erſte Führer der
erſten SA.-Truppe, die im Jahre 1921 aus
politiſchen Gründen zunächſt als eine kleine
Turngemeinſchaft aufgezogen wurde. Bei der
Feier wurde auch der Nachfolger Klintzſchs,
die die erſte SA. gleichſam aus der Taufe
hoben, gedacht, Wilhelm Brückners, Her-
mann Görings und ſchließlich vor allem des
heutigen Stabschefs der SA. Ernſt Röhm.

Ein Kaplan in Schutzhaft.
Beleidigungen der Regierung von der Kanzel

Der Aachener Polizeipräſtdent hat den
Kaplan Joſef Leyendecker, der ſich wäh-
rend eines Gottesdienſtes in beleidigender
Form gegen die von Reichsminiſter Dr.
Goebbels am 30. Januar im Sportpalaſt in
Berlin gehaltene Rede und gegen Maß
nahmen der Regierung wandte, in Schutzhaft
genommen. Die Ausführungen des Kaplans
Leyendecker waren in derart herausfordern-
der Weiſe vorgetragen worden, daß dadurch
bei einem großen Teil der Kirchenbeſucher
Unwillen und Empörung in höchſtem Maße
erregt wurde.

c

Wie uns aus Nordhauſen gemeldet
wird, ſind dort die folgenden Führerkame-
raden des Stahlhelm, Bund der Front-
ſoldaten, vorläufig beurlaubt worden: Frei-
herr v. Gall, Geſchäftsführer Fiſcher und
Hauptmann a. D. Schick. Ueber die Gründe
verlantet offiziell bisher noch nichts.

Wahre 9A.-Kameraden.
In Beuthen ſtarb der SA.Sturm-

führer Kiszyſko an den Folgen eines
Gallenleidens. Als drei Tage vor einer
Operation eine Blutübertragung erforder-
lich wurde, meldeten ſich im Krankenhaus
31 Angehörige ſeines Sturmes, die ihrem
Führer durch Hingabe ihres Blutes helfen

Einer von ihnen wurde zur Blut
Aber auch dieſes

Sturmführer

wollten.
übertragung herangezogen.
ſelbſtloſe Opfer konnte den

h äää JZyä Erettag, Ferner
m

Nur ein Vierkelſtündchen
Aber es koſteke ſchließlich

Man ſoll bei der Arbeit nicht ſchlafen;
das macht einmal einen ſchlechten Eindruck,
und zum andern kommt die Arbeit dabei
nicht recht voran. Erſt recht aber ſoll man
nicht ſchlafen, wenn die Arbeit das Licht des
Tages ſcheut und man der Zunft der Ein-
brecher angehört, denn dann pflegts meiſt
ſchief auszugehen. Dieſe Erfahrung machte
auch der „Bautiſchler“ Wilhelm Schottelius,
d. h. Bautiſchler iſt eine ſehr zarte Um-
ſchreibung. Der brave Schottelius hat von
ſeinen 44 Lenzen immerhin ſchon einen ſo
erheblichen Teil hinter ſchwediſchen Gardinen
verbracht, daß man ihn ohne Uebertreibung
r eben jener Zunft der Einbrecher zählen
ann.

Als er am 30. November v. J. abends
an der Magdalenen-Kirche in Neukölln vor-
beikam, wollte er unbedingt wiſſen, wie es
im Jnnern dieſer Kirche ausſieht. Er wählte
dazu allerdings den ungewöhnlichen Weg
durchs Fenſter der Sakriſtei, ſetzte ſich auf
einen Stuhl und ſchlief ein. So fand ihn
der Kirchendiener, der ihn umgehend der
Polizei übergab. Neben dem Schlafenden
lag „friedlich“ ein Dietrich, bekanntlich ein
Jnſtrument, das man üblicherweiſe nicht
zum Kirchenbeſuch braucht, deſſen Vorhanden-

ein ganzes Jahr Zuchthaus,
ſein aber eindeutige Schlüſſe zuläßt. Das
Schöffengericht verurteilte Schottelius wegen
verſuchten ſchweren Kirchendiebſtahls im Rück
falle zu einem Jahr Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt.

Ein Perſonenzug gerammk.

Drei Tote, 40 Verletzte.
Unweit des Bahnhofes von Lens (Frank-

reich) rammte ein Güterzug einen Perſonen-
zug mit Bergarbeitern, der von Lille unter-
wegs war. Der letzte Wagen des Perſonen-
zuges wurde völlig zerſtört. Drei Bergarbeiter
kamen ums Leben. Die Zahl der Verletzten
beträgt 40, darunter zahlreiche Schwerverletzte.

Eine ungewöhnliche Konſequenz
Er konnte ohne Autoſport nicht leben.
Der Direktor des Kgl. Ungariſchen Auto-

mobilklubs, Edmund Deghy, hat ſich ver-
giftet. Jn ſeinem Abſchiedsbrief gibt er als
Grund ſeines Selbſtmordes an, daß er infolge
hochgradiger Blutarmut ſich dem Automobil-
ſport nicht mehr widmen könne. Ohne Auto-
mobilſport bedeute ihm das Leben aber nichts.

„Hüttig ermordete Ahéè.“
Beweis aufnahme im Berliner Mordprozeß.

Jn der weiteren Beweisaufnahme im Ahé-
Prozeß wurden geſtern zahlreiche Zeugen
vernommen, die den viehiſchen Kommuniſten-
überfall auf den SS-Mann v. d. Ahé aus
nächſter Nähe miterlebt haben. So ſchilderte
der als Zeuge vernommene Juſtizangeſtellte
Amor, daß er, als die beiden SS- Männer
von den Kommuniſten umringt waren, ver
geblich verſucht habe, Hilfe herbeizuholen. Als
das nicht möglich war, rief er: Achtung, hier
iſt SA, jedoch blieb die Wirkung aus. Auch
als er örei Schüſſe abgab, ließen die Kommu-
niſten von Ahé nicht ab, im Gegenteil ſtürzte
ſich ein Teil der Banditen auf ihn und ver-
letzten ihn durch zwei Streifſchüſſe.

Der Zeuge Macher bekundete, daß einer
der um Ahé Stehenden den Befehl gab, auf
Ahé einzuſchlagen. Nach der Schilderung des
Zeugen gab der Angeklagte Hüttig den
tödlichen Schuß auf Ahé ab. Heute wird ein
Schießſachverſtändiger vernommen, aus wel-
cher Piſtole der tödliche Schuß auf Ahé ab-
gefeuert worden iſt.

r r T

Harakiri einer Frau.
Eine Tat der Verzweiflung.

Jn Neutra (Slowakei) beging die Frau
des Gendarmeriekapitäns Spurnyde Selbſt-
mord durch Harakiri. Sie ſchnitt ſich den
Unterleib auf. Als man ſie in ihrem Bade-
zimmer auffand, war ſie den ſchweren Ver-
letzungen bereits erlegen. Sie hat die Tat
aus Verzweiflung wegen eines unheilbaren
Leidens begängen.

Waffenſtudenten unterſtützen Winterhilfswerk
Die am 29. Januar in allen Hochſchul-

ſtädten vom Allgemeinen Deutſchen Waffen-
ring veranſtaltete Weiheſtunde ergab eiten
Ueberſchuß von mehr als 20000 RM. Sturm-

nicht mehr retten. führer Langhoff, der Führer des Allgemeinen

Deutſchen Waffenringes, konnte am Tage
der Verkündung der neuen Studentenver-
faſſung in der Berliner Philharmonie dem
Führer perſönlich einen Scheck über 20 000
Reichsmark überreichen mit der Bitte, dar-
über zur Linderung allgemeiner Not zu ver-
fügen.

Ein guler Fraß.
Ein Hund, der 50 Mark „mitnahm“.

Jn Straubing in Bayern hatte eine Frau
in einem Gaſthaus Weißwürſte gegeſſen und
die abgezogenen Häute für ihren Hund ein
gewickelt, damit er auch einen Genuß davon
habe. Zu Hauſe angelangt nahm ſie die Häute
aus der Taſche und warf ſie dem Hund vor,
überſah aber dabei, daß ſie zugleich einen loſe
in der Taſche ſteckenden Fünfzigmarkſchein her-
auswarf. Mit Wohlbehagen fraß der Hund
Häute und Geld. Erſt ſpäter wurde die Frau
auf ihren Verluſt aufmerkſam, der nicht mehr
zu beheben war, da ſich die Frau auch nicht
entſchließen konnte, das Tier töten zu laſſen.

Geldſtrafe ſür Röchling.

Die Strafanträge im Saar-Schulprozeß.
Der Generalſtaatsanwalt ſtellte im Röch-

ling- Prozeß folgende Strafanträge: Gegen
Röchling als Täter eine Geldſtrafe von
5000 Franken, gegen Hall als Gehilfen 500
Franken, gegen Dibo, Morcher und
Hillmann je 75 Franken Geldſtrafe.

Ausländer frei von der Eheſtandshilfe!
Der Reichsfinanzminiſter hat in einem

Runderlaß beſtimmt, daß Perſonen, die nicht
deutſche Reichsangehörige ſind, allgemein
von der Eheſtandshilfe freizuſtellen ſind.
Gemeindevertreter beim Reichskanzler.

Der Reichskanzler empfing eine Abord-
nung des Sächſiſchen Gemeindetages, die ihm
den Ehrenbürgerbrief der ſächſiſchen Gemein-
den überreichte, und den Bürgermeiſter von

yrmont, der die Urkunde der „Adolf-Hitler-
adPyrmontStiftung“ überbrachte. Dieſe

Stiftung nimmt während des Kurjahres
ſechs Volksgenoſſen im Bad auf, verpflegt
und behandelt ſie.

„Unſer Schwerk iſt geſchärft.“
Ruſſiſche und japaniſche Erklärungen.
Anläßlich einer Parade der Roten Armee

zu Ehren des 17. Parteikongreſſes hat der
ruſſiſche Kriegs- und Revolutionsrat einen
Armeebefehl erlaſſen, in dem es u. a. heißt:
Angeſichts des 17. Parteikongreſſes bekundet
die Rote Armee ihre unbedingte Treue zur
Sache des Sozialismus. Die Rote Armee
iſt die einzige Armee in der Welt, die nicht
für den Jmperialismus beſtimmt. iſt. Zu
ſammen mit der Partei iſt ſie beſtrebt, den
Frieden zu ſchützen. Aber unſer Schwert iſt
geſchärft und bereit, jeden zu treffen, der die
friedliche Arbeit des ſozialiſtiſchen Landes
zu bedrohen verſucht. Derjenige, der es
wagen ſollte, unſere Grenzen zu überſchrei-
ten, wird vernichtet werden.

Jn Beantwortung einer Interpellation
im japaniſchen Oberhaus erklärte der
Miniſter des Aeußeren, Hirota, er denke
durchaus nicht peſſimiſtiſch über die Bezie
hungen zwiſchen Japan und Sowjet-Ruß-
land. Aus den gegenwärtigen Schwierig-
ſener werde beſtimmt ein Ausweg zu finden
ein.

Wenn die Erbhofvänerin heiralet
wechſelt der Mann den Namen.

Jn r (Oberfranken) fand dieerſte Hochzeit im Zeichen des n t
ſtatt. Der Bauernſohn Anton e ich t
heiratete die Bauerntochter Babette Mah
korn auf deren Anweſen und wird, anſtatt
daß die Frau den Namen des Mannes erhält,
den Namen ſeiner Frau eintauſchen. Jn der
ganzen Gegend iſt dies der erſte Fall dieſer
Art vielleicht ſogar im Deutſchland der
Jetztzeit überhaupt!

Verbotene monarchiſtiſche Verbände.
Auf Grund des Verbots der monarchiſti-

ſchen Vereinigungen ſind in Thüringen
folgende Organiſationen aufgelöſt worden:
1. Die deutſche Kaiſerbewegung und ſämtliche
in ihr zuſammengeſchloſſenen Verbände,
2. Der Bundö der Aufrechten, 3. Der Volks
bund der Kaiſertreuen, 4, Der Ring der
Kaiſertreuen, b. die Kameradöſchaft Hohen-
zollerntreue, und 6. Der Preußenbund.
Große Führertagung des BNSDJ.

Jn Berlin fans eine Führertagung des
BNSDJ. und der Deutſchen Rechtsfront
unter Leitung des Reichsjuriſtenführers
Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank ſtatt. Dr.
Frank hob programmatiſch hervor, daß der
Kampf um das deutſche Recht mit Energie
weitergeführt werde und gab hierzu die
Richtlinien bekannt.
Reichspreſſechef Ehrenbürger von Lage.

Die Lager ſtäötiſchen Körperſchaften
hatten beſchloſſen, dem Reichspreſſechef der
NSDAP., Pg. Dr. Dietrich, in Anerkennung
ſeiner Verdienſte das Ehrenbürgerrecht zu
verleihen. Dr. Dietrich hat jetzt die Ehrung
angenommen.
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Porzellan gebogi mit Goldrand

Speiſe-Teller tief oder flach

AbendbrotZeller 19 cm

Kompott Teller

Schüſſel eckig

Braten Platten 125 100 85 65

35,
25.
20

Beſonders vorkeilhaftes

Porzellan
Porzellan gebogt mit Goldrand

125 100 75 50,

50,

saucieren 100

Porzellan gebogt mit Goldrand

Kuchenſatz eiten 200,
Obſt e und 6 kleine 200

t n 3Schüſſel in 5 Größen 250,

Porzellen n
Kaffeekanne e 125.
Zzuckerdoſe oder Gießer 90

Taffen e

für 6 Perſonen 23 Teile e 17
b it Goldrand, d iſn. neuzeitl. Form, neue MuſteGpelſe-Gervice Led. t. t re et 1375 6pelſe Gervie 5. h 5 Werte vent 2775 preiſe herbice e es hen 155

Kaffee-Gervice er 375 Kuaffee-Gervice u rie. Mir i r 975 Frühſtücks

25,

Porzellan veis

Speiſe-Tellek „.begt tief od. fach 29, raten Plutten o 90,
Abendbrot Teller vo i en 18,

Zuckerdoſen erſchied. gornen 295

Taſſk t Untertaſſe, dünn

ervice

Teller glatt, tief oder flach 10, Wuſchbecken Mentewiaxgg 95 85,

Deckelſchüſſel o 175 160 125 8 Teller gebogt, tief oder flach 15, Wuſchkrüge fenbernfargg 100 75 8

öchüſſel rund, gerippt 24 em 100, Teller Goldrand, tief oder flach 20, Rachtgeſchirr elfenbeinfarb. 75 50 8

saucieren 60, Teller a Abendbrot Gotdrand öeifenſchalen enseinfarig

5 Teile für 2 Perſonen ge-
fällige Ausführung 2.75 1.90 ſo

C

Trebnitzer Schützenverein
Unſer diesjähriger

Maskenball

ſohenzoſſern?. n M el
1. Prels 40.-, 2. Prels 30.-, 3. Preis Haſen billig!

Auch jm
neuen Jahr

kaufen Sie Jhre
Schlafzimmer,
Speiſezimmer,
Lüchen,
Schränke
Betten

und diverſe andere
Möbel

eur im Spezial

Leipziger Straße 18.
Ehedarlehnsſcheine
werden in Zahlung

genommen.

reeereere2
Ehrl. u. anſtändiges

Mädchen
151 Jahr ſucht
Stellung in kleinem
Haushalt. Ang. bitte

nach Neumark
Nordring 6,

MerſeburgLand K

Müdchen

für Landwirtſchaft.
Kleingräfendorf 8.

Knecht
(16-—18 Jahre) ſof.
geſucht.

Benndorf 8.
kmDHD
4-gimmerwio.
mit Küche, Bad,
JnnenCloſett ſofort
zu vermieten.
WeißenfelſerStr. 51 a
Wä—2D

Graugelber

Schäferhund
entlaufen.

Creypau Nr. 26.

findet Sonntag, den 11. Februar, 20 Uhr
verbunden m. Bayriſchem Bierabend ſtatt

Wozu frdl. einladet der Vergnügungsausſchuß

Billige Lebensmiltel!
Rot u. Leberw. 1Pfd. nur 708
Grobe Teewurſt u. Salami

Pfd. nur 2
garzerkäſe, Rolle m. 5 Stck.

Thür. Stangenkäſe 1Stck.nur 8
Die echten Wienerle zum
Warmmachen 3 Paar nur 2
Feinſter oſtpreuß. Tilſiter
vollfett

Edelſild i. Hel
Doſe nur 24 u. 38

Bratheringe 1-1-D. nur 4 8
Bratheringe, o. Kopf u.
ausgenomm. 11-D. nur m 2

Mandarinen l Pfd. nur 23
Apfelſinen. ſehr ſüß und
ſaftig 10 Stck. nur 35
Feigen 1 Pfd. nur 2 S
Feinſte Tafeläpfel

1Pid. nur 2 S
Vergeſſen Sie nicht unſeren ſtets
friſchen Rektus- Kaffee

Pfd. von 4 S an
Schmalz z. Pfannkuchenbäckerei

Pfd. 808
Feinſtes Pflaumenmus
aus getr. Früchten 1 Pfd. 32
Gem. Marmelade 1 Pfd. 4 o

Pfd. nur 22
Fettheringe i. Tom. D. nur 30

t J punkt: 14 Uhr im Hohndorfer Holz an der

nv ſchüler und ſchülerinnen.

Luckenau

zu Fastnacht, Frohsinn
und Kälte gehört Akohoi

n keiner enderen Form genossen s
er so harmies und freudespendend wie
in unseren Prolinen mit Alkoholfüllungen.

Wir nennen nur drei aus unserer Auswahl:

Preis vom Rhein
Alkoholmischungo)

Weinbreandbohnen m und ohne
Zuckeorkruslo 155 g bezw. 145 g 80 Pf.

Weinbrandkirschen 165 9 80 Pig.

Burgstraße 5
f.

150 9 80 Pig.

80 40 Pfg.

reStahlhbett

Bockbierfest 25.- Mk. und 14 weitere Preiſe G
Otto Klie be, Merſeburg

Große Sixtiſtraße 12

aſenbratfleifvaſenoratugy 70
Saſenkeulen Pf. 90

33 mm Kohbr 90/190
mit qufer Stahlmetfratze

U. 5Betten-Eeke
Carl Rasemann

Halle (Seale) Gr. Ofrichstrahe 26
Stahlmatfrafzen-Aufleger

auch sehr preiswert

Tragarth.

im Walde des
e

Gutshof.

Brennholzverſteigerung.
Am Sonnabend, dem

10. Februar 1934, mittags 13 Uhr ſollen
Rittergutes

ca. ben r Brennholz öſfentlich
meiſtbietend verkauft werden. Zum Verkaufkommen Rüſterſtämme, fatt Sipfel Emil Wolff, Koßmarkt

abſchnitte und Reiſig.
Die Rittergut verwaltung.

FaſanenhennenStück 1.- b. 1. 30
Gänſe geteilt
Suppenhühner

Karpfen SchleieTragarth

Sammelort: Der

JIIXxI,I,I'CcE C
Amkl. Bekannkmachungen

der Stadt Merſeburg
Brennholzverſteigerung.

Am Dienstag, dem 13. Februar 1934. Treff-

Bvotshausbrücke.
Merſeburg, den 7. Februar 1934.

VII. G. 33. Der Oberbürgermeiſter.

Pflichtſchulfilmveranſtaltung für Berufs

Die Kreisfilmſtelle der NSDAP. bringt in
der nächſten Woche für alle Schulen von Mer-
ſeburg eine Pflichtfilmvorführung, in der

im Union-Thegter der Tonfilm „Unter der
ſchwarzen Sturmfahne“ gezeigt wird.
Für die Schülerſchaft der Berufsſchule findet
eine Vorführung am Dienstag, dem 13. d.
M., vormittags ſtatt. Der Eintrittspreis be
trägt 0,15 RM. Alle Schülerinnen haben ſich
am Tage der Filmveranſtaltung im Schul-
gebäude, Unteraltenburg 12, alle Schüler im
Schulhaus, Roßmarkt 8, pünktlich 8 Uhr,
einzufinden. Es wird noch einmal ausdrück-
lich betont, daß der Beſuch der Filmvorfüh-
rung für die geſamte Schülerſchaft der Be
rufsſchule Pflicht iſt.

Merſeburg, den 7. Februar 1934.
VI. B. /33. Der Oberbürgermeiſter

Bekanntmachung.
Die Geiſeltal-Grunderwerbs G. m. b. H. tn

(Kreis Weißenfels) beantragt die
Sicherſtellung des Rechts, das Waſſer des in
der Stadtgemeinde Merſeburg gelegenen Gott-
hardteiches mittels der in der Südoſtecke des
Teiches befindlichen Stauvorrichtung von der
Markpfahlhöhe N. N. 91,01 Meter bis
10 Zentimeter über Markpfahlhöhe, alſo in
nerhalb der Grenzen von N. N. 91,01 Me
ter bis N. N. 91,11 Meter anzuſtauen und
das durch einen Graben (Geiſelbach) der thr
gehörigen, in Merſeburg gelegenen Damm-
Mühle zufließende Waſſer für betriebliche
Zwecke (Turbine) nutzbar zu machen und das
Waſſer alsdann durch einen weiteren Abfluß
der Saale zuzuleiten.

Gemäß 8s8 65 bis 67 des Waſſergeſetzes
wird dies hierdurch mit dem Bemerken be
kanntgemacht, daß die Zeichnungen und Er-
läuterungen bei dem Landratsamt in Mer-
ſeburg, bei dem Oberbürgermeiſter als Orts-
polizeibehörde in Merſeburg ſowie bei mir
(Erweiterungsbau der Regierung, 1. Stock
werk) eingeſehen werden und daß Wider-
ſprüche gegen die Sicherſtellung ſowie An
ſprüche auf Herſtellung und Unterhaltung
von Einrichtung zur Verhütung nachteiliger
Wirkungen der Sicherſtellung und Anſprüche
auf Entſchädigung bei dem Unterzeichneten
ſchriftlich in zwei gleichlautenden Stücken
oder mündlich zu Protokoll erhoben werden
können. Für die Erhebung von Widerſprüchen

wird eine Friſt bis zum 25. Februar 1934 ge

ſetzt. Wer bis zu dieſem Tage gegen die nach-
geſuchte Sicherſtellung Widerſpruch nicht er-
hebt, verliert ſein Widerſpruchsrecht.

Jſt die Sicherſtellung ausgeſprochen, ſo kann
wegen nachteiliger Wirkungen der Ausübung
des Rechts der davon Betroffene künftig nicht
die Unterlaſſung der Ausübung, ſondern nur
noch die Herſtellung und Unterhaltung von
ſolchen Einrichtungen, die die nachteiligen
Wirkungen ausſchließen oder Entſchädigung
verlangen 82 W. G.).

Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch
ſolche Anträge auf Verleihung des Rechtes zu
einer Ausnutzung des genannten Waſſers zu
ſtellen, durch welche die von der Antragſtel-
lerin beabſichtigte Benutzung des Gotthard-
teiches beeinträchtigt werden würde; ſpätere
Anträge auf Verleihung werden in dieſem
Verfahren nicht berückſichtigt werden. Dieſen
Anträgen ſind eine Beſchreibung, ein Lage-
plan und ein Bauplan je in drei Ausferti-
gungen beizufügen.

Zur Erörterung der Widerſprüche und der
ſonſtigen erhobenen Anſprüche wird Termin
in dem Sitzungsſaal des Bezirksverwaltungs-
gerichts zu Merſeburg (Erweiterungsbau der
Regierung, 1. Stockwerk) vor dem Landrat
i. e. R. Dr. Beyer auf Freitag, den 2. März
1934, 10 Uhr, angeſetzt.

Hierzu werden die Unternehmertn, die
Widerſprechenden und die ſonſtigen Beteilig-
ten mit dem Bemerken vorgeladen, daß im
Fall ihres Ausbleibens gleichwohl mit der
Erörterung vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 18. Januar 1934.
W. w /25 Der Regiernngspräſident

32
Veröffentlicht!

Die Antragsunterlagen liegen im Zimmer
39 des Rathauſes am Markt während der
Dienſtſtunden bis zum 25. Februar 1934 zur
Einſicht aus.

Merſeburg, den 6. Februar 1934.
VII. /33 Der Oberbürgermeiſter

als Ortspolizeibehörde.

Ausgabe von Lebensmittel-, Kohlen und
Kartoffelſcheinen aus dem Winterhilfswerk.

Für Rentenempfänger ohne Zuſatzrente
und Minderbemittelte, ſoweit Antrag an das
WHW. geſtellt und genehmigt worden iſt, am
Montag, den 12. Februar 1934, von 8 bis
12 Uhr.

Für Haupt und Kriſenunterſtützungs-
empfänger am Montag, dem 12. Februar
1934, von 15 bis 18 Uhr im Wohlfahrtsamt
Chriſtianenſtraße, Erdgeſchoß.

Für Kleinrentner und Zuſatzrentenemp-
fänger am 14. Februar 1934.

Für Sozialrentner am 15. Februar 1934
im „Tivoli“ bei Auszahlung der Rente.

Perſonen, die im Arbeitsverhältnis ſtehen,
ſind grundſätzlich von den Winterhilfsmaß-
nahmen ausgeſchloſſen, es ſei denn, daß der
Weiterbezug beſonders genehmigt iſt.

LeibbindenSpez. ach Sanitätsrat Dr. Machenhauver

Gummiſtrümpfe
vnübertroffene Qualität

Bruchbinden und Bandagen, Platt
und Senkfußeinlagen
in aller Artikein reichſte Auswahl und
nach Maß

Wöchnerinn.-u. Säuglingspfleg. Artikel

Damen und Herrenbedienung im
Fache und Spezialgeſchäft

Gummi-Grahneis
Gotthardſtraße 20 Ruf 2467

FEEeoWilzuſlancy
Damen-Kleidun 9

Annahme von edeckungeschene

Cuul Kliuclag
ln Alfred Ge

Halle (Saole)

N. W
Ceipziger Sfraheo I,

inserieren
bringt

Gewinn

n
I T d

0

r r e

orgi

I Sandberg

llaumenmus

ſllarmelade

Rllpensalſt

frischer Quark

sind Träger wichfiger

Nährsioffe
Unsere Vorfahren ver-
danken ihnen Kraft
und Wohlbehagen;
bei guter Quolitst und
billigem Preis sollte
man sie mehr als bis-

her bevorzugen

I

Auswärkige
Thegtet

Stadttheater Halle

Sonnab., 10. Febr,

Die Meiſterſinger
von Rürnberg
17.30 nach 22.99

Neues

Der Vogelhändler
20--23.15

Altes
Theater Leipzig

Vom unfolgſamen
Wolkenkind
16— nach 18.15

Kupferne Hochzeit
20— 22.15

Sonnabend
Schlachtefeſt

Blankhöfer,

Wein Meer
Tiſchweine
Bowlenweine
Bowlenſekt

Schmalestr.

Gelegenheit

öchlafzimmet

braucht, verkauft

Oelgrube 1.

Gebrauchte
Büromöbel

zu kaufen geſucht

Hausverkauf

Beſond. Umſtände
halber verkaufe ich

haus mit angebaut.

ſtöckigem 5—8 m
großem Scheunen
gelaß, ſowie 3000gm
gutem Ackerland ar
zahlungsfäh. Käuſe,
zum halben Preis
des Wertes. Hau
iſt hauszinsſteucſre
und in neuem Zu
ſtand. Erforderlich
1800 Mark.

Emil Buſch
Obhauſen Querfurt

öchlafftelle

zu vermieten.
Schmale Str. 15.

1--2 leere

Zimmer
ſofort geſucht. Off
unter C 1649 Geſch.

Ein

gimmer
mit Kochgelegenkeit

geſucht. Offert. un
C 1648 Geſch.

Ein kleines leeres

zimmer
möglichſt inmitten
der Stadt geſucht.

Paul Schule
HorſtWeſſelStt.

Theater Leipzi

Breite Straße 7

echt Eiche, wenig ge

Ang. u. C 1650 Geſch.

mein 4- Wohnung

Pferdeſtall und ein

174.

zwa
Abſt
und

Tre
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